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Eharaden, 1 248 
Raͤthſel und Logogryphen 
i auf 


alle Tage im Jahr. 


3 weite Auflage. 
— . —-— 


Leiptis, bei Gerhard Fleiſcher d. Jüngern. 


Die erſte Auflage hatte den Titel: 


Aae. 


Vorwort. 


+ 


Dig du zufrieden, lieber Lefer, daß ich die 
Auflöſung der Witzſpiele, die ich dir gebe, zu 
den Monatstagen geſetzt habe? Ich hoffe, 
denn du überſtehſt gewiß den Scherz nicht, der 
ſelbſt unter dieſer Zuſammenſtellung mauchmal 
verborgen iſt. Allemal freilich nicht, indeß 
das wirſt du nicht verlangen. Du braucht 
nur den erſten beſten Haus: Calender zur 
Hand zu nehmen, um zu verſtehen was ich 
meine. 

Einen fo leichen Vorrath ganz neuer 
Charaden, Logogryphen „Raͤthſel u. ſ. w. Haft 


VDL 


du gewiß noch nie zugleich erhalten. Was 
vorher noch ungedruckt war, habe ich mit 
einem Sternchen bezeichnet, es ſollen nur 
Sterne von der ſiebenten oder achten Groͤße 
ſeyn, an einem ſchoͤnen Abende ſieht man 
aber doch auch dieſe gern. 


Wenn dich meine Agrionien dann und 
wann angenehm unterhalten, ſo ſolls mich 
herzlich freun, und wir ſprechen vielleicht bald 
wieder mit einander. 


Th. Hell. 


Die Charaden an den Lefer, 


Buntes Gefluͤgel find wir und ſchwaͤrmen, 

Wie um Johannis das Fünkchen der Nacht; 
Wollen uns gar wenig drum grämen und haͤrmen, 
Daß uns der Dichter nicht reicher bedacht. 

Iſt nicht das Würmchen, mit Naphta befeuchtet, 
Manhem erfreulich, doch warlich kein Stern; 
Haben wir wie jenes ein Weilchen gelenchtet, 
Frolicher Wandrer, fo kerben wir gern! 


F. Kind. 


Y grionien. 


Erfies Jahr. 


Erſtes Sahte 1 


7 LETTER" 


Am 1. Januar. 


C ar 4 De 


Zwei Worte nenw ich euch inhaltſchwet; 
Bald geh'n fie von Mund zu Mund umher. 
Mein Erſtes lockt und gefaͤllt euch ſehr; 

Doch iſt's nicht unter der Sonne mehr, 

Wenn anders ein Sprichwort nicht luͤgt. 

Mein Zweites erſcheint Jahrtauſende her, 
Nimmt und bereichert, beklemmt und vergnuͤgt, 
Belebt und zerſtoͤrt, belohnt und truͤgt, 

Und kehrt nicht wieder, ſo bald es eutfliegt; 
Doch hoſfet des Ganzen Wiederkehr. 

Auf die ſem ruht der Erwartung Blick, 

Fuͤr mancher Staaten und Herrſcher Geſchick 
Viel Erſtes ahnend aus deutſamer Spur. 
Die Menſchheit wuͤnſcht zum Ganzen ſich Gluͤck, 
Doch nur einmal im Letzten, aus Mode nur, 


Å K 


e Am 2. Januar. 


E E ES Se SS 
Die erfte Sylbe. 


Fern ſey, was Poͤbel iſt, mir; nur was mit jeglicher 


Miene 
Fuͤhrt ſeines Adels Beweis, ſolches nur nahe ſich 
mir; 
Darum nichts in der Welt ermangele deiner, du 
Edle, 
Denn, was dich nicht beſitzt, was es fey, Piber 
nur iſts. 
Die zweite Sylbe. 
Dankbar zu ehren biſt du, du magſt die geſammelte 
Weisheit, 
Manchfach veraͤndernd die Art, ſpenden zum Wohle 
des Staats; 
Oder du moͤgeſt das Heil der Staͤdte bewachen, ihr 
Schutzgeiſt, 
Oder dein ganzes Selbſt hingeben, ſorgend, dem 
Freund. 
Das Ganze. 
Nicht ohne Reize biſt du; nur der erſten eigenen 
Sylbe, 


5 5 
k 


Wenn die herrliche fehlt, wolle Erſatz mir nicht 
ſeyn. 
Jene durchdringet den Kern, das innerſte Weſen, 
mit Schoͤnheit; 
Du, wie zierlich du ſeyſt, biſt ja doch aufgeleimt 
nur. 


Wu m. 


Am 3. Januar. 


Logogriph. 


Mein Ganzes webt ſich mit Gren Verlangen 
So innig um roſigte Maͤdchenwangen. 

Drei Zeichen hinweg, und der Phantaſie 

Des Saͤngers vermaͤhl' ich die Harmonie. 

Ein Zeichen hinweg noch, und Leben entquillt, 
Wenn keimend die Kraft mir im Innern ſchwillt. 


Th. Körner 


6 narrue 


Am 4. Januar. 


E har a d e. 


Mein Ganzes ging aus fremder Sprach' hervot; 


Doch, wenn das Erſte Ihr von den zwei Letzten 
trennet, 


So bilden ſich zwei Wörtchen, deutſchem Ohr 

Als heimiſch wohl bekannt. Das Ganze nennet 

Gerichte, — wo Veſtechung, Gunſt und Lift 

Den Schleifweg zur Entſcheidung nimmer finden, 

Wo fih Vollzug und Spruch fofort verbinden 

Und die Partei zugleich der Richter iſt. 

Wohl traute Freunde, durch mein Evftes Bruͤder, 

Zieht Mißgunſt des Geſchicks vor ſolch Gericht, — 

Wo dann im Zorne nur ihr Mund mein Erſtes 
ſpricht. 

Mein Zweites paart ſich mit dem Ganzen nicht: 

Denn hier gilts mehr als Kaufmannsguͤter, 

Doch ſey's, ſo fern es, auf gewiſſen Fall, 

In kleiner oder groͤßrer Zahl, 

Den Maßſtab deutet für die Schranken der Gerichte, 

Als Zubehoͤr genannt in meinem Wortgedichte. 


Bch m. 


* 7 


Am 5. Januar. 


Ei a d :0 e, 


Zwei Sylben geben dir, Freund Leſer! viel zu rathen, 
Bald wirſt du ſie gewahr beim Regen und beim Baden, 
Bald in der Kirche, bald am waͤrmſten Ort im Haus, 
Am eignen Leibe bald, fie preſſen Seufzer aus, 
Wenn Krankheit ſie dir gab; doch die Natur gegeben, 
Gehoͤren eben ſo wie Lung und Herz zum Leben. 
Die dritte Sylb' iſt auch nicht eben gar zu leicht, 
Weil oft dem Menſchen ſie bis auf ein Haͤrchen gleicht, 
Doch wiederum wohl auch dem tollſten Ungeheuer, 
Auch Thiere haben ſie, doch zu der Wahrheit Steuer 
Vexrath' ich dir's, nur dann braucht man dieß kleine 
: Wort, 

Iſt Leib und Leben erſt von ihnen wieder fort. 
Das Ganze dient zum Reiz dem einen Elemente, 
Indem ein andres draus, als obs vernichten koͤnnte, 
In voller Wuth enteilt, mit jenem kaͤmpſft und ringt, 
Indeß es jenes nur zu groͤßrer Staͤrke bringt. 
So kaͤmpft mit dem Verſtand der Myſtiker Cohorte, 
Und neuen Sieg gibt ihm ein jedes ihrer Worte. 

Th. Hell. 


Am 6. Januar. 


LEE e E ne 


Mon corps long et fuet, d’une grande blancheur, 
D'une barbe est orné, diverse est sa couleur, 
L'homme fait choix de moi pour être sa victime; 
Et le fer à la main, du tranchant il s’ escrime 
En me fendant le coeur: alors il prend plaisir 

À me bien tourmenter au gré de son desir: 
Malgré ce trait cruel, je suis toujours docile: 

II doit agir ains! pour que je sois utile: 

On me trouve au village, à la ville, à la cour, 


Je sais peindre à la fois la fureur ct l'amour. 


Am 7. Januar. 


— 


Char 4 d e. 


Die erfte der Sylben, fie iſt ein Ziel, 

Es liegt in der Ferne fuͤr viele, 

Doch Millionen eilen darnach, 

Und alle gelangen zum Ziele, 

Es iſt gar ein traurig toͤnendes Wort, 

Man fuͤrchtet es immer und wandelt doch fort. 
Die zweite Sylb ift ein holder Ton, 

In der Ferne oft lindert fie Wunden. 

Wer weiß, es hat mancher von euch auch ſchon 

Die Wunder des Wortes empfunden, 

Man ſiehet die Sylbe und hoͤret fie nicht, 

Doch erfaͤhrt man durch ſie, was ein anderer ſpricht. 
Das Ganze — du ſiehſt's bei der erſten erhaben, 
Durch die Kunſt in Erz oder Stein gegraben. 


E 


annarra 


10 


Am 8. Januar. 
Rätcbſe l. 


Ich bin ein Thor, das jeder weiß 

Und oftmals iſt durchgangen; 

Ich bin ein Pfad mit breitem Gleis, 
Wohin nie Menſchen drangen. 
Mein Silberlicht, mein reiner Glanz, 
Kann dir zur Fackel dienen; 8 
Gewoͤlbt, gepflaſtert bin ich ganz 

Von Perlen und Rubinen. 


Ich bin ein Gurt, der ums Gewand 
Der ew'gen Braut ſich ſchmieget, 
Den ihr des großen Meiſters Hand 
Mit Luft zum Schmuck gefuͤget. 
Doch hat auf blendendes Geſtein 
Sich Mutterlieb ergoſſen, 
Und mildernd ift ein ſanfter Schein 
Auf meinen Strahl gefloſſen. 


F. Kind. 


Am 9. Januar. 


Charade. 


Eng oder weit, ſtark oder leiſe, — 
Groß oder klein, kann ich allein, 
Sey's langſam oder ſchnell, auf deiner Pilgerreiſe 
Dir förderlich zum Ziele ſeyn. 
Trittſt du mein Zweites gleich mit Fuͤßen, 
Doch ſchirmt es dich vor Stoß und Stein. 
Mein Ganzes läßt auf Seen und Fluſſen 
Dich, Leſer, bin ich doppelt dein 
Und brach der Winterfroſt herein, 
Schiff oder Kahn mit Freude mifen, 


Am 10. Januar. 


Charade. 


Das Erſte mag deu Schiffern troſtreich ſeyn; 
Das Zweite theilt des Staates Buͤrger ein; 

Das Ganze, ob es gleich des Landes Wohl bewacht, 
Wird doch nur gar zu viel verhoͤhnet und verlacht. 


Wes m. 
PFF ˙ ²˙;˙¹ÜY —— ö 


> Am 11. Januar. 


togogripß. 


Daft du vom Drucke mit A durch J dich kuͤnſt⸗ 
lich befreiet, 


So genieße mit U, was dir die Freiheit beſcheert. 
Th. Hell. 


3 13 


Am 12. Januar. 


— — 


Charade. 


Mein Erſtes braucheſt du 
Nicht von des Meeres Ruh, 
Doch von des Buſens Heben, 
Und unſerm Pilgerleben. 
Mein Zweites gibt Natur 
Peredelt felten nur, 
Doch grob, als letzte Gabe, 3 — 
Wohl Liebe dir im Grabe. | EN 
Mein Ganzes, groß, und ach! Te 


Voll Aberglauben, ſchwach, r 
Ein Liebling der Soldaten, : 
Veneidet von Magnaten, ES 8 


St ein gepriesner Held, 

Noch ſpaͤter Enkelwelt 

Lebendig dargeſtellt, 

Vis, nach berühmten Thaten, i 
Er, rettungslos verrathen, eg | 
Der Ehrſucht Opfer fallt. 


— 


14 DEE 


Am 13. Januar. 


EBA à d e 


Dialogiſches Fragment. 

Die gepten hatt ich laͤngſtens, fie kuſſend zu 
umarmen; Ke 

Das Erſte fehlte mir jedoch d 
Drum konnten jene nie zur ſuͤßen That erwärmen, — \ 
Da fand das Erſt' ich endlich noch. — e 
„Wie? Freund, Eliſen wagteſt du zu GIG 
„Das fromme Tugendbild, die Bloͤde, 
„Die uͤberzarte Spröde? r - 
„Das haſt du ſtreng eütgelten müßen! — 
O nein; denn nicht des Ganzen loſem Triebe, 
Ich folgte nur dem Drang der wahrſten Liebe: 
In kurzem ſind wir Mann und Frau! 


„Sie wich dich mit dem. Ganzen toͤdten: 
„Die Wildeſten ſind, kopulirt, die Sproͤben! 


V Bchm. 


AA, i5 


Am 14. Januar. 


ESCH, 


Es ſteht ein Haus mit weiten Hallen, 

Hoch in die Wolken ifs: gebgut, 

Viel Gaͤſte ſieht man zu ihm wallen, 

Es ſchallt von ihren Stimmen laut. 

An einer Tafel reich geſchmücket, 

Vereinigt ſie der Liebe Mahl: 

Aus einem Becher trinken all. 

Den Saͤugling führe mit Freudenklauge att ur 
Sein erſter Weg in dieſes Haus, 

Den Juͤngling auf dem ſchoͤnſten Gange 
Als Juͤngling ein, als Mann heraus, 
So viel der Gaſte zu ihm gehen, 

Von keinem wird es je bewohnt, 

Und keiner hat den Wirth geſehen, 

Der über dieſem Hauſe wohn 


Am 1 5. Januar. 


„% g „ 6 b. 


Vier Zeichen nur enthaͤlt mein kurzer Name, 

Und mich umſchließet ein gebrechlich Haus; 

Doch nur in mir gedeiht des Himmels Same, 

Des Lebens warmer Strom geht bei mir ein und aus, 

Obwohl ich eine Welt in meinem Schoß verberge, 

So tu ich ſelber doch, wenn mir mein — 
fehlt, 

Im ſtillen, duͤtern Schoß der Berge, 

Von ſchnoͤder Hab ſucht unterhoͤlt. — } 
Mein Letztes mir geraubt und rückwärts mich 
geleſen, 

Irr' ich durch Wald und Flur, ein niedlich, fluͤchtig 
Weſen. 


— — 


ram. 37; 


Am 16. Januari 


— 


C. p M E a d e, 


Wem der Liebe Zauberton erklungen, 

Wer der Freund ſchaft Hochgenuß errungen, 
Dem wird bei der erſten Sylbe Klang 
Bald vor wehmuthsvoller Sehnſucht bang, 


Nun er mag ſich neue Freundſchaft gruͤnden, 
Wird ja wohl ein andres Liebchen finden; 
Wie im Wind die zweite Sylbe ſchwankk, 
Eben ſo der Menſchen Seele wankt. 


Werdet nichts, was ewig daure, bauen! 

Mogt durchs Ganze ſelbſt den Himmel ſchauen, 
Dort auch kann ja ewig nichts beſtehn, 
Welten ſelbſt im Strom der Zeit vergehn. 


Werum. 


Erſtes Jahr, 


Am 17. Januar 


Charade. 


Nur in Eklogen und Idyllen 

Bluͤht noch des Erſten Wundergluͤck. 
Das Zweite — (Nuͤtzt den Augenblick, 
Um recht zu thun mit Kraft und Willen, 
Und, fern von Taͤndelein und Grillen, 
Den Weisheitsdurſt allein zu ſtillen!) 
Kommt immer neu, doch nie zurück. 
Das Ganze, was mit lockender Magie, 
Mit Arioſto's Phantaſie 

Nur Wieland treu genug beſchrieben, 
Iſt hoͤchſter Lohn der wahren Liebe. 


KN 1 9 


Am 18. Januar. 


Schon ſchimmert der Kerzenerleuchtete Saal. 

Ein Taͤnzchen! ruft Jugend und Freude. 

Drum ordne die Erſte mit lieblicher Wahl, 

Und mache mit Anſtand die Zweite. 

Das Leben — noch ſcheints dir ein froͤlicher Reigen, 

Benutze die Stimmung, auch du wirſt einſt ſchlei⸗ 
chen, 

Wenn feindlich vor Alter und Schwaͤche geneckt, 

Dir's Ganze der Mangel der Erſten verſtecht. 


Julie. 


20 ann. 


Am 19. Januar. 


Gaga d e 


* 
Mon premier est parfois, cher lecteur, mon 
entier; 
Malheur à lui, helas! lorsqu'il est mon dernier; 
Mais heureux mon dernier, lorsqu'il est mon 
Gi : premier; \ 


Car il oublié alors qu'il est bien mon dernier. 


Am 20. Januar. 


— 


Log o grip he. 


J. wai ni pieds, ni mains, ni corps, ni bras; 
ni tête, 

Par deux jambes sans plus tout mon être est cons 
truit: 

Une lettre de moins, on me sait tout esprit, 

Otez - en deux, je ne suis qu'une bete. 


Am 21. Januar. 


— 


Palindrom. 


Stil empfangen im zarten Keime 

Tritt es hervor in des Himmels Raͤume, 

Und formt fich zur blühenden ſchoͤnen Geſtalt. 

Und die Gottheit ſegnet's mit heiliger Weihe, 
Daß es im Drange der Zeiten gedeihe 

und es reift mit des Weſens dunkler Gewalt, 
Zwar muß es endlich vergehn und erkalten, 

Und ſinken muß es zur graͤulichen Nacht, 

Doch ſtrahlt es verjuͤngt durch des Grabes Spalten 
Im neuen Fruͤhling mit ſeliger Pracht. 

Liest du es ruͤckwaͤrts, ein Kind der Erde, 
umarmt es die Mutter mit truͤber Gebehrde, 
Still widerſtrebend dem fruͤhen Strahl, 

Und wie des Maͤdchens roſigte Wangen 

Ein Schleyer umflattert mit zartem Verlangen, 
So webt es fih innig um Berg und um Thal. 
Doch gluͤhender waͤchſt die Flamme der Sonnen, 
Und es fliegt zerſtreut durch das blaͤuliche Haus, 


22 . 


So iſt das Käthfel zur Klarheit zerronnen, 
Sprichſt du der Deutung Zauberwort aus. 


Th. Koͤrner. 


Am 22. Jannar. 


Eh a r a d e 


Das Erſte bit du ſelbſt, doch magſt du es nicht 
heißen, 
Das Zweite iſt ein Bild von Ewigkeit und Welt. 
Willſt du das Ganze ſeh'n, ſo mußt du dich be⸗ 
fleißen, 
Zum Himmel aufzuſchau'n, von Phoͤbus nicht er⸗ 
hellt. 


Am 23. Januar. 


Charade. 


Scheu flieht mein Erſtes des Geräufhes Spuren, 

Meiſt nur bei Nacht beſucht's die offnen Fluren, 

Doch muthiger beſiegt's die Schuͤchternheit, 

Wenn ſchwelgeriſch der Winter Flocken ſtreut. — 

Es pfleget in des Sommers ſchoͤnern Tagen 

Mein Letztes Euch ein laͤndlich Feſt zu ſeyn, 

Den Schwerbeladnen ſpendet's Wohlbehagen, 

Dem Gutsherrn bringt es banren Vortheil ein, — 

Soll, wie Ihrs wünſcht, mein Ganzes Euch vet. 
wahren, 

Wenn ſtreng der Winter ſeine Geißel ſchwingt; 

So huͤtet ſorglich es vor den Gefahren, 

Die ihm der warme Sommer bringt. 


B chm. 


244 rn 


Am 24 Januar. 


£ 9 98 M g r up 6: 


Zuei kleine Sylben ſchenkten mir das Leben, 

Bei heil'ger Feier werde ich gegeben, 

Der Zartheit Reitz, worein mein Laut mich kleidet, 
O waͤre ihm nach Koͤrper, Herz und Sinn 
Perwandt auch immer die Empfaͤngerin! 

Wohl manches Maͤdchen wird um mich beneidet. 


Doch, wendet Ihr die Folge meiner Zeichen, 

So ſeht ein Weib Ihr, dem die Neider ſchweigen. 
Aus ihrer Unſchuld vorigem Erkalten 

Zieht Jene jetzt auf kurze Zeit Gewinn; 

Doch wer mag drum die Achtung ihr entziehn? 
Oft gilt's, durch ſie ein Leben zu erhalten. 


Bch m. 


wanna 25 


Am 25. Januar. 


C har ad e. 


Du kannſt unmoͤglich das zweite ſeyn, 
Iſt dein Herz wie das erſte beſchaffen. 
Das erſte iſt groß wie Berge, und klein, 
Es ſtumpfet nnd ſchaͤrfet die Waffen; 
Das zweite willkommen wohl überall ftr 
Es zieret das Maͤdchen, den Krieger, 
Doch werden die Macht und die Hinterliſt 
Im Leben gar oſtmals ſein Sieger. 

Das Ganze, bereitet durch Feuersglut, 
Es zeigt ſich in vielen Geſtalten, 

Zum Dienſte des Hauſes da ziemt ſichs wohl N 
Iſt drinn nur viel Gutes enthalten. 


Th. Hell. 


Am 26. Januar. 


Char a de. 


Ein Glied nennt euch die erſte Sylbe, 

Das wohl, vom Elephanten bis zur Milbe, 
Nicht leicht ein Thier entbehren kann; 

Doch führt es andre Namen dann und wann. 
Die letzten beiden Sylben, ob ſie ſchon 
Gewoͤhnlich mehr, als andre ihres Gleichen, 
Geſchicklichkeit und Kunſt erreichen, 

Nennt man doch oſt zu Spott und Hohn. 
Das Ganze wird zwar überall getroffen, 
Doch darf man es in einer groͤßern Stadt, 
Wo oft ſo mancher Langeweile hat, 

Am ficherſten zu finden hoffen. 


Werum. 


d 23 


Am 27, Januar. 


Darss 


Es iſt mein Letztes von dem Herrlichen ent: 
ſproſſen, 
Der einſt dem Auge Luſt gewaͤhrt, 
Den Mutter Erde nicht mehr naͤhrt. 
Vom Flor der Trauer iſt mein Erſtes ſtill um⸗ 
floſſen, 
Es ſchmuͤckt ſich zwar, und oft mit Pracht; 
Doch in ſich traͤgt es Graus und Nacht. 
Das Ganze zeitiget und mehrt, wenn unver⸗ 
. droſſen 
Der Fleiß ihm Hand und Kraͤſte leiht, 
Der Mutter Erde Fruchtbarkeit. 


D dit. 


28 . 


Am 28. Januar. 


Char ad e. 


Es ſchwinget ſich, oft ſtolz, oft nur beſcheiden, 
Die Kreatur mit meinen erſten Beiden 

Zu Hoͤhen auf, zur Tiefe nieder; 

Sie toͤdten, fie beleben wieder; 

Durch ſie theilt ſich das Maß der Zeit, 

Sie froͤhnen auch der Eitelkeit. 

Der Uebel erſtes iſt das dritte! — 

So klagt der Menſchheit fromme Bitte, = 
Das Ganze, nicht zum Ernſt gemacht, 

Wird von den Beſſern nur belacht. 


K. St. 


Am 29. Januar, 


C h a r a d e. 


Attaque savamment par un chef intrépide 

Mon premier aux François ne sauroit résister; 

faveurs de mon tout qui wa que mon der- 
nier, 


Doit se trouver heureux sil n’est pas trop avide, 


Am 30. Januar. 


e e d e 


Die erite Sylb, ein Gott, beherrſcht Kei wire 
Kg | Auen, 
Die zweit’ und dritte find ein Name oft ne 
Das ſchwache Ganze wird in der Gewalt der Frauen 
Der Donnerkeil des Zeus, und ſpottet aller Macht. 
Th. Koͤrner. 


Am 31. Januar, 


KA a+ e Kg 
Erſte Sylbe. 


Mich zeugt die Flur, wenn ſleiß ge Menſchen⸗ 
haͤnde 

Ju reicher Saat den Samen iht vertraut, 

Man ſagt wohl oft, nichts ſchoͤners ſey zu ſchaun, 

Als wenn man mich in voller Bluͤthe fande. 


Zweite Sylbe. 
Ich trenne oft allein das Bif und Gute, 
Bald bin ich dick, bald duͤnn, bald Holz, bald 
Stein, 
Ich ſchließe Schmerz und hohe Freuden ein, 
Und niemand iſt, der nicht an mir ſchon ruhte. 


Das Ganze. 


Wie wohl if mir, umſchließ' ich zarte Glie⸗ 
der, 
In meiner Naͤh ſchlaͤgt off ein ſuͤhlend Herz, 


WEEK a 31 


Gar mannigfach verwechsl' ich die Geſtalten, 

Ihr neidetet einſt meine zarten Falten, 

Jetzt findet ihr, — welch ſonderbarer Scherz! — 
Vielleicht mich unter dieſen Zeilen wieder. 


Th. Hel. 


Lei 


20 


IT 


Am r. Februar, 


— — 
HIG $ d 
2 


Logogriphe: 


Marchant sur mes six pieds, je suis, mon cher 
lecteur, 

Soeur de Pinfortune et compagne du malheur; 
Un de moins, et tu vois de facile manière 

Que je t'offre le nom de certaine rivière; 

Deux de moins, je démontre un point determine ; 
Un de moins, tu me vois un ton de musique; 
Un de moins, cher lecteur, je reste cantonné, 
Où cela, dira-t-on? Au bout de l'Amérique. 
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Am 2. Februar. 


Char a d e. 


Wenn in des Himmels hehrer Harmonie, 
Auf ird'ſcher Schönheit deine Blicke ſchwanken, 
So magſt du es der erſten Sylbe danken, 
Denn nichts zu ſchaun vermagſt du ohne fie, — 
Nicht irdiſch Gluͤck blos mag, wer darauf finnt; 
Sich durch die zweit' und dritte Sylb' erwerben. 
Durch ſie auch, wem das Loos beſchied zu ſterben, 
Des Himmels ew'ge Seligkeit gewinnt. — 
Die letzten tönen, und die erſte pflegt zu prangen, 
Wenn von der Chriſtenheit das Ganze wird begangen, 


Wem. 
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Am 3. Februar. 


* 


Flüchtig und eilig ife und leicht die erſte der Syk- 
ben 

Immer bewegt ohne Naft; ruht fie, fo tft fie nicht 
mehr. 


Schwer ſey von Silber und Gold, was die letzten 
zwei Sylben bezeichnen, 

Doch ſey immer es leicht, bleibt dir nur leicht auch 
der Sinn. 


Vieles erzeugt zwar die Welt, das luftig und ohne 
Gehalt ift, 
Aber leereres nicht, als was das Ganze benennt. 


Wen m. 
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Am 4. Februar. 


— — 


Eh a r a d 


Euch Erſten, ihr Spiegel der goͤttlichen Kraft 
Oft leider! getruͤbt von Leidenſchaft, 

Wünſch' ich das Zweite, was immerdar 

Sich zur Vernichtung Bellona gebar, 

Und — das unſchaͤtzbarſte Kleinod fuͤrwahr! — 
Das Ganze zum gluͤcklichſten neuen Jahr. 
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Am 5. Februar, 


D à 1 a 9 € 


Mein Letztes gab Natur wohl Allen, 

Man kauft es und verkauft's, aus Noth, nach freier 
Wahl. 

An Frauen muß, — in ſchoͤner Form zumal, — 

Es Euch beſonders und als Schmuck gefallen. 

Das Me, der Erſten prangt, gebildet durch die 

Kunſt 

Für mannigfachen Zweck, in hehrem Schimmer, 

Drum ſchmuͤckt es, hoch im Werth, nicht leicht des 
Armen Zimmer. 

Mein Ganzes zeuget meiſt, ihr alten Herrn mit 
Gunſt! 

Vom Sonnenſtich der Zeit, von laͤngſterloſchnem 
Feuer: 

Drum iſt es mir umſonſt zu theuer. 


Bech m. 


E 
KE Ki 7 
— 


Am 6. Februar. 


— 


£ 0 g o grip b 


TE WEE 


Was die Natur erzeugt in ihrem Reiche, 
Es wird mein Raub. 

Die Saͤrge lòs ich, loͤſe pg die Leiche > 
Zum trüben Staub. 


Du raubſt mein letztes Zeichen, ich entſchwebe 
Im fluͤcht'gen Schwung. 

Du biſt mein Ziel, du biſt's, wonach ich ſtrebe, 
Veraͤnderung! 


Nimmſt du mein erſtes zeichen get ich finger 
Im holden Ton, 

Der Heldenkraft, der ich begeiſtert klinge, sl 
Den u Lohn. 


Und gibſt du mir mein letztes Zeigen wieder, 
Mein ſilbern Blut 


E — 


Stürzt ſich, ein breiter Strom, zur Oftfee nie- 
der, 
In tieſe Flut. 


Th. Körner, 
————ů En 


Am 7. Februar. 


Charade. 


1. Sylbe. 


Ich bin ein wildes, fürchterliches Thier. 
2. Sylbe. 
Die ſüßeſten Freuden gewaͤhre ich dir. 
; T. Sylbe. 
Ich zieh' durchs Feld mit wildem Grimme. 
2. Sylbe. 
Es tönt aus mir der Liebe Stimme. 
d x. Sylbe. 
Mit Haaren bin ich Föniglih geſchmückk. 


arenanas & 9 


2. Sylbe. 
Das Haar iſts eben nicht, was euch an mir entzückt, 
1. Sylbe. 
Großmuͤthig nennt man mich, obſchon ich morde. 
2. Sylbe. 
Mich nennt man ſchoͤn, doch geht oft Tod aus mei⸗ 
ner Pforte. 
Beide Sylben. 
Vereint, was zeigen wir dem Forſcher denn wohl 
an? 
Ein unbeſtimmtes Ding, ein Formenſpiel der Leute, 
Das man bald ſo bald anders deuten kann, 
Gut war es geſtern, boͤſe ward es heute 
Und morgen kann's wohl gut von neuem ſeyn. 
Vorzuͤglich zeugen uns die lieben Kaffeeſchweſtern, 
Doch wir entſtehn wohl auch in Vier- und Kofent⸗ 
neſtern, 
Und in die Zeitung ſelbſt ſchleicht unfer Sinn fih 
ein. 


Th. Hell.“ 


Am — 


Am 8. Februar. 


É ni g m e. 


J suis un être assez original ; 

On me trouve au sermon, dans les fêtes, au 
bal; 

Je prêche la vertu, j’encourage les vices; 


Je defends le théâtre, et vis dans les coulisses, 


„ 


Am 9. Februar. 


R à t h fel. 


Wie heißt die Hesperidenfrucht, 
Die nicht vom Baume ſtammet, 
Und doch zu Haß und Eiferſucht 
Die Maͤchtigſten entflammet? 


Kein Strahl der Sonne kocht ihr Blut; 
Kein Wurm kann in ihr graben; 

Sie ſchenkt nicht Duft, nicht frohen Muth, 
Wie Ver's und Evans Gaben. 


Kein Thau, kein Regen gibt ihr Saft; 

Sie traͤgt im Lenz nicht Bluͤthen; 

Doch pflegt der Stolz, doch pflegt die Kraft, 
Gleich Schaͤtzen fie zu hüten. 


Du findſt an ihr nicht Laub, nicht Gras; 
Nur Glut kann ſie erweichen; 

Doch ſproßt, wie bei der Ananas, 

Auch ihr ein edles Zeichen. 
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Doch prangt ſie feſtlich aufgeſtellt, 

Der ſchoͤnſte Zweig daneben; 

Tragt, ſelbſt ein Bild der ird'ſchen Welt, 
Das Pfand zu hoͤherm Leben. 


Nur einmal pflegt iht ſchöͤner Strahl 
Dem Erdengott zu ſcheinen; 

Denn ſchmückt ſie ihn zum zweiten Mal, 
Ruht fie — auf Todtenbeinen! 


F. Kind. 
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Am ro. Februar. 


ig. Dm ou dé mn À 


Wollt Ihr mit Sicherheit gewinnen 
Das Ziel, das Ihr Euch vorgeſtellt; 
So mögt Ihr kluͤglich darauf finnen, 
Daß Ihr die Erſten nicht verfehlt: 
Denn, wie das Spruchwort lehrt, fo truͤget meiſt 
der Glaube, 
Von ſelbſt flieg in den Mund uns die gebratne 
Taube. 


Wollt Ihr die Guͤter dieſer Erde 
Genießen mit verſtaͤnd'gem Sinn, 
Daß keins zum uUeberdruß Euch werde; 
So ſtrebt nach den drei Letzten hin: 
In ihnen werdet Ihr des Lebens Wuͤrze finden, 
Und nie dem Genius der Luſt die Fluͤgel binden. 


Wollt Ihr, die Ihr der Kunſt Euch weihet, 
Nicht gern im Hintergrunde ſtehn, 

Die Goͤttin, die uns Wonne leihet, 
In ihrem Heiligthume ſehn, 


Und für den Nachruhm Euch erwänfhten Stoff be- 
reiten; 

So ſeyd mit Fleiß bemüht, mein Ganzes zu ver: 
meiden. 


Bch m. 
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Am 11. Februar. 


Charade. 


Mein Erſtes glaͤnzt von fern, als Pracht und Freu: 
den ⸗ Sitz, 

Velebt von Artigkeit und Witz; 

Doch wer ihm naͤher kommt, der wird es inder 
greifen, 

Dem ERT? dünkts ein Himmel; nicht den Weisen 


Mein Zweites kaͤmpft und harrt, den feſten Blick 
aufs Ziel 

Geheftet, mit ſich ſelbſt im Bunde; 

An meinem Erſten gilt es ſelten viel; 

Schon dfter ging es da zu Grunde, 


Mein Ganzes ſoll geſchmeidig ſeyn, 

Dem Erſten jede Stunde weihn; 

Behaͤlt es Muth genug als zweites ſich zu zeigen, 

So duͤrft ihr Edlen wohl euch vor dem Edlen nei⸗ 
gen. 
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Am 12. Februar. 


€ ÿ a £ à 6 e 


Des Muthwill'ns bald und bald der Alberuheit 
Erzeugtes iſt mein erſtes Sylbeupaar. 
Erinnerung verſchwundner Herrlichkeit 

Bringt immer nen die letzte Sylbe dar, 

Und weicht aus treuen Herzen ewig nicht. 

Das Ganze iſt ein haͤßliches Geſicht. 


Wos am. 


Am 13. Februar. 


£ 0 8 0 g vi p Bb 


So weiß ein Wort, von ſieben Zeichen: 
Laßt eines oder zwei der erſten ſchweigen, 
So aͤnderts vierfach die Natur, 
Das Wort hat eine Sylbe nur. 
Es mag in ſeinen mancherlei Geſtalten 
Sich ſprechend ſelbſt entfalten. 
Ohne das 1. Zeichen. 
Ich gelte (Spieler wiſſen's) viel 
Und alles oft bei manchem Spiel. 
Dem Wort, das man betheuernd ſpricht, 
Ertheil' ich groͤßeres Gewicht. 
Ohne das 1. und 2. Zeichen. 
Wer zu verrufner Hol? mich brachte, 
Der heiſcht umſonſt, daß man ihn achte. — 
Wer von der Höhe mich entthronet, 
Dem wird mit hohem Preis gelohnet. 
Ohne das 3. Zeichen. 
Ich bin ein Beiwort, nicht beliebt 
Und fremd, wo Kraft und Jugend weilet, 
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Man hat mich Allem zugetheilet, 
Woran die Zeit ihr Recht geuͤbt. 

Ohne das 2. und 3. Zeichen. 
Ich ſtehe ſtets — und meiſt verdeckt, 
Drum hab' ich Manchen ſchon ⸗geneckt, 
Doch wehe jedem armen Wichte, 
Der arglos traute meinem Lichte. 

Als Ganzes. 

Ich ſehe nicht; — doch hab' ich Augen, 
Nicht ſelten ziert mich Band und Blume, 
Ich weil in düſterm Heiligthume, r 
Sofern die Frauen mich gebrauchen. 


Bch m. 


NN 49 


Am 14. Februar. 


— 


Re ee, 


Weißt du, was aus ſchoͤnen Augen, 
Schöner als ihr Feuer lacht? 
Ob fiers aus dem Himmel fugen, 
Oder aus der kiefſten Nacht? 
Wenn dich Blumen bunt umbluͤhen, 
Sag, was ſchmuckt fie wunderbar? 
Maorgenroth und Abendgluͤhen 
Und die Wolke ſtellt dir's dar. 
Liebe ſpricht aus zarten Wangen, 
Hoffnung aus der Braͤute Kranz. 
Wie der Lilienſtirne Praungen 
Webt's der ſeidnen Locken Glanz, 
Welten kannſt du aus ihm weben, 
Doch gebar es nur der Schein, 
Ohne ihn wär bleich das Leben 
Freundlich huͤllt die Welt es ein. 


Erſtes Jahr. 4 
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Am 15. Februar. 


are a di. 


Hanns Sicher will nicht anders Zahlung nehmen, 

Sie ſoll zur Eigenſchaft des Erſten ſich bequemen. 

Mein Letztes reifet aus der Ceres Segen 

Pon fruͤchtereichen Feldern uns entgegen: 

Doch, will das wahre Seyn man ihm gewaͤhren; 

So müßt im Wafer Ihr den Stoff verklaͤren. 

Mein Ganzes iſt ein Schnitter, — nicht mit 
Aehren, 

Mit Stoppeln hat er einzig zu verkehren: 

Er laßt geſchickt das Stoppelfeld bereifen, 

um mit dem Reif die Stoppeln abzuſtreifen. 


Bch m. 


EE 


Am 16. Februar, 


G Ss a sei 


Mon premier chez la belle Tris 
A toute la blancheur du lys, 
De mon dernier craignons la violente: 


Mon tout n'existe plus en France, 


bi 2 mann. 


Am 17. Februar. 


L % g o g r i p h. 


Mit heil'ger Kraft tret' ich ins Leben, 
Ich baue nur auf Felſengrund. 
Wo Herzen innig ſich verweben, 
Da fegw ich ihren Liebesbund. 
Wo ſich mein ernſtes Reich begruͤndet 
Wird nie das Gluͤck zum fluͤcht'gen Wahn, 
Wenn ſich das Herz mit mir verbuͤndet, 
Legt es der Liebe Feſſeln an. 
Weh dem, den ich gewarnt vergebens, 
Denn furchtbar wird die Nacht ihm klar. 
Vernichtet iſt das Gluͤck des Lebens, 
Gefeſſelt vor dem Hochaltar. 
Dann ruf ich furchtbar die Erynnen, 
Mein erſtes Zeichen werf ich hin, 
Das Opfer kann mir nicht entrinnen, 
Des heil'gen Bundes Raͤcherin. 


Th. Koͤrner. 


Am 18. Februar. 


LOT d . 


Durch der Empfindungen Tauſch, durch Wechſel ih⸗ 
rer Gedanken 

Werden Herzen von mir, Geiſter mit Geiſtern ver⸗ 
maͤhlt. 

Durch mein geſelliges Band erhebt der Sterbliche 
weit ſich | 

Ueber jedes Geſchoͤpf, welches die Erde bewohnt. 

Nimmſt du zwei Fuͤße mir weg, ſo werd ich ein 
ſtrafbares Laſter, 

Das mit erbitterter Wuth Boͤſes mit Schlimmern 
vergilt. | 


— 


` 
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Am 19. Februar. 


— — 


C p w W g de. 


Mein Erſtes, das mit Allmachtskraft 

Zait Alles, was du nennſt, zum Gegentheile ſchafft, 
Entſtellt, verachtet jedes Seyn, 

Berwandelt Mein in Nichtmehrrein, 

Und macht das Höfe ploͤtzlich gut, 

Wie's gleich bei meinem Zweiten thut. 

Mein Zweites jagt von Hof und Haus, 
Und füllt des Menſchen Herz mit Graus,. 
Tritt nun mein Erſtes leicht hinzu, 

Damn find geſichert Freud und Ruh; 

Dir laͤchelt kindlich rings die Welt, 

Du gibſt und nimmſt, wie dir's gefaͤllt, 

Auch bei des Muthwills lautſter Luſt 

Bleibſt du des Zweiten unbewußt. 

Doch iſt das Ganze dir zerronnen, 

Dann hat das Zweite wartend ſchon begonnen. 


Bm 
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Am 20. Februar. 


Palyn dero m. 


Was netter iſt als nett 

Wird bald dich an ſich ketten, 
Drum dreh' mein Wort herum, 
Willſt du dich wirklich retten. 


Th. Hell. 


Am 21. Februar. 


Lo go grip he. 


L. plaisant animal! Comment se peut-il faire 
Qu'avec deux pieds de plus il devienne sa mère? 
En le décomposant il construit sa maison, 


Et contient un Etat loin de notre horizon. 


nn 
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Am 22. Februar, 


Char a d e, 


Wir die erſte Sylbe gleich den beiden andern, 
Wurd' ich den Auguſten, Alexandern 

Neiden ihren herrlichen Beſitz, 

Doch die Demuth iſt zu allen Dingen nuͤtz, 
Und da zu dem letztern wir einſt alle 
Hoffnung haben nach des Todes Halle, 

Moͤg die erſte mit der ſtolzen Pein 

Andern meinethalb beſcheret ſehn. 

Lachen aber muß ich ob der Gecken, 

Die mit jenen zwei die erſte decken, 

Und, wenn ſo in voller Pracht 

Sie mein Ganzes nun hervorgebracht, 
Glauben, daß, was drunter ſich nun zeige, 
Wirklich bis zu den zwei letzten reiche. 


Th. Hell. 


. Sr. 


Am 23. Februar. 


Cha, a d „ 


Mein Er ſtes iſt ein kleines duͤſtres Haus; 

Wer einmal drinnen wohnt, kommt nimmermehr 
heraus. i 

Er flieht vor ihm der Jüngling, Mann und Greis; 

Mein Zweites ſuchen fie mit deſto groͤßerm Fleiß, 

Mein Ganzes weckt, umringt von dem Gewuhle 

Der Menſchen, ſehr verſchiedene Gefühle, 

Der Weiſe tritt mit Ernſt zu mir heran, 

Der Freund ſieht mich mit thränenvollen Blicken, 

Der Kuͤnſtler mit bewunderndem Entzuͤcken, 

Der Thor mit offenem Munde an. 

Die Wahrheit ſag' ich oft, weit oͤfter derbe Ligen, 

Wie laͤßt ſich doch ſo gern die Welt von mir be⸗ 
tagen! 


it + 


J 8 KEEN 


Am 24. Februar 


— — 


RUE ER 


Man muth' es mir nicht zu, die Schuld zu tra⸗ 
gen, 

Beging, als zartes Kind, ich einen Mord — 

Man ſieht die Menſchen vor Gefahren zagen, 

Traͤgt ſpaͤter mich die Mutter wuͤthend fort. 

Auch außerdem ſucht man mir auszuweichen; 

Doch viele brauchen oͤſters mich zum Spiel, — 

Oft pflege ich als Blume mich zu zeigen; 

Doch bringt der Lenz mich an des Lebens Ziel, 

Ich faͤnde denn noch Rettung in der Erde: 

Dann feig: ich, werthlos, mit der Zeit im Werthe. 


Bch m. 
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Am 25. Februar. 


— 


E R Por pag, 


Glänzend ſtrahl⸗ ich durch die Welt, 
Bring' aus fernen Zeiten Kunde, 
Preiſe, Weiſer! dich und Held 
Doch nicht ſtets mit wahrem Munde, 
Aber brichſt du mir den Fuß, 
Schenk ich fil dir und beſcheiden 
Deines Selbſtes Vollgenuß, 

Ja der ſelgen Goͤtter Freuden. 
Nimmſt du mir ein andres Glied, 
Das der Gallier komiſch flieht, 

Bin ich dir zum Trank verwandelt, 
Aecht vom Britten nur erhandelt. 


6o A 


Am 26. Februar. 


— eaea 


E. m ann N e, 


Mein erſtes zeigt nicht groß nicht klein, 
Doch das was beiden nah' iſt an, 

Auch kann's ganz dick und dünn nicht ſeyn, 
Doch ziemlich nahe dran. 

Es zeigt nicht volle Dunkelheit, e 
Doch auch nicht helles Strahlenlicht, 

Von allem es ſich etwas leiht 

Und wird doch ſtets ein Ganzes nicht. 
Mein Zweites iſt wohl alle Tage, 
Nur nicht am hellen Tag zu ſchauen, 

Oft wuͤnſchen Männer, fihs und Frauen, 
Oft auch iſt es fuͤr beide Plage. 

Es herrſchet gut darin und Grauen, 

Und Floͤtenſchall und Trauerklage. 

Ob man als Freund ihm ſoll vertrauen 
Iſt nach dem Spruͤchwort keine Frage. 
Das Ganze will Lachen 

Und Frohſinn dir machen; 

Begegn' ich buntſcheckig 

An ihm dir, ſo neck' ich 


an 07 6 A 


Dein Weibchen und dich 

Sicherlich, ſicherlich, 

Daß der Zeit ihr Recht wiederfahre 

Und niemand die Grillen und Thaler ſpare. 


Th. Hell. 


6 2 vu... 


Am 27. Februar 


Char ad e. 


Erſte Sylbe. 


Ewig it fie und unendlich, ein allbeherrſchendes 
Weſen, 
Hält ein jegliches Ding ganz in die Länge um⸗ 
faßt. 
Zweite Sylbe. 
Ewig auch er und unendlich, ein allbeherrſchendes 
Weſen, 
Haͤlt er ein jegliches Ding ganz in die Breite 
umfaßt. 
Das Ganze. 
Aus der Verbindung der zwei, die, jegliches ein⸗ 
zelu, unendlich, 
Wird nun ein endliches Ding; (vorn iſt's und 
hinten) begrenzt. 


Wm. 


Am 28. Februar. 


Charade. 


Auf jenem Ganze u, wo fait nach der vollen Zahl 
Die Muſenſchweſtern ſich vereinen, 

Da ließ man jüngſt zum zehnten Mal 

Johanna Montfaucon erſcheinen. 

Ach wie fo Biel? beklagenswerth es nannten, 

Daß ſie mein Letztes dort nicht fanden! — 
Drauf ward daſelbſt zum zweiten Mal, 

Fürs erſtere Entſchaͤdgung einzuheben, 

Der ertem Sylbe „Taſſo“ preisgegeben. 

Nur Wenige traf da die Herzensgual, 

Als Augenzeugen mit der Wahrheit zu verwunden, 
Daß man fo uͤberhaͤuft mein Letztes dort gefunden. 


Bch m. 


Am 1. Maͤrz. 


Logogrip he- 
De ta Divinite présent consolafeur, 
Toi qui sais nous charmer, méme au sein “du 
i " malheur, * 
Ne bimagine pas drhapper à ma griſſe- 3 
Sphinxinet veut aussi te mettre en logogriphes 
Tu marches sur six pieds. ` En te decomposant 
On trouve un souverain, d'un bosquet Pornement, 
Un. legume et un fruit, deux notes de milsique, 
Puis le travail dun ver; un nom qu'on donne 
+ aux rois. | 
PDPevinez-moi, lecteurs, où subissez mes lois. 


i 


Sphinxinet, 


* 92 


Am 2. Marz. 


— 


gogo gry ph 


Wenn Fruͤhlingswonne, neugeboren, 
Des Herzens tiefſten Sinn entzückt, 
Steh ich im Wechſeltanz der Horen, 
Als Blumenkoͤnigin geſchmuͤckt, 
Und ſchoͤne Mädchen winden mich zu Kraͤnzen, 
Als Schmuck auf ihrer Locken Gold zu glaͤnzen. 


Doch ſetzſt du vor das letzte Zeichen, 
Als Goͤtterknaben ſchauſt du mich. 

Zeus muß ſich meinem Willen beugen, 
Ich quaͤle, ich begluͤcke dich. 

Aus meinen Haͤnden fallen dir die Looſe, 

Doch ohne Dornen reich ich keine Mofe. 


Th. Körner, 


Erfe Jahr 5 


Gi * 


Am 3. Marz. 


C b rA d € 


Wie aus ber Erde nachtumhuͤlltem Schoos 
Der junge Morgen jubelnd wird empfangen, 
Wenn Hesperus in blauem Grund vergluͤht, 
Und Roſen auf den Silberwolken prangen; 

So königlich trat aus des Chaos Nacht 
Mein Erſtes einſt von ew'gem Licht um ſfloſſen , 
Im Jugendglanz mit hohem Reiz geſchmüͤckt, 
Umhuͤllt vom Dufte zarter Bluͤthenſproſſen. 
Seitdem nun waͤlzt es ſich mit ſtarker Macht 
Durch alle Staͤmme bis zum Sonnenkreiſe; 
An ewigen Geſetzen der Natur 

Haͤngt jede Angel im gewohnten Gleiſe. 
Mein Zweites hat im Geiſterreich den Rang 
Vor allen Weſen der Natur empfangen; 

Heil denen, die mit Kraft und Edelmuth, 

Und allem, was es ſonſt bezeichnet, prangen. 
Das Ganze zeigt zwar meiſt den Hoͤfling an, 
Doch wird's in allen Zirkeln gern geſehen; 


/ 
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Wer's nicht if, pflegt W hochgelahrt er fete 
Vor Hoͤhern doch beſchuͤmt oft dazuſtehen. 


Eliſe Sommer. 


nen 


Am 4. März 


Char ad e. 


Bald kurz, bald lang find meine Erſten beiden; 
Sofern fir ſich in Roſenduͤfte kleiden, 

Iſt ihre Zahl, ach leider! ſtets ſo klein, 

Kann nimmer lang geuug dies Sylbenpaar uns fern. 


Die Dritte liebt das Gegentheil von ihnen: 
Denn meiner Dritten ſtraͤflichem Erkuͤhnen, 
Dem meine Erſten leinen Mantel leihen, 
Pflegt dieſes Gegentheil Gehuͤlſe ſtets zu ſeyn. 


Das Ganze? es iſt ahhold jedem Streben, 
Der Thätigkeit, die Früchte bringt, zu leben, 


68 ae 


Man ſagt, es Gelle ſich der Dritten gleich; 
Doch macht es keinen arm, ſich ſelbſt macht's nim⸗ 
mer reich. 


Bch m. 


—ů — D D e 


Am e, März 


— — 


Ehen. 


Das erſte iſt ein Woͤrtchen der Verbindung, 
Oft angenehm, mit ſroͤhlicher Empfindung, 

Oft auch mit Leid und herbem Schmerz gepaart. 
Es zeigt zwar ſtets geſelliges Verhalten 

Und will allein ſich nimmermehr entfalten, 

Doch Einmal braucht man's auch auf andre Art. 


Hinweg von mir du zweite voll Entſetzen, 

Willſt du an meinem Tode auch dich letzen, 

So wie dein Zweck nur Menſchenelend if ? 
Hinweg von mir, ſelbſt wenn durch Menſchenwiſſen 
Dir deines Seyns ſtets reger Mord entriffen 

Und du Heil bringend manchem Schwachen biſt. 
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Du aber, Ganzes, ſey mir heis willkommen, 

Wenn dich, mir hold, von Liebesglut beklom⸗ 
men, 

Ein Maͤdchen bringe, auf das mein Aug: ich 
warf, 

Doch um fo lieber mir, wenn dieſe Schöne; 

Daß fie das Leben mir mit Wonne kroͤue, 

Selbſt deines eitlen Reitzes nicht bedarf. 


Th. Hell. 


70 S CERTES 


Am 6. Frans, 


E „ d eg Tee Ga er 


1. So wie ich hin mit meinen Vieren, 
Froͤhnt mir die ganze ſchoͤne Welt; 
Nie werd' ich meine Macht verlieren, 
So lang das Neue noch gefaͤllt. 


2. So wie ich bin mit meinen Vieren, 
Beſeel' ich die lebend'ge Welt; 

Und doch muß Jeder mich verlieren, 
Sobald fein letztes Sandkorn fällt, 


t 


3. So wie ich bin mit meinen Vieren, 
Vermocht' ich in der alten Welt 
Das Recht des Erſten zu verlieren 
Fuͤr etwas, was den Leib erhält, 
D Moſ. 25, 30. 


+ 


4. So wie ich bin mit meinen Dreien, 
Blickſt du mich ernſt und ſtaunend an; 


KE? 


4 
Lo 


In mir dem Heil'gen dich zu weihen, 
Entſagſt du Damm dem Erdenwahn. 
3. So wie ich bin mit meinen Dreien, 
Hoͤrſt du mich ſtill und ſtaunend an, 
Und folgſt mir in den Zauberreihen 
Des Rhythums ſchwebend himmelan. 


Lohbauer. 


72 y N 


Am 7. März 


* 


a u RU 


Mon tout est, belle Iris, chez toi noble et 
5 eharmant: 

Accorde - mei mon premier, 

Et mon coeur recomnoissant 


Séra toujours mon dernier. 


KEE EH 


Am 8. März. 


EVE ES NS 


S Der Krieger ſucht nach ſeinem Ziel, 
Wenn man die Erſte Sylbe ſpricht, 
Doch iſt ſein Streben leeres Spiel, 
Halt ihm der Feind die Letzte nicht. 
Das Ganze, wenn's die Muͤh' nicht lohnet, 
Stellt die Geduld auf harte Proben. 
Wo Sinn ſuͤr feine Bildung wohnet, 
Wird jedermann das Ganze loben. 


Bch m. 


a 


or 


EEN 


Am 9. Maͤrz. 


— 


Mers fe E 


Die Zauberwaffe nenne jetzt, 
Die, wenn der Böfe tuͤckiſch zielt, 
Den fernen Feind, noch eh' ers fühlt, 
Mit giſt'gen Stichen tief verletzt. 
Sie lauert hinter Perlenreihn, 
Verſchloſſen vom Korallenſchrein. 
Doch von dem Weiſen gut geführt 
Wird ſie zum holden Talisman; 
Nicht mehr verwundet, fanft gerührt, 
Lockt ſie die Herzen an. 

Kannſt du die Zauberwaffe ſinden? 
So brauche ſie, mir's zu verkünden. 


EEN #5 


Am 10. Maͤrz. 


— — 


ee ii 


Wenn Ihr mein Erſtes zu beſchau'n begehrt, 
So braucht Ihr vor das Stadtthor nur zu gehen, 
Doch koͤnnt Ihres auch in feinem Wappen fehen, 

und wo der Bauer nicht den König ehrt. 


Mein Zweites trefft Ihr meiſtens im Geſicht, — 
Auch, wo gewiſſe Thiere ſich verbuͤnden, 
Und, wo die Winde feindlich ſich verfünden, 

Und vielfach, wo die Feber mit Euch ſpricht. 


Wo Saaten ſtarben, weil der Fürften Macht 
Durch Voͤlkerblut ihr ſtreitig Recht entſchieden, 
Wo Mangel maltet nach geſchloſſ'nem Frieden, — 

Da ward mein Ganzes ſchauervoll vollbracht. 


Bch m. 


6 —— 


Am cr. Maͤrz. 


Char a d e. 


Die erſte Sylbe wird, als thoͤricht, oft verlacht, 

Obgleich nicht minder ſie, als Weisheit, glücklich 
ar macht. 

Die letzte gilt bei Klug und Dumm ſo viel! 

Und doch iſt ſie nur leichtes, loſes Spiel. 

Die erſte hat, geſteht es! jedermann, 

Und keiner glaubt, daß er ſie haben kann; 

Die letzte ift fo eine feltne Gabe, 

Doch waͤhnt ein jeder faſt, daß er fie habe. 

Des Herrlichſten, was in der Welt wir kennen, 

Zerſtoͤrung wird das Ganze nennen. 


Warm. 


e 77 


Am rä, Maͤrz. 


Ep a T a oe 


Glealicher, hat dir im fierbticen Leben 
Eine Gefaͤhrtin der Himmel gegeben, 
Wie er ſie ſeinen Geliebten beſchert: 
Jauchze zum froͤhlichen Tanze der Horen, 
Thu, mit der Theuren in Wonne verloren, 
Was dich das erſte Sylbenpaar lehrt. 


Aber vergaͤnglich ſind irdiſche Freuden; 
Ach! fie erſcheinen — fie laͤcheln — fie ſcheiden: 
Willſt du ein Bild der entſchwindenden ſehn; 
Folge den letzten zwei Sylben des Wortes 
Hin zu den Gaͤngen des einſamen Ortes, 

Den jetzt die Schauer des Winters durchwehn. 


Dort nur, wo, fern von der Endlichkeit Gran: 
zen, 
Ewige Lorbeern den Siegenden kraͤnzen, 
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Wird dir der Becher der Luſt nicht vergallt, 
Stillt ſie des Buſens nie raſtendes Sehnen, 
Frage den Liebling der holden Kamoͤnen, 
Ihn, deſſen Namen das Ganze enthält. 
—— —„—-— 2 — ne — 


Am 13. Maͤrz. 


Ch nat Eier 


Erſte Sylbe. 
Froͤhlich laß ich schöne Fußchen fih reger, 
Arme breiten fanft fih Armen entgegen, 
Und es flicht fid hold ein bluͤhender Kranz, 
Ringsum tönt der Inſtrumente Erklingen. 
Froh entflieht die Zeit auf ſchnelleren Schwingen, 
Und es ſtreun die Kerzen magiſchen Glanz. 


Zweite Sylbe. 
Aber mit mir ſchleicht man langſam nur von dan⸗ 
nen, 
Nur bemüht, die Kräfte aͤngſtlich anzuſpannen, 
Denn zur Freude war ich keinem noch beſtimmt, 
Jeder möchte gern mich zu vermeiden ſtreben, 


EN p 9 
r 7 


Aber manchem bin ich ſelbſt das arme Leben, 
Bis der Tod mich von den muͤden Schultern 
nimmt. 


Das Ganze. 
Was nun ich wohl ſey? Ein nutzlos Weſen, 
Aber doch wohl ott von hohem Werthe, 
Felſen bin ich, Stein und Sand und Erde, 
Was nur ſonder Anſpruch je geweſen, 
Ihr, die uͤber Zeit und Raum ihr ſtreitet, 
Wißt, ich bin gewiß ein Ding im Raume, 
Das oft hoch hinauf ſich hebt zum Wolkenſaume, 
Tief auch hinab zum Abgrund gleitet. 


Th. He ll. 


Ee es 


CH 


Am 14. März. 


de. 


Mein ert eg Paar ift klein, doch ehreuwerth, 
Es dient, daß ſerne Menſchen es verbinde, 

Es ſchwatzet viel und handelt und verkehrt, — 
Drum kommt es oͤfters in die Dinte. 


Mit uü nimmt Euer Blick die Dritte wahr; 
Doch fol fie ungenuͤtzet nicht verderben, 

Muß übergehn ihr Schmuck in graues Haar, 
Und ſelbſt — noch auf dem Rade ſterben 


Die Vierte — fef — kann Stürmen widerſtehn, 
Sie ſchuützt, begraͤnzt, — fie wahrt des Tem: 
pels Halle: 
Doch hatte man im Grunde es verſehn; 
So kommt ſie leicht einmal zu Falle. 


Mein Ganzes iſt aus feinem Stoff gemacht, 
Beſtimmt, das Bild der Leichtigkeit zu fef- 
ſen, 


* 8 1 


Muß ſich's jedoch, ſofern es dient bei Nacht, 
Von ſchwerem Körper druͤcken lafen. 


Bhn 


FF 


Am 15. Mär 


Char a de 


Es cherches mon second, tu Vas tourné pent- 
être : 

Mon premier, mon entier, si tu veux les con- 
noiire, 

T'ollrent, ami lecteur, un cas bien singulier ; 


Mon tout et mon second nourissent mon premier, 


— En 


Erſtes Jahr. 6 


ST 
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Am 16. März 


ZS Se Se ée e 


Erholung bringt nach arbeitsvollem Tage 

Dem Geiſt oft meiner Sylben eres Paar; 
Doch Vielen wirds die Quelle bitterer Klage, 
Und bringet Glück und Leben in Gefahr. 

Es fuͤhret Könige im Waffenkleide,, 

Und Damen, unſer fluͤcht'ges Gluck zu baun; 
Von reinem Gold und Silber ein Geſchmeide 
Erhalten fie durch thoͤrichtes Vertraumn. 

Dem Auge zeigts im ſeſtbeſtimmten Saume 

Oft Staͤdte, Länder, Berge, Thaͤler, Meer, 
Umſchließt das Groͤßte in dem engſten Raume, 
Die Erd’, den Himmel und das Sterneuheer. 
Zur dritten Sylbe eilet man mit Freuden, 
Steht gaſtlich ſie uns da im Heimathland; 

Sie ſchuͤtzt vor Regen, Sturm, Gefahr und Leiden, 
Sie iſt's, wo jeder ſtille Freuden fand. 

Dem glaͤnzt's auf Saͤulenreihen zum Vergnügen, 
Der hat es in die Erde ſich erbaut, 

Der fuͤhrt es mit auf allen ſeinen Zuͤgen, 

Der hat mit ihm dem Meere ſich vertraut. 


"eem 


amer sant e 


Im Ganzen hat, noch keiner Schutz gefunden; 
Ein ſprechend Abbild der Vergaͤnglichkeit, 

Das du in fruͤher Jugend goldnen Stunden 
Aus Luſt gebaut, zerſtoͤret und erneut. 

Doch wandelſt weislich du das erſte Zeichen, 
Gibt's Obdach dir auf heitrer Blumenflur, 
Wo Zwang und Wintergrillen bald entweichen; 
Es bietet reine Freuden der Natur. 
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Am 17. Maͤrz. 


Char ad e. 


Der erſten Sylbe geb' ich wenig Lob, 

Denn, — iſt es nicht ein wenig gar zu grob? 
Wie hoch ein andres moͤge ſeyn in Ehren, 

Sie laßt ſich nie vor ihm den Vorrang wehren. 


Im Gegentheil die zweite, ob ſie gleich 
An wichtigen und hohen Aemtern reich, ` 
Welß in der Welt kein hoͤh'res Gluͤck zu finden, 
Als ſich mit ihres Gleichen zu verbinden. ; «.- 


Das Ganze, wie ſonſt Art der Ritter ee 
Schuͤtzt Frauen, Waiſen, ja fogar, i 
Was noch nicht iſt zur Welt gekommen, 
Hat es in feinen Schutz genommen, 


Werk, 


n ER 


A m 18. Mi D? 


Char aß e. 


Warum man nach des Sprichworts boͤſem Willen 
Gelehrigkeit dem Erſten aberkennt, 

Und als Symbol der Einfalt meiſt es nennt, 
Das laßt fo leicht fih nicht enthüllen. 
Nach welchem Recht das Sprichwort ſagen kann, 
Man muͤſſe ſtets die Letzte meiner beiden 
Behandeln mit Beziehung auf den Mann, 

Das laͤßt ſich freilich beſſer deuten. 

Warum es Viele, daß im Kunftgebiet 

Man ſeltner jetzt als ſonſt mein Ganzes ſieht, 
Beklagenswuͤrdig finden, — drüber Feifen, 

Das kann ich wieder nicht begreifen. 


Vom 


2 
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Am 19. Marz. 
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Am 20, März. 


rer 


Char m d E. 


Die erſte Sylbe ruft vom Schlaf empor Che 
Erhaben klingt es, wenn ein ganzes Chor 
Damit dem Feind entgegen muthig eile 
Von den zwei letzten ward das erſte Mal 77 


Ein Proͤbchen, das man ſpaͤt auch noch empfahl, 


Von hohem Himmel her ertheiſetz en wst mot 
Doch viel dergleichen hat man mik Bedam tns T 
Der Ordnung willen ſpuͤter nachgemacht. ee 
Das Ganze iſt von chriſtlicher Erfindung, 
Das Einlaßbkllet zu jeglicher Verbindung, 
Nur freilich oft gemisbraucht anderwaͤrts, 
Doch jenes nimmt man ernſt und dieſes nur 
— Scherz. 


Th. Hell. 


ein 


m 


38 02222221 
Am 21. Marz. 


bar ad e. 


Laßt zu ernſtem, tuͤcht'gem Werke 

Nie die erſten zwei erkalten. 

Laßt nicht aus des Strebens Stätte i 
—Stcch die dritte Solb' entfalten 

Laßt auch ja zu keiner Stund 

Von dem Ganzen euch erreichen; , 

Denn ſelbſt aus dem ſchoͤnſten Bunde 

Muß Vertrauen vor — ne 
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Am 23. März. 


—— 


Chara de. 


Mein Erſtes naͤhrt labend die wollige Heerde, 
Bringt heilſame Kraͤuter für Jung und für Alt; 


‚Mein Zweites verzieret die Großen der Erde, 


Erleuchtet den Erdball in Schimmergeſtalt; st 
Mein Ganzes, nicht Wildpret, nicht Vogel, nicht 
SR Jiſch, r en of 
Wied niemals lredenzt in sotdnem Pokale; Ser 
Der Spikurder am feſtlichen Tiſch o 
Schluͤrſts luͤſtern aus angetinftefter Schale. 


E. v. A. g. v. er, 


EE 9 1 


Am 24. Maͤrz. 
E gar a 8 à. 
Es iſt Unwiederbringlichkeilt: 
Und Tod, worauf mein Er ſbes deutet 
Durchs Paar der Letzten Sylben wirb 77 
Ein Leben ſeimer Hull entkleidet :: 
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r 


Am 25. März. 


Ebbe rs e 


Glucelich! wem die erſten beiden 
Wonne, Segen, Heil bereiten; 
Dreimal wehe! wem ihr Zen ; 
Freuden nennt, die laͤngſt entflohn. 
Aus des Ares Munde tönen 
Die zwei letzten, und ich muß 

Ernſt erwiedern dieſen Gruß, 
Schleich ich mich zu meiner Schönen, 
Gibt ihr Antwort ſchnell ein Kuß. 
Schalkhaft wiſſens alle Maͤdchen 

In des Ganzen kleinem Städtchen. 


Th. Hell. 


ANN F 3 
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Am 26. März. 


h a r e d a 


Lastre des nuits a peine est disparu,; ito 
Que le chasseur hors de son lit s'élance’ x 
Prend mon premier, et par un son aiga 
De nos. förets vient troubler le silence 
Guerriers esperez mon entier 
Em sérvant bien votre patrie, a f 
De son coeur on fait le dernier 


À son épohsé, à son amie 


64 — 
Am 27. Marz. 


nr SsgB2rsr 


Ich, eine Stadt, bald hier bald dort im Oceau, 
Doch mehr für Herrn und Knecht als Damen, 
Verwandle mich, ſeht ihr mein Haupt nicht an, 
In einen Frauenzimmernamen, 

Berühmt burd Goͤthens treflichen Roman. 


— NER 


EELER CR 


Am 28. Märk 


G 6 a ru e. 


Zweiſylbig. 


Das Letzte iſt ein Kind der Luft. 

Im Sommer, ſoll es ferner leben, 

Ruht's in der Erde finſtrer Gruſt, 

In andrem Sinn ſich uns zu geben. 

Weil von der Seite man es kennt, 

Die Euch die Erſte Sylbe nem, 

So bringt das Ganze, welches Tropſen waren, 
So Vieh als Menſchen oft Gefahren. 


Bon, 


— — 
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Am 29. Maͤrz. 


4 OS AT 


Durch die dritte wird der erſten Sylben Paar 
Dem zum Lohne, der das Ganze war. 


WSA Ant. 


Am 30. März 


Charade. 


Apollos Söhne führt ihr Genius, 

Von mir entzuckt, zu hoͤhern Regionen 
Empor, empor zum hohen Syrius, 

Zu Liedern, die der Edeln Thaten lohnen; 
Doch bin ich fuͤrchterlich in blinder Wut, 
Wie reißender Orcane lautes Toben, 
Verheerender als wilder Flammen Glut — 
Und dennoch hat man mich zum Gott erhoben. 


4 CS 


Mein Zweites — ja, wo nehm? ich her die 

i ? Farben, 
Zu malen dieſe holde Götterfrucht? 

Woran fo viele ach, fo viele! darden, 

Von dieſen grad' am wenigſten geſücht! ; 
Mich fliehen eitle neidiſche Gemüthers st e. 
Ich halt' in meiner Hand das Ruder einer Welt / 
und hebe, wie ein großer Weltgebieter, 

Tief aus dem Staub den König und den Held; 
Bin aus der Goktheit heilgem Schoß entſproſſen, 
Die Daͤmmrung wich durch mich, es wurde Tag: 
Von meinem Licht war Plato ſelbſt umfloſſen, 
Wenn er der Weisheit hohe Lehren ſprach; 
Newtons und Kantens ew'ge Namen glaͤnzen 

In meines Reiches lichtumſtrahlten Grenzen. 


Vereinigt ruhen wir zuſammen 
Im wohlverwahrten Raum am ſichern Ort: 
Naht Feuer ſich, dann fliehen Geiſt und Flammen 
Im ſprudelnden Geziſch helllodernd fort, 


Eliſe Sommer, geb. Brandenburg 


Erſtes Jahr. 


98 masones 


Am zı. März 


Ch ar ade. 


Auf hohem Stuhle zu regieren, 

Sind meine Erſten feierlich geweiht, 

Stolz uberſehen fie der Sippſchaſt Niedrigkeit: 

Die kleinen Schweftern, ach! fie folgen ſelbſt den 
Thieren, 

Die, ! wie Ihr wißt, den Bach, des Berges Abhang 
zieren; 

Doch geben ſie ſo gut, als die verwandten Großen, 

(Entgluͤhn zumal des Abendhimmels Roſen,) 

Der Landichaft ein erhoͤhtes, heilges Leben: 

Die Kunſt kann dieſen Reiz nicht wiedergeben. — 

Was ſonſt ein Schmuck der Landſchaſt war, 

Der Vaͤume Frucht, die Flur, das bunte Gruͤn 

i der Wieſen, 

Die Thiere ſelbſt, die dort mein Letztes froh ge— 
genießen, — 

Sie dienen als das letzte Sylbenpaar. — 

Des Ganzen Urſtoff iſt an kühlem Ort entſprun⸗ 
gen. 


Mein Ganzes ſelbſt wird es durch heiße Kraft er: 
kungen, 
Es huͤllt fidh drauf in dichte Mantel ein, 
Sofort beginnt mein erſtes Paar zu ſeyn. 
Doch mag das Ganze auch, für ſtreitende Gema! 
ken, 
Als richtend Werkzeug ſich geſtalten. 


Bch m. 


FCC 


Am 1. April. 


— 


E 3 
E n i g m . 


Mon corps petit et lourd n'aspire qu'à la 
terre, | 

Mon chef grand et léger s'élève vers les cieux. 

Ceux qui m’aiment le plus, me font le plus Ia 
guerre, 


Plus je leur plais, plus je m'éloigne d’enx, 


Beer 101 


Am 2. April, 


di 


Char ad e, 


Wem Jahre einſt die letzte Sylbe reichen, 
Dem laͤcheln wenig meine Erſten mehr: 
Was nuͤtzten fie ihm auch? es wird ihm fchwer, 
Zum Ganzen ſich hinabzubeugen. 

Wenn Kinder ihm des Dankes Opfer weihn; 
So wird das Ganze wohl ſein Leichenſtein. 


Bch m. 


ten, 


Am 3. April. 


$ 9 g r y paß. 


Mit Eine m Konſonanten 

Und doppeltem Vokal 

Siehſt du mich Ungenannten 

Mit mordgeſchliff'nem Stahl, 

Durchglüht von edler Hitze 

An tapfrer Krieger Spitze. 

Von Pornen gehſt du ſchwerlich mir zu Leibe, 

Und rückwärts findeſt du, daß ich Derſelbe 
bleibe. 


Am 4. April. 


— — 


SD a Tee 


Welch's Geſchaͤft wohl, ſagt, ihr erſten beiden! 
Welches mag mit hoͤh'rer Luſt euch weiden? 

In des Lebens Flut euch einzutauchen, 

Und das Schöne, liebend, einzufangen; 

Oder ſelbſt in herrlichen Geſtalten 

Eine Welt den Schweſtern zu entfalten, 

Mit der dritten Solbe, ernſt und hold, 
Wicht'gern Handel treiben, als um Gold, 

Und des Ganzen ſonſt ſo kurzem Leben 

Dauer einer Ewigkeit zu geben? 


W. am. 


10 i — 


Am 5. April. 


rd €. 


1, Sylbe, 


Ich trag' auf mir, was das Geſchick ſelbſt mei- 
; Gert, 

Zu hoben Werken nur allein begeiftert, 

Oft auch blos Lappen an einander kleiſtert, 

Und bald ein Stern bald nur Laterne iſt, 


2. Sylbe. 
Wir beiden ſind alluͤberall willkommen, 
Was wuchs und lief, geflogen und geſchwommen 
Ward von uns kührend in Beſchlag genommen, 
Uns braucht, was lebt, ſich freut und iſt und 
ißt. 


= Das Ganze. 


Doch went das Ganze an das erſte geht, 
Iſt wahrlich nicht mehr recht bei Appetite. 


anrasan 3 05 


Die alte Form, durch die es noch beſteht, 
Beſtimmt durch Spruch der Univerſitat 
Im Spiel ums Leben eine derbe Nie ke. 


Dh. Hel. 


Am 6. April. 


Charaden⸗ Sonnet. 


Mein Erſtes birgt im unerforſchten Raume 
Von Wundern aller Art ein zahllos Heer; 

Dort waͤlzet ſich ein Ungeheuer her, 

Und hier erfort ein Wurm zum aͤſt'gen Baume. 


Viel Leckerbiſſen liefert es dem Gaume; 
Der koſtbar⸗ſchoͤne Schmuck, wornach zu ſehr 
Die Dame luͤſtert, doch den Juden mehr — 
Entſteht nach alter Sag' aus feinem Schaume. 
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In meinen beiden letzten naͤhrt und trägt 
Den Himmel der, und jener eine Hölle, 
Nachdem er Luſt und Unluſt bei ſich hegt. 


Mein Ganzes ward vom Erſten ausgehoͤhlt 
Und iſt es klein, vertritt es oft die Stelle 
Von dem, was ungern nur ein Schiff verfehlt. 


CHEF 


Am 7. April. 


— 


Charade. 


Zur Zeit, wo Froſt und Lenz mit zwerſelhaftem 
Sieg 

ums Regiment der Lüfte ringen, 

Ward, eine Sendung zu vollbringen, 

Mir unverhofft Befehl. Als ich das Roß beſtieg, 
War ſchon das Feſt, das um den Dampfaltar das 
Chor 

Der Kaffeeſchweſtern eint, in voller Feier. 

Der Abend kam: allmaͤhlich nun verlor 

Sich meine Landſchaft unter truͤbem Schchleier, — 

Und nun, — obſchon des Wegs ich kundig war, — 

Weit hatte ich vom Pfade mich verirret. 

Mein Erſtes war's, was mich verwirret. 

Zum Glück verrieth der Letzten Sylbenpaar 

Ein nahes Doͤrſchen mir. Das Pfarrhaus nahm 
mich ein, — 

Der Hausherr war mein Freund. — Wir ſchwatzten 
mit Behagen 

Von alten Zeiten in die Nacht hinein: 


1 08 —— RS 


Und als im Oſten es begann, zu tagen, 

Da uͤbertaſchte mich, (die Sonne ſtrahlte mild,) 
Am Gartenhaus, worin das Fruͤhſtuͤck wir ges 
noſſen, 

Das Ganze, meiner Letzten lieblich Bild, 
Von meinem Erſten leicht umſchloſſen. 


B ch m. 


— 
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Hm 8. April. 


KP e Eege 


Wenn mit taufendfältigen Gewinden 

Sich der Kunſt geheime Ordnung webt, 
Und das Paar in felgen Labyrinthen 

Durch des Tanzes lange Reihen ſchwebt, 
Wird die erſte Sylbe froh begründet, ; 

Wenn ein Zeichen doppelt ſich verbindet. 


Doch, als Gott dem Volk einſt zugeſchworen, 
Es zu führen in ein gluͤcklich Land. 

Was es da ſich ſinnend auserkohren, 
Zu verſchließen ſeiner Worte Pfand, 

Daß es ſtill das Heiligthum bewahre, 
Nennt ſich dir im lezten Sylben⸗ Paare, 


Was die Welt Erhabnes nur erzaͤhle, 

Wie das Herz des Schickſals Macht bezwingt, 
Jede Großthat einer edlen Seele, 

Wenn der Kraft die kuͤhne That gelingt, 
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Sey's, was, von Begeiſterung entzuͤndet, 
Dir des Ganzen hoher Sinn verkuͤndet. 


Th. Koͤrner. 


d 


Am 9. April. 


DD E: De 


Mon: premier sur ses bords wit souvent la vi: 
toire 

Distribuer aux Français les palmes de la gloire. 

Mon dernier dans son sein vit lutter des héros; 


Et, mon tout des sujets assure le repos., 


r LLE 


Am 10. April. 


Mein Name, den ein Naͤthſel dir 
Verbergen ſoll, kann vielerlei bedeuten. 
Als kleines Werkzeug dien' ich hier 
Den reichen, wie den aͤrmern Leuten; 
Dort wahr ich allgemach, ein Zoͤgling der Natur, 
Die oͤſter auch zum kurzen Spiele nur 
Mich bildet und verſchwinden laͤßt. 
Oft haͤlt im Dunkeln mich ein enger Raum 
verſchloſſen; 
Doch fekt in Arbeit mich da jedes frohe Gett ` 
Vom Morgen bis zum Abend unverdroſſen 
Bring’ ich dem Fleiße reichlichen Gewinn: 
Ins Lager folg' ich oft der Marketenderin. 
Begeiſt'rung ift aus mir gefloſſen; 
In feige Seelen hab' ich Heldenkraft gegoſſen; 
Ich ſtifte Frieden, bringe Zwiſt, 
Und ſchaffe Muth zu Rundgeſang und Tänzen, 
Siehſt du mich an der Winkerſonne glaͤnzen; 
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Dann wehe dir, als Menfd und Chrif, 
Als Freund und Liebender, wenn du mir ahnlich 
biſt! | 
Oft aber tragt, mit mir zu prangen, 
Mich eine ſtolze Königin, 
Die noch kein Hoͤfling um Gewinn 
Geprieſen, deren Lob nur fromme Varden ſaugen; 
Die, mit den Maͤchtigſten im Kampfe, ſieghaft Gett, 
Selbſt, wenn ſie faͤllt, nicht untergeht, 
Im neuen Diadem zu neuen Kriegen wecket, 
Dem Feinde droht und ferne Länder ſchrecket. 
Doch nicht, wie Gold und Edelſtein, werd' ich 
Zum Schmucke blos der Koͤnigin gegeben; 
Aus meiner Fülle ſtreu' ich Leben 
Herab, und laſſe rings um mich 
Mit koͤniglicher Scheitel ſich 
Ein werdendes Geſchlecht erheben. 


— 


* 3 


Am 1 1. April. 


Char a d e. 


Beim erſten Sylbenpaar umwehn 
Dich friedlich daͤmmernde Geſtalten, 
Des Tages Glanz ſiehſt du vergehn, 
Und Aetherblumen ſich entfalten. 

Dir führt mit zarter Hand die Ruh 
Des Traumes bunte Kinder zu. 

Die letzte Sylbe ladet dich 

Zu feinen froͤhlichen Genuͤſſen; 

Des Lebens Kraͤfte regen ſich, 

Die Stunde wird dich heiter grüßen, 
Der Sorgen Laſt, des Lebens Muͤh 
Naht dir bei dem Genuſſe nie; 

Doch Geiſter eint das Ganze feſt, 

Der Andacht Glaubensflammen gluͤhen, 
Es war des Abſchieds heil'ges Feſt 
Von dem, der goͤttlich trug des Lebens Muͤhen⸗ 
Im Tempel, an dem Weihaltae 
Reicht dirs der fromme Priefer dar. 


fres Jahr. 


Kol 
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Am 12. April. 


Pal inder o m. 


Einfach im Gewand des Lenzen 
Schirm ich meiner Mutter Bruſt. 
Hell im Morgenthau zu glaͤnzen, 
Iſt des Lebens zarte Luſt. 
Und geſchmuͤckt zur Fruͤhlingsfeier 
Wog' ich auf der ſtillen Flur, 
Und den ſchoͤnſten aller Schleier 
Web' ich kunſtlos der Natur,. 


Leſe ruck waͤrtes nun die Zeichen, 
und verkehr der Deutung Wort, 
Sieh! und ich umfange Leichen, 
Trage fie zum Grabe fort, 
Bis zum ew’gen Weltgerichte 
Halt ich ſie in meinem Arm, 
Doch, entfernt vom Sonnenlichte, 
Wird kein Buſen wieder warm. 


Th. Koͤrner. 


—— 
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Am 13. April 


— — 


E n i 3 W 6e 


Compagne de la nuit, et rivale du jour; 

Le declin du soleil annonce mon retour; 

Je suis blanche de corps, ma taille est rondelette, 
Le flanc d'un animal fut longtemps ma retraite, 
Certain fer, employé par un doigt délicat, 
Ranime ma langueur et soutient mon éclat. 
Mais, ô destin affreux! l'élément qui m’anime, 
Boit lentement mon suc et me prend pour victime. 
Ce n’est pas tont, lecteur! un soufle me fait tort, 
L'haleiné ‚de Zephyr peut me causer la mort, 
Quoique pout exister je la donne à mon père, 
L'utilité m’absout d'un meurtre involontaire: 


Le besoin des mortels m'occupe constamment, 


Je ne vis que pour eux, et meurs en les servant. 
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Am 14. April. 


Charade. 


Fünf Schweſtern find wir, Tonevoll, 
Mit allen buhlend, gleich Hetaͤren, 
Und eine von uns Schweſtern ſoll 

Die erſte Sybe Dir gewähren. 
Die Zweite hohl' vom Firmament, 
Wo nunermeßlich fie zu finden, 

Auch wer ſein eignes Wohnhaus kennt 
Wird den Begriff damit verbinden. 
Einmal im Jahre zeiget ſich , 
Das Ganze Dir mit heilgen Klängen, 
Dann ſchmuͤckt Natur ſich wonniglich, 
Dann toͤnt der Hayn von Waldgeſaͤngen. 


Th. Hell. 


KE EE EH 


Am 15. Aprik. 


Char a E 


Was, vorher fluͤſſig, nun verſteinert iſt, 
Wird euch ein Wort von einer Sylbe nennen. 
Setzt vorn ein Zeichen noch dazu, ſo muͤßt 
Die Hoffnung küͤnft'ger Fruͤchte ihr erkennen. 
Wollt noch ein Zeichen ihr damit vereinen, 
So wird des Lebens Winter euch erſcheinen. 


rum, 


8. 


Am 16. April. 


Charade. 


Die erſte Sylbe nennt den Strauch, 
Der zwar im Orient nur gruͤnet, 

Doch zum alltaͤglichen Gebrauch 

Jetzt mehr, als je, der Mode dienet. 
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Es dampft in jeder Aſſemblee | 
Die Quinteſſenz der dürren Blätter 


Als Weihrauch für die boͤſe Fee 


Verleumdung — wenn vom Krieg, vom Wetter 
Man endlich ſchweigt. — Doch, o ihr Goͤtter! 
Welch tauſendfaches Erdenweh 


Schloß Zeus in das, was noch zwei Sylben 


1 nennen, 

Nicht ein! Ach, haͤtt' es ewig doch 
Zu unſerm Heil verſchloſſen bleiben koͤnnen! 
Dann glaub' ich, (ja, ich wollte noch 
Mein gleich benahmtes Jagdgewehr verwetten,) 
Daß wir die Urnen auch nicht haͤtten, 
Aus welchen, weil's ein Arzt ihm rieth, 
Sein Todes loos fo mancher Kranke zieht, 

Das Ganze pflegt in mancherlei Geſtalten, 
Bei manchen groß, bei mir ſehr klein, 
Das erſte ſorglich zu enthalten — 
Leicht wird es zu errathen ſeyn. — 


v. Wildungen. 


—— — 
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Am 17. April. 


— 


C bar a d e 


Wo Rang und Hoheit ſich behagen, 
Wo Putz und Eitelkeit zur Schau ſich tragen, 
Beim Tanz, beim Spiel, am Prunktiſch, wo es 
fey, — 
Sind meine Erſten zwei. 


Zum kleinſten Bau, ſelbſt zum Begraben. 
Muͤßt in der Mehrheit Ihr mein Letztes haben, — 
Wo Kopf und Herz ſich blinder Liebe weihn, 
Da nimmts die Stirne ein. 


Mein Ganzes, das Gevierte, Kleine, 
Es iſt kein Gut: doch faßt es Felder, Steine, 
Und eine Mühle ohne Rad und Gang, 
und Becher ohne Klang. 


Bch m. 
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Am 18. April. 


Lo gogry p h. 


Sechs Fuße bilden mich. In unſern böſen Zeiten, 
Wo Noth und Elend ſich verbreiten, ' 
Wirſt du mich leider öfters ſehn. 

Des Kopfs beraubt, ſiehſt du mich voll und ſchoͤn 
Im Sommer ſchmuͤcken deine reiche Flur, 

Das koͤſtlichſte Geſchenk der allernaͤhrenden Natur. 
Nimmſt du nun auch mir meiner Süße zweiten, 

So ſindeſt du in mir der Tugend ſchoͤnen Preis; 

Er möge ſtets durchs Leben dich begleiten, 

Als wahrer Achtung fprechender Beweis! 


Guſt av v. Struve. 


Pie 121, 


Am 19. April. 


C bh à. *. a. d erz 


Dem Liebenden entbluͤht ein neues Leben, 
Ward ihm mein Erſtes noch zu Theil. 
Dem biedern Manne iſts nicht feil, — 

Das Sprichwort felbſt will achtend es erheben. 


Mein Zweites iſt dem Spott faſt preisgegeben; 
Doch naͤhrt's im Stillen ſeinen Mann, 
Und Manchen, der damit begann, 

Erhob's zu Glanz und Gluͤck aus duͤrſt'gem Leben. 


Im Ganzen wird ein Machwerk man erkennen, 
Das bunt, gehaltlos iſt und breit. — 
Was meine Feder hier Euch beut, 

Moͤgt Ihr es nicht nach meinem Ganzen nennen. 


Bch m. 
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Am 20. April. 


C' har a d e. 


Pier souvent l’on voit dans mon premier 

Des agneaux, des brebis, la chèvre, le belier, 
Sur mon second se peignent la candeur, 

La tristesse, la joie, la force et la grandeur. 
Quélquefois dans mon tout des auteurs sans 


science 


Osent effrontément reclamer l’indulgence, 


Am 21. April. 


Charade. 


Daft auf der ganzen Erde iſt verbreitet 
Das Reich, des Haupt die Zweite Sylbe nennt, 


In viele kleinre Staaten iſt dies Reich getrennt, 

Doch um den Rang von allen keiner ſtreitet 

Mit ihm, der uͤber alle ſich erhebt, 

Den Himmel ſelbſt ſtolz zu erreichen ſtrebt. 

Doch nicht die Höhe ifs, worein die Kraft geſetzt, 

Die Baſis nur allein kann Dauer gründen, 

Drum, wird die Erite Syl be je verletzt, 

So wird der zweiten Größe fhnell verſchwinden. 

Mit Ahnen ſtolz fih bruͤſtend, ſteht das Ganze 
da, 2 

Doch zuͤrnt dem Hochmuth nicht, der es erfunden! 

Es wird das Beiſpiel dieſes Stolzes ja r 

Im Buch des alten Bundes ſchon gefunden. 


D ++ à mt, 


1 al — 


Am 22. April. 


Car a de. 


Niemand hat mehr Boͤſes und mehr Gutes, 
Als mein erſtes Sylbenpaar gethan, 

Meine zweite ſchwingt, voll Goͤttermuthes, 
Sich zu Mavors Guͤnſtlingen hinan; 

Wenig thut mein Ganzes oder nichts, 

Doch von ſeinen Wunderthaten ſprichts. 


Am 23. April. 


— A 


Cha Ode. 


Soll recht behaglich man der Erſten Paar genießen 
Muß es vom Vogel, den ich meine, ſeyn, 

Und, ſoll die Letzte uns gefallen, muß ſie fließen, 
Der Welle gleich, ſo lieblich und ſo rein. 
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Das Ganze pflegt manch Freudenmahl zu ſchließen, 

Indem's mit Munterkeit im Kreis die Runde macht, 

Und unter Glaͤſerklang wird froh ſein von be⸗ 
lacht: 

Drum Ten, als wuͤrzend, es den Schmauſern mär: 
prieſen. 


Bch m. 


Am 24. April. 


— 


F 


Mein Erſtes gibt Anſehen, bringt näher den 
Thronen, 

Doch pflegt es nicht immer Verdienſt zu belohnen, 

Oft if es für klingende Münze gar feil, 

Und wird dann auch Schurken und Dummen zu 
Theil. 

Mein Zweites ruht tief in der Erde verſteckt, 

Vis irgend ein Forſcher es freudig entdeckt; 
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Dann ſchmuͤckt es als Hausrath im blendenden 
Schimmer 
Die ECH Kuͤche, das haͤusliche Zimmer. 
Vergiftend zwar bringt es der Einfalt den Tod, 
Doch linderts auch täglich den Armen die Noth. 
Erhoͤh' ich vereinigt die geiſtige Luft, 
Dann hob meinem Bildner Begeiſt'rung die Bruſt, 
Dann ſchuf er mit zartem, aͤtheriſchem Sinn 
Als Meiſter die Zaubergeſtalten dahin. 


Eliſe Sommer. 
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Am 25 April. 


SZ bar #8 d e. 


Recept. 


Wen mit der dritten Sylbe packen 

Die beiden erſten Zornentbrannt, 

Der hat wohl nicht den beſten Stand, 

Doch darf er nur das Ganze klein zerhacken 
Und auf die Wunde legen als Verband, 

So heilt fie ſchnell. — 


Probatuin. 


Hufeland. 


Th. Hell. 
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Am 26. April. 


Char ade. 


Die Erſte Sylbe iſt ein kleines Wort, 

Fuͤr Frag' und Zweifel zur Bezeichnung zu gebrau⸗ 
chen. 

Zum Schutz des Edelſten will meine Zweite tau⸗ 

+ gen, ' 

Oft treibt fie Hoͤflichleit von ihrem Poſten fort. 

Soll beiden Sylben ich mich anvertrauen: 

So fehle dem, der freundlich mir fie bent, 

Auch das Vermoͤgen nicht, — des Wollens Wirkſam⸗ 
keit, 

Um feft und mit Erfolg auf ihn zu bauen. 


Bech m. 


— oaae 
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Am 27. April. 


Logogryph⸗ 


Da ward im Ausland geſucht, 

Und koſte viel Geld und Zeit, 

Bis meine koͤſtliche Frucht 

Dir Labſal und Wonne bet, 

Haͤngſt du zwei Zeichen noch an, 
So trotz ich der Obrigkeit, 

Ein hochgefaͤhrlicher Mann. 


l 


er 


Am 28 April. 


Er d 


Meine beiden erſten Sylben führen 
Hoch hinauf je mehr davon beiſammen, 
Vildlich kann man ſie erkuͤhren 
Bei der Ehrſucht wilden Flammen, 
Erſtes Jahr. 9 
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Aber wirklich ſind ſie auch vorhanden, 

Hat fon jeder von Euch drauf geſtanden. 
Aus der dritten Sylbe keimet Leben, 

Oh es lebenslos auch oft wohl ſcheine; 

Aus der zarten Hulle, ihr gegeben, 

Mit der Lieb' im maͤchtigen Vereine 

Geht hervor, was nuͤtzt und was auch ſchadet, 
Was in Lüften wohnt, in Flut ſich badet. 
Vor dem Ganzen ſteht mit Goͤtterhaͤnden 
Kunſt, und ſchafft ein herrliches Gebilde, 
Und es bluͤhen wieder die Gefilde, 

Und das Leben will ſich doppelt ſpenden, 

Doch damit es nicht zu ſtolz fi bruſte, 
Wißt, vom Tempel iſts blos das Geruͤſte. 


Th. 


— 
= 
+ 


er 


Am a9. April. 


— — 


Palindrom. 


Seht, in Sonnenglut geboren, 


In der weitentlegnen Zone 
Lebt' ich, auf der Vaͤter Throne 


Einſt zu herrſchen, auserkohren 


Da ergriffen mich Geſtalten, 
Anzuſchaun wie Hoͤllengeiſter, 
Wurden meiner Kräfte Meiſter, 


Stets in Vanden mich zu halten. 


Enger ward ich nun verſchloſſen 
Mit den armen Mitgeſellen, 
Fortgefuͤhrt auf wilden Wellen, 
Karge Speiſe nur genoſſen, 
und als in des Schiffes Nanne 
Wenig Waſſer nur vorhanden, 
Wurden glühend meine Vanden, 
Und die Zunge Hebt am Gaume. 
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Dreh dich um, fo riefen Tone, 
Armer Durftender, daß Kühle 
In des heißen Durſtes Schwuͤle 
Mit dem Schoͤpfer dich verfühne ! 
Ruͤckwaͤrts wand ich mich, da fielen 
Tropfen mild erquickend nieder; 
O! nehmt mich nicht vorwaͤrts wieder, 
Mußt ſonſt neue Qual erzielen. 


Th. Hell. 


PPP ˙Üꝛ K ⁵˙¹ů⁴ü ³ͥd méi 


Am 30. April. 


C BR A F à à . 


Lorsque de mon second mon premier n'a pas 
trop, 3 
Mon tout peut quelquefois être un asea bon 
lot. 


Dee ˙ ie u Lie in Zei 


Am r May. 


Charade. 


Wer mag mein Erſtes Paar, das Mächtige, be— 
zwingen? — 

Durch Segen und Verderben thut ſichs kund. 

Vom Zweiten preiſet eines Dichters Mund: 

Es mag wohl Großes, Herrliches vollbringen. 

Es iſt naturgemaͤß mein Erſtes aͤtherrein: 

Dieß muß, ſoll ſein Begriff nicht ſchwinden, 

Soll's ungeſchminkte Ehrfurcht finden, 

Mein zweites Sylbenpaar auch ſeyn. 

Doch zaͤhlt man's zu den Seltenheiten: 

Drum iſt's in hohem Werth und war's zu allen 
Zeiten. 

Ach wie geringgeſchaͤtzt ift meiner Gr fen Paar! 

Noch ſelten wohl bot man fuͤr Geld es dar; 

Doch muß es dauernd auf der Erde walten, 

Soll dauernd ſie in ihrem Flor beſtehn, 

Und, ſoll der Menſch auf Erden ſich erhalten, 

So muß einmal mein Letztes untergehn. 


15% > TETTERE 


Mein Erſtes muß zum Theil zur Sonne, ſchei⸗ 
dend, ſchweben 

Und vom Entſchwebten ſieht man keine Spur; 

Doch zahlt die Schuld mein Letztes der Natur, 

So geht's durch Liebe in ein ſchoͤnres Leben, 

Es meint dann auch zur Sonne ſich zu heben! — 

Mit ihm iſt nicht verwandt mein Ganzes; 

Es trägt jedoch die Farbe feines Kranzes. 

Im Schoß des Erſten Paars war, lebend, es be⸗ 

graben, 

Eh zu dem jetz'gen Daſeyn es erſtand, — 

Um einen Spiegel buhlt es nun und feinen Rand: 
Jetzt werdet Ihr das wicht'ge Wort wohl haben. 


man, 
EPP 


Am 2. May. 


— — 


C bar a de. 


Mein Grieg koͤnnt zur Nahrung Ihr gebrauchen, 
Zur Kleidung mag recht wohl mein Zweites tat: 
gen: 


AE 155 


Doch jenes wird fuͤr immer nicht behagen 
Und dieſes ſchuͤtzet nicht bei kalten Tagen. 
Wollt eine Wohnung Ihr Euch bauen, 
Mit Wohlgefallen anzuſchauen, $ 
Die nicht blos kaͤrglich möge ſchuͤtzen; 
Muß Euch mein Ganzes unterſtützen. 


Bch m. 


W eee 


Am 3 May. 


ee re p b. 


Biget, daß ich feit der Suͤndflut 
Erſte Landentdeckerin — 

Fällt ein Zeichen, kraftlos, hoͤrlos, 
Oft gehaltleer, ohne Sinn, 

Und, wenn noch ein Zeichen abfällt, 
Schiffern unentbehrlich bin. 


436 anasa 


Am 4. May. 


En ig m e 


Tous les jours on me met au monde, 

Et des que je suis née on me met en prison. 

J'en sors, et sur-le-champ, n'importe la sai- 
$ son, 


On me fait voyager sur la terre et sur l’onde, 


Am 5. May. 


Er 


Mein Erſtes it ein Glied, bald groß bald klein, 
Doch wenn man will ſein artig ſeyn, 

Benennt man es mit einem andern Namen, 
Beſonders fodern dies die Damen. 

Das zweite, bald gelingt es und bald nicht, 

Und wie ein altes Sprichwort ſpricht, 
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Gehoͤrt es gar in manchem Fall dem Teufel, 

Doch heg' ich drob noch wohl beſcheidne Zweifel. 
Das Ganze ſchleicht ſich durch der Erde Nacht, 
Verborgnes wird dadurch ans Licht gebracht, 

Und wie der Held oft in der wilden Schlacht 
Sich Leichen haͤuft zu feinem Ehrenbette, 

So woͤlbt es ſelbſt auch oft fih feine Grabesſtaͤtte. 


Th. Hell. 


ee 


Am 6. May. 


ba r a d e, 


Im Streit um hoͤhere Vortreflichkeit 

Mihe es den rohern Brüdern ſchwer gelingen, 
Den Preis — zum mindeſten der Zierlichkeit 
Den erſten beiden Sylben zu entringen. 

Es formt an dieſem zierlichern Geſchlechte 

Die dritte Sylbe ſich in ſchoͤnere Geſtalt, 
Wenn ſie bald leicht in kuͤnſtliche Geflechte 

Sich ſchlingt, bald hin in freien Wellen wallt. 
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Darum benennt man paffend mit dem Ganzen 
Ein Voͤlkchen aus dem weiten Reich der Pflanzen. 


Wr m. 


Am 7. May. 


— 


Eee 


Beglückter Staat, der alles in ſich einet, 

Was man nur je vom beſten Staat verlangt, 

Der nimmer mit erborgtem Glanze ſcheinet, 

Nur mit der Buͤrger ſtillen Tugend prangt; 

In welchem man nicht ſchreibt, nicht ſpricht, nicht 
meinet, } 

Nur ſchweigend thut, und darnach nur verlangt, 

Wo jeglichem ein Theil und Loos genuͤget, 

Und jeder ſich der Vaterſitte füget. r 


Man ſpricht nicht Recht nach Ausflucht und nach 
Klagen, 
Kein Richter ſitzt mit Schöffen zu Gericht, 


Sachwalter haben da nichts vorzutragen, 
Prozeſſe, Koſten, Sporteln kennt man nicht: me 
Wen Traͤgheit oder boͤſe That verklagen, 

Den bannt das Volk aus feinem Angeſicht, 
And ohne Urtelsſpruch und lang Gerede 
Stoßt man den Schlechten hin in Fremd und Dede, 


* 


Gemein iſt allen, was ſie all' gewinnen, 
Keins eignet ſich vor andern etwas zu: 
Die Arbeit muß mit Sonnenlicht beginnen, 
Ihr Untergang ſchließt Aug; und Thor ert zu; 
Am Tage ruͤhrt das Volk ſich draus und drinnen 
Der Emſigkeit bringt Nacht und Eis nur Ruh: 
So lang das goldne Licht nur waͤrmt und ſchimmert, 
Wird wacker auch am Labyrinth gezimmert. 


Ein ew'ger Bau und Mauern iſt ihr Leben, 
Die Steine ſammeln fie auf weiter Reif, 
Drum ſieht man jeden leicht vom Hauſe ſchweben, 
Doch kehrt er heim, bedeckt mit Laſt und Schweis: 
Allein ihm hat's Vergnuͤgen auch gegeben, 
Denn wo die Laſt, fand er auch Trank und Speif; 
Fort mit Geſange uͤber Land und Wogen, 
So ging er hin, ſo kommt er heimgezogen. 
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Sein Haͤuslein ward indeſſen wohl behuͤtet, 
Wiewohl es jedem Fremdling offen ſtand; 
Und ob auch nie ein Krieg im Staate wüthet, 
Sind Wehr und Waffen jedem doch zur Hand, 
Daß, wo ein Feind Verrath und Tide brütet, 
Zum eignen Schutz ein jeder ſey gewandt. 
Doch darf ein Moͤrder nicht das Leben erben, 
Denn, per erſtach, muß bald freiwillig ſterben. 


| Und bieten Staat, der kaum ſich ſelber lebet == 
(Denn ſeinen Fleiß vergeudet ein Tyrann, 

Der ſeinen Bau nur zu zerſtoͤren ſtrebet.) 
Auf deſſen Throne ſitzt kein Held, kein Mann: 
Ein ſattſam Weib den goldnen Scepter hebet, 
Den fie mit Muth und Weisheit ſchwingen kann, 
Der Fürſtin folgt der Staat in allen Dingen, 
Und mag ihr alles gern zum Opfer bringen. 


1 441 


Am 8. May. 


Charade 


Que de richesses mon premier 

L A 

Possede, nous ravit sans cesse; S 
On doit consacrer mon dernier 

A son amante, à sa maîtresse. 

Belle Egle, quand je t'apperçois 

Ta beauté me trouble et m’enchanté, 

Et c'est mon dernier que je vois: 


Ta rigueur seule me tourmente, 
—— “˙L4L 


Am 9. May. 


an a g a m m. 


Ich bin das ſchoͤne heil'ge Land der Träume, 
Ein frommer Glaube hat mich aufgebaut. 
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Im ew'gen Frühling. blühen alle Baͤume, 

Der Odem Gottes weht durch meine Räume 
Und Gottes Wort, das liebend mich bethaut. 
Und was ſich glaͤubig fromm das Herz gedichtet, 
Hat keines Spoͤtters Laͤſterſpruch vernichtet. 


Doch, wandelt ſich die Ordnung meiner Zeichen, 
Hemm' ich die Welt in ihrem Rieſenlauf, 
Gott und der Ewigkeit nur darf ich weichen, y 
Was Leben heißt muß meine Hand erreichen, © 
Was Leben heißt, loͤſt meine Allkraft auf. 
Ich ſchwebe um den Wechſeltanz der Horen, 
Der Nacht werd' ich im Tageslicht geboren, 
Dem Tage in der Nacht, — kurz alles was ſich regt, 
Kennt mich, drum Naͤthſel, ſchweigt, auch enre 

Stunde ſchlaͤgt. 


Th. Körner, 
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Am 10, May. 


Char a d em 


Pflegſt du in Nummer Eins der Ruhr 
Spricht zwei und drei dir oftmals zu 
Und voté, dich in dem Schlaf zu fären, 
Es iſt ein luft'ges Tänzerchor — 

Auf! ſaſſe Muth, es zu beſchwoͤren! 

Es flieht vor einem leichten Rohr, 

Traͤgt's Waffen gleich vom Elephanten. 
Das Ganze ſind gar liebe Muſikanten; 
Gern leiht man ihrem Sang das Ohr. 


F. Kind. 


g 


D A8 * 


Am 11. May. 


Cha ra d e. 


Mein Ganzes zaͤhlt zwei Sylben nur, 
Doch, wem mit milder Hand Natur 

Die erſt' im ſtrengſten Sinn gegeben, 
Lebt frei und froh, verzweifelt nicht, 
Wenn ihm die letzte auch gebricht, | 


Er wird ſchon durch die erſte leben. 


Wißt, wer die letzte auch befikt, 
Doch mit der erſten fie nicht nutzt, 
Der prahlet nur mit Flitterglanze; 
Und ſollt' er auch ein Kröfus ſeyn, 

Er dient und nützt doch ganz allein 
Dem Staat nur durch das Ganze. 


— ŘŮĚĚ 
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Am 12. May. 


C 9 ar a d e. 


Es iſt der Letzten Paar der Zierde Gegenſtand, 
Natur hat's Vielen ſchon gegeben, 
Doch Mancher muß ſich's erf erſtreben. 
Mein Erſtes ſchuf Bedarf zunaͤchſt, wie das Ge: 
wand, 
Drauf hob ſich's, um auch zu dis 
Feſt ſteht es, doch man kann's verſetzen. 
Mein Ganzes wird bedingt durch des Vereines 
t Band, 
Den wir für lange Dauer ſchließen, 
Das Leben trauter zu genießen. 


Bch m. 


Erſtes Jahr. 


Eege 


EEN 


Am 13. May. 
Logogrip he. 


D. mes six pieds, lecteur, Stes -en dabord ` 
deux, 
t H ` 
Pai des cornes, je suis une puante bête, 
Et victime autrefois Von m’immolait aux dicux. ` 
Sur mes six pieds je we. omement de tête: 
Mon quatrième ôté, je roule et je suis ronde, à 
Je suis en pierre, en bois, j'ai la forme du 
monde. 
Pour me counoître, enfin, cher lecteur, un 
3 ? 
‚peu micus, 


u trouves dans mon nom un apôtre fameux. 
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Am 14. Men. 


rare 


Ich neige mich vor dir, erhabner Mann! 

D erſte Solbe achtend nennt, 

Der uns ein neues, helles Licht gewann, 

Das auf dem Wege wahrer Weisheit breunt, 

Doch mit Verachtung ſeh ich jeden an, 

Der hoͤhnend dich und deinen Geiſt verkennt 

Und doch nicht werth iſt aufzuloͤſen dir das Band, 

Das zur Veſeſtigung der zweiten Sylbe dient. 

Fürwahr am beſten naͤhm das Ganze man zur 
Hand 

Und ſtraſte fo den Geck, der deffen fih erkuͤhnt. 


Th. Hell. 


—— — e 
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Am 1 5. May. 


E ar a 9 e 


In buntem, blühenden und reichem Leben 
Sonſt ſtrotzend, da die erſte Sylbe faud; 
Doch jetzt, ſeit dieſer Name ihr gegeben, 
Jetzt trägt fie duͤrres, lebenslos Gewand. — 


Die zweite muß vor andern ihres Gleichen 
Den Menſchen ſeyn zu mancherlei Gebrauch, 
Zum Reiſen, Kriegen, und zum Jagen auch 
Pflegt fie zu großem Nutzen zu gerekhen, — 


Vom Ganzen iſt viel Großes nicht zu ſagen, 
Denn unbedeutend iſt es nur und klein; 
Doch, daß nur jeder möchte gleich ihm ſeyn, 
Und ihn ſo leichter Sinn durch's Leben tragen. 


Werne m. 
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Am 16, May. 


Char a dee. 


Fühlt meiner Letzten Paar 
Die Erſte, heiß beklommen; 
So iſt am ſehnlichſten 

Mein Ganzes ihm willkommen. 


Bch m. 


Am 17. May. 


— 


Geheiligt durch das alte Recht der Voͤlker, 
Tonkuͤnſtler, Bote und Soldat, 

(Wiewohl ich nie den Arm zum Kampf' erhob) 
Hab ich der Zeichen neune. Nimm die erſten fuͤnf, 
Den Helden ſiehſt du, der in finſtrer Waſſerſchlacht 
Caſtiliens Sieger war, und Albions, 
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Und glorreich ſtarb den Tod fürs Vaterland; 
Die letzten fuͤnf erinnern dich an jenen 
Verkuündiger des Heils, der demuthsvoll 
Beginnt die Reihe ſtolzer Kronentraͤger, 

Der ſich Europa tief im Staube beugte. 


„ 


re 


Am 18. May. 


Char ade. 


Mein Erſtes iſt ein Noachide, 

Nebſt einer kleinen feſten Stadt. 

Mein Zweites, wo das Veiwort Friede 
Oſt weiland ſtille Wunder that, 

Iſt Kaiferwohnung, Ritterveſte, 

Ach! oder ward zum Eulenneſte. 

Mein Ganzes nennt dir eine große Stadt, 
Fuͤr die Merkur vom Kriegsgott Schutz erbat, 
Wo, deutſcher Maͤonid', dein Schwauenlied erklang, 
und Eckhof⸗Roscins Unſterblichkeit errang, x 
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Am 19. May. 


Charade. 


Ein herrlich Beiwort nennt Euch meine Letzte; 
Wem es gebuͤhrt, dem ward ein Gut zu Theil, 
Das man von je wohl über Alles ſchaͤtzte: 

Denn, ohne Noth, iſts keinem Weſen fell. 


Es preiſen's in der Brüder munterm Kreife 
Die Erſten zwei mit frohen Melodien; 
Und doch vernichten ſie, — auf gleiche Weiſe, 
Wie ſouſt das un, — der Letzten hohen Sinn. 


Drum werde Keinem je das Ganze eigen, 
Wie Vielen wohl zur Vaͤter Zeit geſchehn: 
Sie mußten hartem Spruch den Nacken beugen, 
Und, half nicht Liſt und Mitleid, untergehn. 


Bch m. 
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Am 20. May. 


Charade. 


In meiner letzten Sylben ſchoͤnem Traume, 

Der über Erd und Himmel uns erhebt, 

Und neue Welten aus Entzuͤcken webt, 

Beſchraͤnkt nicht von der Zeit und nicht vom Raume, 

Glaubt man zwar wohl die erſte Sylbe nimmer 

Zu kennen in der Fuͤlle Ueberfluß, 

Doch zeigts ſichs bald, daß man ſie brauchen muß, 

Denn Menſch bleibt Menſch auch ſelbſt im Gluͤck 
doch immer. 

Das Ganze ſteht auf buntgeſchmuͤckten Wieſen, 

Beſcheiden bluͤhts in anmuthsvoller Pracht: 

Wenn mich die Holde einſt noch glücklich macht; 

So waͤhl ich's zum Symbole für Luiſen. 


Th. Hell. 


aranan T 5% 


Am 21. May. 


Charat 


Der Soch Sylben Paar verraͤth ff ſich durch mm 
Hallen, — 

Krumm oder breit wird's nimmer uns gefallen; 

So treffend man an ihm die Feinheit ehrt, 

So wenig iſt die Höhe lobenswerth), | 

Am wenigſten jedoch, das mußt Ihr ſelber fagen, 

Mag ſeine Laͤnge uns behagen. 

Mein Letztes ſchauet Ihr in feiner fhönften Pracht, 

Wenn die Natur ihr Jahresſchlaͤſchen macht: 

Dann weichet es ſelbſt nicht der tiefften Nacht, 

Meiſt ſeht Ihrs an des Menſchen letzter Tracht. 

Das Ganz', ein Beiwort, pflegt die Jugend nur 
zu kleiden, 

Gern miſcht, als Hauptwort, überall ſich's ein, 

Und ohne zum Verſpruch berechtiget zu ſeyn, 

Pflegt's vorlaut zu bemerken, zu entſcheiden, 

Es möchte Alles gern, ob arglos (den, ergruͤnden, 

Am häufigſten wird man es unter Maͤdchen finden. 

Bech m. 


— —— — 
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Am 22. May. 


Ch ar ad e. 


Majeſtätiſch iſt die Erſte anzuſchauen, 
Furcht erweckend ſehn wir fie empört! 
Wo die Letzte unſre Ruhe ſtoͤrt, 
Herrſchen Tod und Furcht und Grauen, 
Oft fließt da von Schild und Lanze 
Blut in Strömen heiß herab. — 
Wild zerſtoͤrend führt das Ganze 
Tauſende fehe ſchnell ins Grab. 


Am 23. May. 


e o g 8 S pP 


Ich bin ein Wort, nicht zu vernichten, 
Ihr moͤget, wie Ihr wollt, mich richten: 
Haut ab den Schweif, — ich lebe, 

Haut ab den Kopf, — ich ſtrebe, 
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und wenn Ihr Kopf und Schweif vom Numpfe brin⸗ 
get; 

Ich bleib' ein Etwas ſtets, das nach Beſitze rin- 
get. A 

Bin ich allein um meinen Kopf gekommen; 

So ward mit ihm das Edle mir entnommen. 

Als Ganzes werde ich zum Reim zu ſelten tau⸗ 
gen: i 

Als Rumpf und ohne Schweif kann man mich öftrer 
brauchen. 

Zuletzt will ich Euch nicht verſchweigen: 

Mein Kopf ſowohl als Schweif find gusgeſprochne 


Zeichen. 
Nun rathet — aber bald! Geduld kann mich ver: 
wunden: 
Wenn Ihr mich ſuchen wollt, habt Ihr mich ſchon 
gefunden. 


Bech m. 


— — 
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Am 24. May. 


Logogriphe. 


Messager discret et adele, 

Lorsque je marche sur sept pieds 

Du vice et des vertus je trace le modele, 

En retranchant un de mes pieds i 

Tour-ä-tour jeune amant, vieillard plein de 
sagesso, 

Epoux très- vertueux, mari grondant sans cesse, 

Ami rare et fidèle, ennemi: dangereux, 

Quelquefois monarque fameux; 

Enfin, pour me changer, mon adresse est ex- 

trême ; 
Et cependant, lecteur, je suis toujours le 


même. 
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Am 25. May. 


Char 4 de. 


Viel Geld trägt mancher Stadt mein Erſtes ein, 
Auch mag es wohl zur Sicherheit gereichen, 

Der Polizei kann's manchen Dienſt erzeigen, — 
Drum laͤßt man guch es nie allein. 


€ 


Am Le sten pflegt die Kuͤrze man zu preiſen, — 


Wer nicht es kennt, dem bringt's Verlegenheit, 
Wenn's in der Mehrzahl ſeinem Blick ſich beut, — 
Nicht zu entbehren iſt's auf Reifen. 


Das Ganze hat zwei Flügel, groß und breit, 
Sie fliegen auf, — oft tif, oft mit Geraͤuſche; 
Doch, daß ich Euch mit falſchem Schein nicht taͤuſche: 
Sie fliegen weder hoch noch weit. 


Bchm. 
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Am 26. Mah. 


nnn ba 


Wen die letzte wild umher gefhleudert, 
Daß das Ziel vor ſeinem Auge ſchwand 

Und er Rettung nicht in dder Wirte fand, 
Wird, wenn er die erſte flieht, erheitert. 
Friedlich hofft er ſchon auf ihr zu ſchlafen, 
Doch oft ſcheitert noch das Schiff im Haſen. 
Wenn ihr beide eint, fo toͤnen Waffen: 

Es erglühn des Krieges wilde Flammen, 
Doch was nur gemeine Noth geſchaffen, 
Halt nur mit genauer Noth zuſammen. 


Th. Hell. 


Am 27. Map. 


n I g m 


P our tirer de moi service 

H faut m’appliquer au supplice, 
On me brule la tête, et ce tourment nouveët | 
Me fait aussitôt fondre en larmes, 1 85 
Il m’oblige à porter les armes 


An gré de mon propre bourreau. 


— 


Am 28. May. 


Eh a r a 0e 


Vor meine erſte Sylbe ff nur noch ein „Ich 
Und als Symbol des Mannes ſteht ſie da, 

Der keck dem Feinde ſtets ins Auge ſah 

Und nie der aufgedrungnen Meinung wich. 
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Die zweite ſchuͤtzte gegen Hieb und Stich 
Der Vorzeit Krieger, wenn ein Kampf geſchah, 
Doch iſt auch uns wohl ihr Gebrauch bald nah? 
Und mancher freut des Schmucks im Voraus ſich. 
Das Ganze zeigt uns einen Namen an 
Den in der Taufe man dem Knaben gab, 
Und den fo füß oft die Geliebte nennt, 
Sey er nun Juͤngling, Greis, Kind oder Mann, 
Ein Feiger, oder der Bedraͤngten Stab, 
Das modle jeder fo, wie er ihn kennt. 

e SR 


Th. Hell. 


KH 


Am 29. May. 
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Wer kraſtvoll fein Geſchick bezwungen, 
Und ſtets das Wuͤrdigſte gethan 

Auf dornenvoller Lebensbahn — 

Der hat mich ſeinem Geiſt errungen. 

Wer in des Hochmuths leerem Wahn 
Sich ſehnt nach eitlen Flitterdingen, 
Und ſchmeichelnd, mit gebroch'nen Schwingen, 
Des Thrones Glanze wuͤnſcht zu ahn — 
Will ſeinem Namen mich erringen. 
Verſuch's nun, ruͤckwaͤrts mich zu leſen! 
Was ſtellt ſich deinem Auge dar? 

Ein holdes, reizumfloß'nes Weſen, 

Das eines Gottes Liebe war. 


K. Ph. L. 


Erſtes Bahr 11 
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Am 30. May. 


Palin dr o m- 


S Dreiſylbig— 
Ich weiß ein Wort, aus fremder Sprach entſproſ⸗ 
fen, 


Es zeichnet den, der ſchnell entſchloſſen 

Zu wollen und zu handeln pflegt, 

Indeß ein Andrer lang zuvor erwaͤgt. 

Ließ ſich des Wortes Schlußlaut nur erweichen; 

So würde, lefet ruͤckwaͤrts Ihr die Zeichen, 

Dies eine Wort in zwei ſich umgeſtalten, 

Um einen leiſen Vorwurf zu entfalten: 

Den Vorwurf ſpricht, von heißer Lieb’ entglüht, 

Das Maͤdchen aus, das uͤberraſcht ſich ſieht: 

Er will, ſo ſcheint es, trunknem Sinne wehren, 

Und doch vermag er, ſchalkhaft, ihn zu naͤhren. 

Drum gluͤcklich, wem er gilt — aus ſchoͤnem Muͤnd⸗ 
chen: — 

Die Uhr hob aus, — es ſchlaͤgt ein ſchoͤnes Stuͤnd⸗ 

chen! 
Bch m. 


— —u—U—“e 
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Am 31. May. 


E 5 ae a D € 


Gern hilft die Erſte denen, die ſich lieben, 
Bei ihr wird mancher Spuck getrieben, 
Sie ſchmuͤckt fih oft mit praͤchtigem Geſtein: 
Sie iſt ein Weib, auch kann ſie furchtbar ſeyn. 
Die Zweite Sylbe herrſcht bei manchem Orden, 
Dem Papſte iſt zum Throne ſie geworden, 
Auch bringt des Thurmes Glocke ſie zu Ehren, 
Doch kann der Arme ſelbſt ſie nicht entbehren. 
Mein Ganzes pflegt man zwar geheim zu halten, 
Der Meiſter ſelbſt verbirgt es durchs Geſtalten; 
Doch duldet man es gern, zumal in kranken Ze 

- gen, — 
Ihr habt es ſchon, nur ſtockt Ihr, es zu fagen; 
Doch, — hilfts nicht felten uns aus Noͤthen, 
Und hat ein Dichter einſt, den gern Ihr hoͤrt, 
Sogar mit einer Ode es beehrt; 
So dürft Ihr, es zu nennen, nicht erroͤthen, 
Ich nicht, es aufzugeben, mich entbloͤden. 

Bchm⸗ 


Am x. Juny. 


E 9 d 9 + e . 


Mit a a beſtimmt Natur es zum Regieren, 

Und Herrſcher ſinds, die mit der Kron' es zieren. 

Mit e gilts Dir und mir nicht, nur dem Dritten: 

Denn unfer Zank fogar liebt nicht gemeine Weiſe. 

Mit ih iſts auf dem Lande mehr gelitten, 

Als in der Stadt und in gewaͤhlterm Kreiſe. 

Mit oh iſt ihm, doch in gewiſſen Schranken, 

Das laute Thun im Reich der Lüfte untergeben. 

Mit uh zuletzt gepaart, verdanken 

Wir lobenswerthe Ordnung ihm im Leben. — 

So ändert fih mein Wort durch jeglichen Vokal, 

Mit Fleiß verſchweig' ich Dir des Wortes Sylben⸗ 
zahl. 


Bch m. 
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Am 2. Juny 


ZEIT E 


Der Freuden ſchoͤnſte Farben zwar verbleichen 
Vor ihrem unerbittlich ſtrengen Wehen, 
Und alles irdiſch Schoͤne muß vergehen, 
Weil ſicher ihre Fluͤgel es erreichen; 

Doch lieb' ich, mag ſie noch ſo ſtreng ſich zeigen, 
Das Wirken dieſer Goͤttlichen zu ſehen, 
Das Hoͤchſte laͤßt ſie freundlich ja beſtehen 
Es muß ja nur das Erdgeborne weichen. 

Und dafür wird wohl ſchoͤn'res ſich entfalten; 
Und nur durch ſie wird Troſt in's Leben kommen, 
Denn allen boͤſen, feindlichen Geftalten- 

Wird durch der Goͤttin Macht das Reich genommen. 
Laßt nur die allberuhigende walten, 
Hat euch des Schickſals Druck das Herz beklommen, 
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Am 3. Jun y. 


Kan 


Es werden vier verſchiedene Gebilde 
Von einem Wort in einem Bund umſchlungen: 
Das erſte, eben aus dem Nichts entſprungen, 
Zeigt dir die ſchoͤnſten, uͤppigſten Gefilde, 

Die ber Natur beguͤnſtigende Milde 
Uns zugetheilt. Von Zauberlicht durchdrungen 
Iſt, wem des Lebens Harmonie erklungen, 
Im zweiten, ſchoͤnen, kraftbegabten Vilde. 

Das dritte, das auf muͤhevollen Strebens 
Gewunſchte Frucht die meiſte Hoffnung zeiget, 
Iſt au dem Bild der Reife zu erkennen. 

Das vierte traͤgt Erwartung reinern Lebens, 
Wenn dieſes ird'ſchen Lebens Tag fih neiget, 
Dies vor den andern wird das Wort euch nennen. 


Wer, 
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Am 4. Juny. 


R t k 


Ein maͤcht ges, unwiderſtehlich Weſen 
Hat fet um jedes Leben fich gewunden; 
Noch keine Klugheit hat die Kunſt erfunden, 
Von der Gewalt des Maͤcht'gen ſich zu fen. 
Wie groß, wie herrlich je ein Menſch geweſen, 
Es hat den Weg zu ſeiner Bruſt gefunden. 
Selbſt dem Gemuͤthe ſchlaͤgt es tiefe Wunden, 
Wovon es ſchwer iſt, gaͤnzlich zu geneſen. 
Doch unterjochen wills nur kleine Seelen, 
Und edler Menſchen tieferm, ernſterm Sinnen 
Wird des Gemüthes Freiheit doch nich fehlen: 
Und wer auch nicht die Freiheit kann erſtreben, 
Ihm laͤßt ſich doch nichts herrlichers gewinnen, 
Als was des Wortes Reichthum uns gegeben. 


Wan m, 
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Am 5. Juny. 


I 


Du heilteſt, Freund, mir tiefe, tieſe Wunden: 
Du ſorgteſt meiner, als mich an des Grabes Nand 
Mein feindlich Loos gefuͤhrt, mir jede Huͤlſe 
ſchwand: 
Du haſt durchs Ganze mich auf ewig Dir verbun⸗ 
den | 
Nie mög ums Erſte, das der Himmel Dit ver: 
liehn, 
Des Misgeſchickes Dunkelheit ſich ziehn! 
Nur Blumen moͤgſt Du auf des Lebens Pfade fin⸗ 
y ben — 
ar nimmer kann der Wunſch mich meiner Schuld 
entbinden. 
Gern gab’ dem Schickſal ich, das mich ans Lager 
band, 
Zur Ausföhnung die neubelebte Hand, 
Wenn nur es freundlich mir vergoͤnnte, 
Daß durch des Letzten angeſtrengte Muͤhe 
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Ich freudig Dir beweiſen koͤnnte, 
Wie heiß in meiner Bruſt mein Dankgefuhl Dir 
gluͤhe! 


Bd m. 


Am 6. Juny. 


band d e. 


Zum Tage, 


wo mein Freund T. und Dem. S. Mann 
und Frau wurden, Dresden, am 6. Juny 
1810. 


Wo heißer Wunſch, um das Verdienſt zu ehren, 
Mit heißer Kraft der frohen Bruſt entguillt, 

Da iſt der Erſten Sylbe nicht zu wehren, 

Daß neben andern fie die Luft erfüllt. 

Die Freundſchaft, daß ihr Mitgefuhl ſie deute 
Bei Eurem Wonnefeſt, kann heute, x 
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Indem die goldnen Glaͤſer Euch ſich leeren, 
Dies erſte Woͤrtchen nicht entbehren. — 
Es gleiche nie die Eigenſchaft des Ortes, 
Wo goldne Fruͤchte Eurer Sehnſucht nicken, 
Der Eigenſchaft des kleinen Wortes: 
Bequem und leicht moͤgt Ihr die Freuden 
pfluͤcken! — 
Das Woͤrtchen meiner Zweiten Sylbe waltet 
In Allem, was geſchieht und iſt, als ein Deſpot, 
Es nagt und bildet aus, zerſtoͤret und entfaltet, 
Doch lindert auch es troͤſtend jede Noth. 
Es kommt und geht, und kommt und kommt nicht 
wieder, 
Des Dichters Phantaſie leiht ihm Gefieder. 
Nicht Jeden nennt es Herr, doch zaͤhlt man's zu 
den Gaben, 
Die uns Gemeingut ſind, und Alles will es haben, 
Wer nicht es hat, wird kaum die Hite erfüllen, 
Dem Sylbenſpiel geneigtes Ohr zu leihn, 
Doch wird mein Räthſel, folt auch ſchwer es 
ſeyn, 
Er mit gedachtem Worthen doch enthuͤllen. — 
Mit ſchmerzlichem Gefühl Euch zu befaſſen, 
Mög” Euch der Fleuden Drang mein Letztes 
nimmer laſſen, 
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Es lehre Euch, daß, als ſich Eure Herzen fan⸗ 
den, 
Das gluͤcklichſte Geſtirn am Horizont geſtan⸗ 
den. — 
Wie mahlet Euch nun die begeiſterte Stanze 
Mit wuͤrdigen Farben das herrliche Ganze, 
Den ſchoͤnſten Moment im Gebiete der Zeit? 
Die Freude beſtrahlt es mit ſonnigem Glanze, 
Die Stunden umſchwaͤrmen's im heiterſten Tanze, 
Und ſelige Hoffnungen ſind ſein Geleit! 
Ihm reihen fih Blumen zum koͤſtlichſten Kranze, 
Es zeitigt der Liebe begluͤckend⸗ Pflanze, 
Die Früchte des Sehnens, — es weder den Neid! 
Es oͤffne Euch die lieblichſten Gefilde, 
Gepflegt vom Gluͤck und Amors Goͤttermilde! 
und mögen dann auch noch, wann filer fließt 
das Leben 
Und ſich mein Ganzes Euch im goldnen Prunke 
naht, | | 
Sich Eintracht und Vertraum auf Eurem Pfad 
Und Gát und Freundſchaft treu die Haͤnde ges 
ben! — 


B chm. 


1724 KEE 


Am 7. Juny. 


r D 
E ü eg "me. 


J. suis long chez Ia jeune Iris 
Et beaucoup plus court chez Damis: 
Mon frère en tous points me ressemble; 
Nous voyageons presque tonjours ensemble 
Tantôt vuides, tartôt remplis: 
La farouche Clarice avec nous est traitable; 
Nous caressons sa belle main : 
Elle nous est si favorable 
‘Qu'elle nous place sur son sein. 
Elle nous mène au bal, mais nous quitte soudain 
Quand elle veut se mettre à table. 
Nous n'avons ni soif, mi faim, 
Nous devons même fuir le vin, la bonne chère: 
Car une fois sommes-nous gras, 
Adieu, Philis, adieu Glicère, 


Nous ne voyons plus vos appas; 
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Et la vieillesse avançant À grands pas, 
Nous enfonce dans la misèré. 
Alors on nous sépare indignement; 
On nous traite cruellement; 
Nous sommes battus comme plâtre, 
Notre corps n’est plus qu'un emplâtre . : . 
Mais, chût ... Enfin, lecteur, peut-être qu'à 
Linstant 


Tu me tiens même en me cherchant, 


Am 8. Juny. 


Charade. 


Was die Letzten zwei begingen, 
Wird verruchtem Tod fie weihn, «a 
Uns zur Freude aufzuſchwingen, 
Will die Erſte Kraft uns leihn — 
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Uns um Goͤtterfrucht zu bringen, 
Kann das Ganze faͤhig ſeyn: 

Wollt Ihr dies Gelichter kennen, 
Der Kalender wird's Euch nennen. 


Bh m. 


Am 9. Juny. 


E 
Vierſylbig. 
Zwei Wörter ſind es, die mein Wort geſtalten: 
Das erſte iſt geheimer Deutung reich, 
Man hat von je für heilig es gehalten, 
Es zeigt im Bund der Grazien ſich Euch, 


Auch iſt im zweiten Wort die Sylbe aufzufinden. 
Dies zweit if eine Burg, — ein hohes Gut, 


Bringt Segen und Gedeih'n und hohen Muth, 

um kraͤſtig, wenn es gilt, den Feind zu überwin: 
den: 

Drum preiß ich ſelig den begluͤckten Kreis, 

Wo man die Waffe zu behaupten weiß. 

Das Ganze heil'gen wir durch fromme Feier: 

Wer hebt von dem Geheimniß uns den Schleier? 

Wo wohnt der Geiſt, der in die Tiefen ſtrebt, 

Worein die Majeſtaͤt des Ganzen fidh begraͤbt? — 

Wir fallen nieder, beten an — im Glauben, — 

Den keine Zweifel der Vernunft uns rauben. 


Bch m. 


ä nr ne 
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Am 10. Juny, 


— — 


Log og rip he. 


Bus mes pieds je porte une reine vermeille: 
Jaloux de mon bonheur, je blesse mes rivaux : 
Lecteur, coupe mon chef, alors sur les côteaux 


Mon destin est d’unir Perable avec Ia treille; 


4 ä ů 4 ͤõͤä gl e 


Am rr, Juny. 


Ke 


KB ar a d e. 


Die erſte Sylbe trefft ihr auf dem Lande, 
Doch mag fie oft auch Fuͤrſtenguͤter zieren, 
Zuſammen knuͤpft mit einem ſchmalen Bande 
Zwei Freunde ſie, die an der Tiefe Rande 
Sich gus den Augen nimmer nicht verlieren. 
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Die Zweite wird im gruͤnen Wald geboren, 

Doch muß ſie bald das freie Leben laſſen, * 
Um jene Glut, durch die die déngen Horen 

Uns für das Leben Freude Zugeſchworen 

Mit dicht verſchränkten Armen zu umfaſſen. 


8 à 2 8 CC 
Das Ganze — ja, das Ganze! — Ihr Ca: 
moͤnen 


In euerm Reiche widi es ſonder Mühen. Des 
Es zeiget fih, in mannigfachen Tönen, Aa + 
Mag ſich an langes Sinnen nicht gewöhnen, 
Und will ein Kind des Augenblicks Lien 
BR R 
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out by Mans 


Erfies Jahr. — E — * 


Am 12. Jung. 


—— 


Logogry ph 


Zwei Solben neunen dir ein Land, 

Das, fey es von Natur, ſep's durch des Zufalls 
Hand, pi 

Gleich einer Bride ‚übers Meer gebreitet, x 

Zu ungleich groͤßern Ländern leitet. 

Lies ruͤckwaͤrts, und fuͤr jenes Sylbenpaar 

Stellt ſich ſofort nur eine Sylbe dar. 

Sie nennt den groͤßten der Regenten, 

Den einſt der Vorwelt fromme Söhne fhn 

Ihn, aller Fürften Oberchan, 

Verehrte man mit ſtolzen Monumenten, 

Mit Opferrauch und Saitenklang, 

Und ſtolzer Hymnen Jubelſang. 

Die Flamme ſeines Zorns verzehrte 

Der Erde kuͤhnſte Nation, 

Die ehmals mit verwegnem Hohn 

Sich wider den Gewaltigen empoͤrte. 
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Er fuhrte Long der Herrſchaft goldnen Stab, 
Und nur ein Wunderkind ſtuͤrzt' ihn vom Thron 
g herab. 


J. H. Dam beck. 


—— — —ͤ— —H eg 


Am 13. Suns. 


En alt a be 


Es Gebet leicht mein Erftes fidh am Rande, 
Gewiſſe Flaͤchen ſchützend zu begrängen, 
An mancher Wolfe ſieht man's farbig glaͤnzen, 
Hoch wird's geehrt, doch felten am Gewande, 


Ein Beiwort zeigt ſich in den Letzten beiden 
Für den, dem heiße Glut den Sinn entriütret, 
Fuͤr den, den ſeltner Hochgenuß entzucket, 

Auch, dem fein Loos die frommen Alten neiden, 


Nicht leicht wird über Tadel ſich beklagen, 
Wer Eile liebt im Wollen und Pollbringen; 


3 
1280 D erte 


Du pied fc 0 ſchwetlich der ein Lob erringen, 
Von welchem man das Ganie pftegt zu ſagen. 


Bch m. 


—— — — nn 


Am 24. Jun y. 


Rath fel. 


Oſt bin ich der Menſchen einziges Wiſſen, 
Gar mancher gibt ſich mit mir nur ab. 
Mich zu erzeugen find viele befliſſenn 
Wer mich pat, ie ait sik begoen më 
AM) HR Ss 
Wer nur an mich denkt, hat vieles verbrochen, 
Auch der Stocktaube hörte mich och, vn ad nv 
Der Stumme ſelbſt hat mich ausgeſprochen, 
Und der Blinde hat mich deutlich gehn. 
Man erhaͤlt mich gratis und ohne Geld, 
Ich bin 5 Urſtoff der ganzen Welt. 
dh Bad Körner: 
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Am 15. Juny. 


eee e e ee = 


Das ganze Wort bedeutet einen Platz,, 
Wo etwas feine ſchbuſte Zier erhält, 
Was jeder unumgaͤnglich noͤthig braucht, 
»Was euch als Putz an holden Frauen oft gefallt. — 
Manch ae Weib, ſelbſt manchen Mann wird 
5 es erſchrecken, o 
em be von dieſem Wort ein einzig Zeichen trennt; 
und nicht leicht wird wohl unbeweint geladen, S 
Was dieſes Wort alsdenn euch nennt. — 
Allein vielfach geheiligt iſt's ein Ding 
Nehmt ihr ein zweites Zeichen noch davon; 
Und ſelbſt ſein kleinſtes Theilchen iſt 
Der hoͤchſten Mänuertugend ſchoͤner Lohn, 


Drm, 


182 — 
Am 16. Juny. 
der nig me. 


d Zë Leg mère des geen, 


«ft 


i A tout je donnai regie Ane 1 
zt DH 403 257 92 Weat hen db, ie 
C'est r moi qu'un ‘amant. expr, me, 81 vi enge, 
Par, moi und Ne pri i | Kë Me 


Du commerce je, suis un, d 2s, premiers agens: 
Organe de la peine. ainsi que de la Joie ii ar 


Je suis cause du bien, je suis cause du mal: 


Mon secours est, lecteur, a nf on‘ (ist ` 
u a © sa ag ` 
ki äus bic à AC 
Ne me cherche pas, Join, ‚mon „sort t dépend de toi, 
Tu ne mer me nommer eg + servir de, ai, 5 
š ECHT rat Ha Ze dis i 
ee ach 


Selon que Pon wenkie, 


nn H 8 3 


Am 17. Juny. 


Charade. 


Wie mit betrübtem Schritt die erſten beiden 
Daher ziehn und der Wonne Licht verzehren, 
Wie ſie von Thraͤnenglanz und Harm ſich naͤhren, 
Und an gebrochner Herzen Blute weiden; 

So huͤpſt die letz te nach des Scherzes Freuden, 
Will gern der Kinder junge Seele lehren, 

Daß fie des Lebens Ernſt den Ruͤcken kehren 

Und jeden Dorn auf ihrem Pfade meiden. 

Im Ganzen laßt die Kunſt, dem dunklen Leben 
Des Himmels lichte Blumen zu erwecken 
Geneigk, ſich liebend zu dem Menſchen nieder. 

Sie trachtet guͤtig, in der erſten Schrecken ; 
Die Säfigfeit der letzten einzumeben ` 
Und Schmerz und Wonw umarmen ſich wie Bruͤ⸗ 

i der. Be 

. F. Lanhn. 
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ee ET Ir 
ni Am xg Juny. 
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lie NAN IR SE KAD me 


iaag wei Pa ar Saiten, 


Em mip an, raie mein Erſtes m bei 
Ko $ gr Dë Tropfen, . 

ei Was erz der Gei ſanſtes ausn 

Dod H der Himmel dir mit volen Strömen 


a RR RT er nd 


EX Bic Ir: ‘D Herr, yin auf 9 Leg 


Des Seit LE 2 2 mere, 
(eg? e" zeng 
Auch Met gibt dit geit bb Milde leicht zu vfel; 
und laßt Weg Dutzendweißß hin auf dich regnen, 
So ſeufzeſt du auch bier Hir auf mit Segen! 


WH $ dës it es, wild wie Meereswo⸗ 
ER gen, 
Mit Tauſenden wohl in den Krieg gezogen. 
Da war es nicht ein Raum fuͤr leeres Federſpiel, 
Und kuͤhnen Helden nimmermehr zu viel! 
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Zetzt iſt es — wie Dé nun die Zeiten wenden — 
Nur in des Wilden, nur in Kinder Handen. 


Das Ganze iſt ein Licht am dunkeln Orte; 
Iſt die von Himmelsblumen aufgebaute Pforte, 
Durch die, wenn Sturm und Ungewitter flieht, 
Die holde Hoffnung ihr Gebiet bezieht. 


tete 


A 


Am 19. hm 


— 


Char a de. 


Hat mit dem Erſten D Paar man mich EE 

So fol Verſchlagenheit, das Feine in mir walten. 

Durchs Zweite, das Euch ruͤhmlichſt ſonſt bekannt, 

Will man für gehe wohl er * 

en rise am bue Balken: e l Ge 

Nicht frei, a zierlich geht das Gesten. — derb 
ST Big sh ri — u And hwet or 
Das Erſte, zart und leicht, es geht nicht hüpft 

da vielmehr. 


— — 
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Mein Ganzes iſt beſtimmt für freie Weſen, 


Die dies Aftl wohl nie ſich ſelbſt erleſen; 
Sie leben haͤuslich hier, zum Theil in Einſamkeit, 
Gedenken im Geſpraͤch mit Schmerz der alten Zeit, 


Der wonnereichen, ach! entſchwundnen Tage! 


Und alle Welt erfreuet ſich der Klage; 
Und wen, o Widerſpruch! nicht dieſe Trauer labt, 
Der hat, fo meint man, nie ein Herz gehabt. 


Bch m. 


Am 20. Juny. 


— 


Char ad e 


Mein erſtes tt ein ſonderbares Thier, 

und hören wir auf das, was unſre Mutter fagen, 

So hat in 2 und 3 es all uns einſt getragen; 

Doch halt ichs, — Alter nun — für eine Fabel fier. 

Sonſt gilt wohl Nummer 1, auch oft für einen 
Got, 


A 38 T- 
vi D D > 


Den gern man Geht, obſchon man bei ihm ſelbſten 
nimmer, 

Gebeten wieder wird. Ich kenn ein e 

Und ärgre drüber mich wohl alle Tage faſt, 

Das Nummer 2 und s fih oft laͤßt zaͤrtlich fügen, 

Grad mein Mund, der doch für ſie weit befer 
paßt, 

Gar oft im Sate tun hat traurig beten tien. 

Dag Ganze, — la, — wie ſoll ichs Euch beſchrei⸗ 

) ben? 

Es iſt ein DER vom Künſtler ſchlau erdacht / 

Das große Maͤnner klein und Hohe niedrig macht, 

Doch wird es meiſt dabei nicht einmal bleiben, 

Denn habk ihr's erſt ſo weit, ſo wünſcht ihr auch 

wi vom Herzen, 

Was n fo klein E guch gar noch anzuſchwaͤr⸗ 

i Aei 


e, Hel, 
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Am 2 21. SITT 


Geſeſſelt an die niedern Raͤume, 
Auf freier Flur, im Blumenland, 
Im Schatten blaͤtterreicher Baͤume 
Verlebt' e meinen Pruͤfungsſtand. 
? trie Nrn. N an 
sé gente. aflos mich von Hinnen, 
Begann, verfaßt von kaltem Graun, bat 
Das Todtenhemd mir ſelbſt zu ſpinnen, 
Am ZE ERROR zu baun. 
und gea Ae ich eg Cen Ta: 
Da legt' ich freudig mich hinein; 
Mit Mumienbanden feft geſchnüret 
Goffe ich auf baldiges Befrei'n. 


Doch, ſchleichend und gebuͤckt am Stabe, 
Mit Bart und Locken ſilberweiß, 
Trat ſtill als Waͤchter zu dem Grabe 
Ein finſtrer, mitleidsloſer Greis. 
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umſonſt mochte ich mich leiſe regen; 
Stets ernſt und ſtarr blieb ſein Geſicht; 
Ach, manchen Mond hab' ich gelegen, 
Das Herz des Waͤchters rührt' es nicht. 


Doch plötzlich drangen durch die Rigen, 
Des Sarges Licht und ſanfte Glurz "7 
Der Sonne Strahlen ſah ich blitzen, 

Und fühlte Lebensluſt und Muth. 


In Jugendſchoͤne kam ein Ritter, 
Geſchmuͤckt mit Blumenkranz und Straus, 
Keck an des Mauſolaͤums Gitter, a 
und rief den Greis zum Kampf heraus. 


E fab f Te ſtreiten, ay fie 7 ringen; 
Der Juͤngling ſchwang den Blumenſchaft, 
Den finſtern Alten zu bezwingen; 

Der Greis erlag der Heldenkraſt. 


“Dil 


Und als nun des Erretters Finger 
An meines Grabes Thore ſchlug as 
Zerbrach ich meinen Todtenzwinger 
Und wand mich aus. dem Leichentuch. 
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Hell ſchimmernd gleich dem Morgenrothe 
Und wie des Himmels Azurzelt, 
Ward ich des holden Juͤnglings Bote, 
Der Herold einer ſchoͤnen Welt. 


es F. Kind. 


———— —Uä— — —„— 


Am 22. Juny. 


Gn e. 


D: mon premier on donne, 
Mais celui qui reçoit ne regoit que du vent; 
Je ne fais à personne Ur 
Mon dernier, car je suis prudent, 
Et je crains que pour une on ne m'en fasse 
mille, 
Cependant le moindre magon, 
Et moins timide et plus habile 


Fait mon tout à chaque maisons 


— 
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Die erſte if ein noͤthig Gtüd zum Leben, 
Jedoch ſie wird, wie reimt ſich das? 

Bald ernſtlich, bald auch nur zum Spas 
Ohm allen Nachtheil weggegeben. 

Nennt man ſie gut, ſo ſieht man ſie 

Gar haͤufig mit den letzten beiden, 

Durch die fo mancher fonder Müh , 
Aus tiefer Schmach zum Ehrenmann gedieh, 
Wohl bis auf Tod und Leben ſtreiten. 

Und dennoch kann die erſte nicht beſtehn 
Wenn ihr die-letzten untergehn. 

Nun rathet, was das Ganze mag bedeuten? 


F. Lauhn. 


192 . ee 


Am 24. Juny. 


Eha r à, de ee 


Mein Erſtes if wohl nur der Gottheit eigen, rz 
Doch glaubt der Menſch ſehr oft es auch zu gehn. i 
Allein Tyrannen bald, bald Leidenschaften beugen pa 
und ſchließen ihn in Sklavenketten ein. eg 
Die beiden legten Sylben nennen d 
Dir dentlich einen Handwerksmann, : = 
Den alle brauchen, alle kennen, ez 

SL 


Den kaum der Wilde ganz entbehren kann. 
Mein Ganzes iſt ein großer Menschen, 
Der auf dem weiten Erdenrund . RE 
Verbreitet iſt mit feinen vielen Sweden, , em 
Doch forſcheſt Du auch kuͤhn und keck 
Des Bundes Sinn, des Bundes Zweck | 
Verhuͤllt Dir ſtets ein ehrfurchtsvolles Schweigen: 


S. 


Am 25. Suny 


— me 


D Arn 


O komme in dieſem unvollkommnen Leben 
Man meines Erſten Beiwort Allen geben?! 
Wie manches Sehnen würde dann geſtillt, 
Was meiſt die ſtaͤrkeren Gemuͤther fuͤllt! 
Doch da des Sehnens Ziel für ein Phantom zu 
x achten; d 
So iſt für uns am beſten es gethan, 
Mit meinem Ganzen alles zu betrachten, 
Was man auch druͤber ſprechen mag und kann: 
Denn dieſen Saͤtzen ward, wie uns Erfahrung leh⸗ 
wc? tet, 
Noch nie das hohe Gut der Letzten drei gewaͤh⸗ 
e tet, 


Bch m. 


Grieg Jahr. 13 
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Am 26. Juny. 


— 


Charaden Sonett. 


Im freien Land — welch Schauſpiel der Natur, 
Zeigt da mein Erſtes den erſtaunten Blicken! 
Von ſeinen Zinnen ſchauſt du mit Entzuͤcken 
Rings, Über, unter dir, der Allmacht Spur! 


Und dieſes Erſten ſegensreiche Flur 
Bewohnt mein Zweites; fern von Welt und Tuͤcken, 
Iſt's Treue, Sitteneinfalt, die es ſchmuͤcken; 
Sein redlich Wort iſt dir ein ſichrer Schwur. 


Mein Letztes ift bald luſtig und bald heilig, 
Jetzt ennupant, dann wieder erzkurzweilig; 
Des Muͤßiggaͤngers ſehnlichſtes Verlangen. 


Mein Ganzes, eine Art von meinem Letzten, 
Woran wohl große Herren ſich ergoͤtzten, 
Ward von dem Zweiten noch nicht lang; began- 
gen. 


dl 1 9 5 


Am 27. Jun y. 


Char ad Ge 


Das erſte Sylbenpaar. 


Ihr koͤnnt mich finden im geſchloßnen Bunde 
Gewiſſer Männer, hochberuͤhmter Weiſen, 
Der Wahn pflegt mich verhaͤngnißvoll zu heißen, 
Ihm geb' ich oft, dem ſchwachen, boͤſe Kunde, 


Das letzte Sylbenpant. 
So oft des Juͤnglings Bildniß Euch entzuͤcket, 
Für den in Liebe Cynthia entbrannte, i 
Den man von je nach meinem Thun benannte, 
So iſt es mein Bild auch, was Ihr erblicket. 


Das Ganze. 


Was mich beruͤhmt gemacht, was mich erzeugte, 
Iſt eine Sage aus der Väter Zeiten. — 
Soll lange Naͤſſe Eure Fluren meiden; 

So wünfht, daß mich der Regen nicht befeuchte⸗ 

Bch m. 


H 
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re 


Am 28. Juny 


€ h a r a d e. 


Mon premier commence l'amour, 
Où le voit dans le mariage ; 

On le trouve dans un tambour; 
II est toujours avec le sage: 

Il ne peut sortir de Paris 


Qwaussitöt Paris ne soit pris. 


Sans lei, point d'agrément, de plaisir ni d’appas; 


H 
Et personne, sans lui, ne sauroit faire un pas. 


il se plait avec les oiseaux, 

Il est dans Pair et dans les eaux, 
À la tète dune ariette, 

„Dans le cours d’une chansonnette 3 


Il‘est encor dans un balon: 


Mon second, non moins drôle, est au bout d'un 


Pa: bâton ; 


Il est dans lé milieu du monde, 
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Jamais dans l'eau, toujours dans Vonde, 

Et sans cesse avec une Reine; 

Il a deux jambes date la Seine, 
Quatre pieds dans un amieau, 

Et deux bras dans un manteau. 


Mon tout fait la moitié d'un ange; 


Fait le tiers de la France et le quart d'une an 
gloise; i 
Tl est au centre d’une orange. 


R 7 GEZ 
# d CS 


Amis, que je vous mette à Paise: ., 


Pour me trouver plus sûrement; : } 200155 


Pensez un an, à * 1 
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Am 29. Juny. 


Char a d e. 


Gar ſein und löblich iſt, was Euch 
Die erſte Sylbe anempfiehlt, 
Durch ſie gedeiht der Ordnung Reich, 
Sie iſts, die innres Gluͤck erzielt. 
So waltet in der zweiten ſie, 
Und wär auch dieſe ſchlecht und klein, 
Entrathen kann ſie jener nie, 
Und mot fie ſelbſt das Ganze ſeyn; 
Denn ob in dieſem zwar nur bleibt, 
Wer frech die erſte uͤberſchritt, 
So huldigt jetzt, wie ers auch treibt, 
Er doch der erſten Sylbe mit. 


FU = Th. Hell. 
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Am 30. Juny. 


Logogry pha, 


Vom Helikon entſproß'ne Goͤtterkinder 
Sind wir zum Troſt der Sterblichen geſandt, 
Ermuntern Kämpfer, Frönen Ueberwinder, 
Und preiſen, was als ſchoͤn und groß bekannt; 
Dem Erdendaſeyn leihen wir 
Den Glanz des Lebens der Uran ionen, 
Und füllen fanft die Kluft, die hier i 
Gebaut iſt zwiſchen Bettelſtab und Kronen; 
Allein du weißt noch nicht, wie wir uns nennen. 
Vernimm dann, was in unſerm Namen liegt 

Und lerne uns an ſeinen Theilen kennen. 

1) Was wir ſo oft mit mildem Troſt beſiegt, 
Huͤllt euch ſymboliſch unſer Name ein, 

2) Den Ausruf des, den dieß betroffen, 

3) Des Menſchen groͤßten Vortheil vor den Thieren, 

4) Womit ſich die den Furien weih'n, 
Wenn der Verdacht der Luͤge ſie getroffen, 

5) Den Vogel, deſſen weiche Huͤlle 
Die Veppigfeit ſich holt von fernem Strande, 
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6) Den Fluß, der der Germanen Lande 

Bon jenem trennt, des Thron fó weiſe Raͤthe zie- 
reu, 
| 7) 8) Zwei Dinge, die die Menſchen Fâglid 
Mit Fuͤßen treten, dann 9) was in die Stille 
Der Wälder Leben trug, als Fels und Baume 
Einſt folgten Orpheus Hochgeſange, 
Und was uns auch mit füßen Harmonien 
ee 19) endlich noch den Feind, der uns 

* unſaͤglich t 
| Oſt kraͤnkt, ber falfche Wahngebilde, Traͤume, 
d Die nur die Thoren an ſich ziehen, ; 
| Statt unfer aufftelfe im erhab’ten Dome: 
Ja dieſen Feind, den Feind der Muſen, 
| Wir tragen ihn im eignen Buſen, 
Doch nur im fremden Idiome. 


Am 1. July. 


HE (€ 


C b a Peg d PER 2 mis 
ik N ý DE ut ir 
Die erſte ift ein Bild der alten Zeit, 
Doch wenn man ihr nicht eine Stutze leiht, 

Kann ſie dem Sprachgebrauche nach nicht gelten. 
Die zweite ift des Frühlings ſchoͤnſtes Kind, 

Zwar flatterhaft wie alle Schoͤnen find, d, 
Doch oft ein Schmuck für Weiſe und für. Helden. 
Wird Euch das Ganze lange Muße ſchenken, 
Könnt Ihr bequemer ans Entraͤhſeln denken. 


Th. Hell. 
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Am 2. July. 


Logogriphe. 


En me coupant et la queue et la tête, 

C'est me placer au rang des objets les plus 
beaux; 

Je suis alors l'objet de ta conquête: 

Tel me doit ses plaisirs, tel me doit tous Sès 

maux, 

Mais, avec quatre pieds, je soumets tout le 
monde; ; 

Je ne me laisse point gagner par des trésors: 

Le scélérat m'attend au milieu des remords, 


L’homme de bien dáns une paix profonde; 


Am 3. July. 


Char a de. 


Die Crie wird zwar niemals hochgeehret , 

Als Schimpfwort braucht man fie fogar; 

Doch hat fie Manchem ſchon Erloͤſung aus Gefahr 

Und aus des Kerkers Finſterniß gewaͤhret, 

und Mauchen hat bei mondenloſer Nacht 

Das Werkzeug, das ſie beut, das in der Sehn⸗ 
ſucht Stunden 

Die Liſt — der Liebe Liſt vielleicht — erfunden, 

Dem Ziel der Sehnſucht nahgebracht. 


Jetzt ſucht (daß ſich zuletzt der Sylben Klee⸗ 

blatt fuͤlle) 

Von einer Sylb' ein Wort, das fuͤr die Wachſam⸗ 
keit, — r 

Für ein gewiſſes Recht, — und fuͤr gewiſſe Huͤl⸗ 
le — 

Die nemliche Bezeichnung leiht. 

Als Hülle bildet es, zwar nie wohl ins Gepierte, 

Doch mannichfach der Mode Allgewalt, 


So wie es nuͤtzt, ſo dient es auch zur Zierde: 
Die Letzten nennen's Euch in fleinerer Geſtalt. 


Die Sylben ſaͤmmtlich, wenn im Dienſt Lite 

ſtehen, 

Ihr werdet ſie wohl nur bei Frauen ſehen: 

Man hat gewiſſe Staͤbchen einft erfunden, 

Womit man kuͤnſtlich in die Augen ſticht, 

Damit nun dieſe Staͤbchen nicht 

Sich trennen mögen, — nicht verwunden, 

So hat mein Ganzes, durch ein Band, zur 
Pflicht : 


~ der Wachſamleit als Paͤrchen ſich verbunden. 


A 


Bch m. 


— ao 


Am 4. July. 


Char ade 


Die erſte Sylbe iſt ein Fluß; s 
Pift du zu deinem Gluͤck dir ſelbſt genug, 
gent zwei und drei dir friedlichen Genuß; 
Das Ganze iſt ein altes Predigtbuch. 


F. Kind, 


Am 8. July. 


Te SED 


Vers bin ich zur Hälfte, zur Hälfte nur Tand; 
Erraͤthſt du mein Ganzes, To Haft du Verſtand. 


* 


— — 
m 


y à 
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En ig me. 


Je suis mou, j'ai le teint 1 
Et je nais dans l'obscurité. 
Mes doux rayons réjouissent le pâtre, 
Quand il me voit dans un bois écarté. 
Par mes dehors rians, par ma douceur trai- 
tresse, ` 
Pattire pres de moi plie d'un jeune imprudent, 
Qui voyant son erreur, se débat vainement ; 
Voulant fuir les liens dont soudain je le presse. 
Plus d'une mère veut m'avoir donné le jour. 
Une cellule fut mon berceau, mon séjour. 
Jadis par un destin prospere, 
On me voyoit à-la table des grands; 
Mais un rival venu d’une terre étrangère 


Me relégua chez les enfans 
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Du Dieu que revere Epidaure, 
Plus heureuse que moi ma soeur preside encore 
Aux spectacles, aux bals des fortunés mor- 
tels. 
Et même elle paroît au-dessus des autels. 
Enfin, lecteur, si tu veux me connoître, 
En entier retourne mon être, 
Et tout-à-coup, A prodige étonnant! 


J'étois doux; je deviens mordant, 


Am 7. July. 


— 


Charade. 


Was freudiges der Freunde Kreis vernommen, 
Was ganze Staaten glückliches erlangen, 

Und, was vor andern heilig iſt den Frommen, 
Wird durch das erſte Sylbenpaar begangen. 
Die letzten beiden Sylben denten an, 

Die Eine Grenze von zwei maͤcht'gen Reichen, 
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Von denen, muß gleich ein's dem andern weichen, 
Die Herrſchaſt keins allein behaupten kann. 

Das Ganze nennt erwuͤnſchter Ruhe Pforten; 
Wohl dem, dem es zu rechter Zeit geworden! 


Wr m. 


4 en en Sd 


bal 


Am 8. July. 


NS NT ie eg ep $ 


Wohl laben gern am Erſten ſich die Frauen, 
Wie ihnen, dient es Kindern auch zu Frommen; 
Ich — fege mehr aufs Geiſt'ge mein Vertrauen, 
Weit beſſer will's, als jenes, mir bekommen. 


Entwuchſet Ihr der Kindheit frohen Tagen, 
So Fe Ihr nach dem Zweiten meiſt zu fire: 
y ben, r 8 
Und ai vermag, (fo wollen Viele ſagen,) 
Zu ſeiner Zeit Euch eine Zier zu geben. 


Der Jugend Reiz iſt wenig zu vergleichen, 
Sie ift ein Gut, nicht hoch genug zu preiſen; 


1 x 2 69 


Doch, kann's mit Recht zum N aa Euch. wk 
chen, 

So wird man Euch mit Recht mein pute ‚bet 
: Den, 


Bch m. 


Am 9. July. 


Gran 00 e e p D, 


Ich bin ein Schmerz für Leib und Geift; 

Doch, ohne Haupt, was ihr voll Sehnſucht preist, 
Und lohn' ich euer trunknes Herz, 

Vielleicht ein unerträglich langer Schmerz. 

Mir bin ich vor und ruͤckwaͤrts gleich, 

Doch He ich oft die Gleichheit unter Euch 

Heil, wer ein treues Liebchen kohr! 

O! jenes Haupt ſetzt er mir niemals vor. 


Erſtes Jobe. 14 


210 ws 


Am ro July. 


Cham ad e. 


Erzeugt in heißer Zone dient 

Die erſte Sylbe zum verſpeiſen, 

Doch iſt ſie allgemein und naͤhrt 

Die Schwarzen gleichfalls wie die Weißen. 
Die zweite Sylbe dient zum Bau 

Im Waſſer und auf feſtem Lande, 

Geht ihr damit herum, ſo bringt 
Sprichwoͤrtlich ſie Euch viele Schande. 
Das Ganze, glatt und wohl polirt, 
Wird brauchbar erſt, wenn ihrs bedecket, 
Es ruhet drauf des Kuͤnſtlers Hand, 
Der Städte uns aus Stein erwecket 


Th. Hell. 


. 21 H 


Am 11. July. 


Eh ar a 9 € 


Erſte Sylbe. 


Sofern als der, der mir das Daſeyn gab, 

Kein Sohn der Erd iſt, tret ich groß ins Leben, 

Bis zu des Alters Mitte nehm? ich ab, 

Und groß bin ich gewohnt, vom Schauplatz zu ent⸗ 
ſchweben. 

Mein Gutes, ruͤhmt man, fey: oft koͤnne ich er- 
quien, 

Und nimmer koͤnne mich der Untreu Vorwurf druͤk⸗ 
ken. 


Zweite Sylbe, 


Es dichtet mir die Welt viel Boͤſes an, 
Und pflegt wohl oft mir ungerecht zu fluchen: 
„Verderben bringſt du“ ſchreiet jedermann; 
Doch if im Mißbrauch nur mein Schaͤdliches zu 
ſuchen: 
Denn ich vermag's und bin geſchaffen, zu erfreuen, 
Der Sorge Wachſamkeit mit Mohne zu beſtreuen. 
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Das Ganze. 


Ich brauche Licht und ſuche Finſterniß, 

Wie könnt' ich fonft das Licht der Welt erblicken? 

Ihr werdet, (ich bin deſſen mir gewiß) 

Durch meinen Reiz ergögt, nach Wunſch mir Bei- 
fall nicken: 

Ich kann den Scherz, den Ernſt, Euch nach dem 
Leben zeigen, 

Und, habt Ihr keine Furcht, fo fuͤhr' ich Euch zu 
Leichen. 


Bch m. 


Am 12. July. 


Char ad €. 


Tirer brachte von der Mefe 
Schön beſetzt mit Band und Treſſe, 
Seiner Liſe Nummer zwei, 

Daß es Schmuck des Erſten ſey. 
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Liſe gab beim Kirmestanze 
Zur Erwidrung ihm das Ganze: 
O wie ſtolz trat er einher, 
Recht, als wenn er Schulze wär! 


F. Kind. 


PPP 


Am x 3. July, 


—— 
H 
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Nennt mir das Spiel, das große Kinder fpielen; 
(Bei kleinen heißt ein ähnliches — Verſtecken) 
Der eine muß ein Ziel den andern ſtecken, 
Wornach die andern großen Kinder zielen; 

Doch in der Weite nicht beſteht die Schwierigkeit, 
Ganz nahe liegt das aufgeſteckte Ziel, 

Allein die Sache iſt, man ſieht davon nicht viel, 
Denn eingehuͤllt iſt es in Dunkelheit. — 


Wem. 


21% EEN 


Am 14. July. 


E un i g me, 


Daus le monde vit-on jamais chose pareille? 
Lecteur, j'ai le talon à côté de l'oreille; 
Tantôt blanc, tantôt gris, et le plus souvent 
noir, 
La dépouille des morts forme tout mon espoir, 
Mes flancs sont un cachot d’une noirceur ex- 
‘trême, 
Où mon prisonnier vient s’enfermer de mi- mümez 
Je ne le quitte pas; avec lui tour - à- tour, 
Je vais à la campagne, à la ville, à la cour; 
Je me prête à ses goûts, il marche sur mes tra- 
; ces, 
Mais je trouve bien dur de le suivre à la chas- 
- se; 
J'en reviens harrasse: ce turbulent plaisir, 


S'il revient trop souvent, me fait enfin périr, 
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Ki 


Mais brisons là-dessus, il est temps de paroître ; 


Frappe du pied, lecteur, et tu vas me connoître. 
— ee es de ee it 


Am 15. July. 


— 


C harade 


Ein Buchftab iſt mein Erſtes, doch fürwahr 

Im Alphabete nicht der ſchlechtſten einer, 

Mein zweites ſtellt die Kraft und Staͤrke dar, 
Doch liebt von Maͤnnern es zu zeigen keiner. 

Das Ganze iſt ein Baum, an den man hängen ſollte, 
Wer brave Leute mit dem zweiten zieren wollte. 


Th. Hell. 


tés e „ 


Am 1 6. July. 


— 


E. h a r. a d. e. 


Wen mit Glück die Schickſalsgoͤttin nähtet, 
Wer nur darum noch bekuͤmmert war, 

Ob auch daure, was fie ihm gepaͤhret, 
Dem klingt hold der erſten Sylbenpaar. — 
Ihm erzeugt ſich in dem frohen Herzen 
Eine Goͤttin, himmliſch ſchoͤn und mild; 
Ihre Gabe, Balfam gegen Schmerzen, 
Deutet an der dritten Sylbe Bild. — 
Immer zeigt das Ganze junges Leben; 
Nie verraͤth es bei des Lebens Zeit 

— Davon ift der Name ihm gegeben — 
Schon die Spuren der Vergaͤnglichkeit. 


Wau m, 
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Am 17. July 


Palindrom: 


Zweiſylbig. 


Des Sammelns Mühe pfeg! ich anzudeuten, 
Auch bin ich dieſer Muͤhe Frucht. 

Wenn Ihr mit Wein zu gatten mih verſucht, 
So mag ein liebes Feſt ich Euch bereiten. 


Umgekehrt. 

Ich nuͤß' Euch Menſchen durch Geduld und 
Kraft, 

Mein Weib hat Lindrung Manchem ſchon ver⸗ 
ſchafft, 


Wohl gar vermocht, vom Siechen zu entwoͤhnen: 
Wie moͤgt Ihr nun mich armes Thier 

Zum Danke immer nur verhöhnen? — 

Doch HI mir bei: ich höre ja nach mir 

Oft Manchen unter Euch benennen: 

Das will als Ehrenrettung ich erkennen. 
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Zu ſatz des Verf. 


Kann man den Hang zum Frieden hoͤher trei⸗ 
ben? — 
Das heip ich — im Charakter bleiben! 


Bch m. 


Am 18. July. 


— 


Charade. 


Mein Erſtes fiht mit Schwert und Kiel; 
Auch rührt es fanft das Saitenſpiel; 

Zum Mahlen hat es große Gaben, 

Und fhimt fih dennoch nicht zu graben. 


Es reicht, und fordert keinen Dank, 
Oſt reichts euch Speiſe, reicht euch Trank, 
und, — glaubt, daß ich die Wahrheit ſpre⸗ 
che! — 
Und zahlt ſogar für euch die Zeche. 
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Doch ach! fo oft und viel es gibt, 
Iſts doch im Stehlen wohlgeuͤbt; 
Auch ſoll es, hoͤr ich taͤglich klagen, 
Auch ſoll es gar die Leute ſchlagen. 


Mein zweites‘, jenes ſchoͤne Kind 
Dankts einem Wurm, und dieß dem Rind; 
Wenn Reiter ſtets fidh feiner ſchaͤmen 
Laͤßt ſich's Dafür kein Tänzer nehmen. 


Mein Ganzes, — Kunſt erſchafft es nur, — 
Borgt meiſt vom Erſten die Figur, 
Und dient ihm, will es ſich verſtecken, 
Zur Freiſtadt wie das Haus den Schnecken. 


Wenn ihr die Naſe hoͤniſch tümpft; 
Und auf mein Raͤthſel krittelnd ſchimpft: 
Nur her mit eurer ſtumpfen Lanze! 

Ich werf euch trotzig hin. das Ganze. 


Am 19. July. 


Chara de, 


Die erſten ſind der Liebe Sitz, 

Die zweiten aber ſcharf und [pis 
Doch wenn ſie beides paart, 

Dann bin ich auch von beßrer Art, 
Gar oft von Gold und Edelſtein, 

Und — ein Geheimniß, hold und rein, 
Wird treulich dann von mir bewahrt. 


F. Kind. 


Am 20. July. 


E nig me. 


Nous sommes cinq, ou soeurs ou frères, 


Au genre humain nous servons tous; 


Guerres, paix, cabales, affaires, 

Les hommes ne sont rien sans nous. 
On nous croit nés en Phénicie, 
Nous sommes venus de P’As'e, 
Aucun de mes frères n’en sort, 
Quelques uns sont dans l’indigence, 
Pour moi l’Europe et l’opulence 
Me procurent un autre sort; 

On me place au milieu du trône, 
Sans moi l’on n’eut jamais de rois, 
Je suis utile à la couronne, 

Et je le suis encore aux loix; 
J'habite en Ecosse, en Hongrie, 
Dans la Pologne, en Moscovie. 
Thabite dans toutes les conrs, 

Je tiens le second rang dans Rome, 
A la porte; je sers à l’homme, 


Et sans le tems je fais les jours. 


KEN 
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Am 21. July. 


rr 


Wenn ich das erſte Sylbenpaar betrete, 

Wer darf es wagen mich zu widerlegen? | 

Wem brech ich nicht das Herz mit der entflammten 
Rede? 

Selbſt ungeſegnet ſpende ich doch Segen. 

Die dritte Sylbe hilft zwar oft zu dieſer Stelle, 

Doch mannigfacher braucht man ſie fuͤr andre Zwecke, 

Sie ſpielt mit Dieben unter Einer Decke, 

Und ſteht doch auch auf jedes Staatsmanns Schwelle. 

Ach! wie verſchieden iſt vom Einzelnen mein Gan- 
zes: 

Nicht hohen Anſpruch machts, ihm wird oft wider⸗ 
ſprochen, 

Es ſteht nicht in der Region des Glanzes, 

Und zahle nach Arbeit nur des Lebens karge Wo- 
chen. 


Th. Hell. 


Am 22. July. 
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Nun rathe Freund, was mag ich ſeyn? 

Mit B fteh? ich in deinem Vorrathsſchrein, 

Du kannſt auf deinem Tiſch mich kaum entbehren. 

Mit C durchſchwimm' ich pfeilgeſchwind das Meer, 

und kann im Nothfall mich auch gegen Feinde weh⸗ 
ren. 


Mit F ernaͤhr' ich ein unendlich Heer 
Geſchoͤpfe jeder Art, im Wafer, auf der Erde 
Und in der Luft. Setzſt du das M voraus, fo werde 
Der ſuͤße Name ich, dem alles, was da lebt, 
Das Daſeyn dankt, und dem gefühlvoll ſtets das 
Herz ſich hebt. 


Guſt av v. Struve. 


Am 23. July. 


BT D d e € 


Dr geht aus meinem Erſten Paar 

Als neu hervor, was ſonſt verlegen war; 
Erſreulicher iſt mirs jedoch, wenn auserleſen 
(Drum geh' man nur damit verſtaͤndig um) 

Mir draus entgegen reift, was roh zuvor geweſen, 
Nur her damit! — ich nehm's nicht krumm. 


Durch meiner Sylben Zweites Paar 
Wird neu vereint, was ſonſt getrennet war. 
Die dieſer Handlung ſich zu unterziehen pflegen, 
Sie bitten auf das — hoͤflichſte darum, 
Mit ausgewaͤhlterm Wort die Handlung zu belegen: 
Mein Zweites Paar — ſie nehmen's krumm. 


Durchs Ganze kommt ins Finſtre Tag, 
Wird freier, was zuvor verwickelt lag. 
So meinen wenigſtens beim Pfeiſchen, das fie tau- 
chen, 
Die weiſen Herrn um jenen Tiſch herum, 


K verve 225 


Doch wagt es nicht, für fie das Ganze zu gebrau⸗ 
chen; : 
Vostaufend! nein! — Sie nehmen's krumm. 


By. 


Am 24. July. 


Leg e g e Be 


Wo innig die Brüder zu Brüdern ſich neigen 

Verſchlungen zum Bunde durch Enkel und Sohn, 

Wo muͤßig's Geplauder der Menſchen entflohn, 

Doch Stimmen der Lüfte, der Sänger nicht ſchwei⸗ 
gen, 

Da biet ich, als Ganzes, ein frohes Aſyl 

Zu Stunden der Weihe und liebendem Spiel⸗ 


Doch wollt ihr das letzte der Zeichen mir neh 
men, 
So ſink ich wohl bald zu den Fuͤßen Euch hin, 
Erſtes Jahr. 13 
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Vereint nur gewaͤhr' ich dem Matten Gewinn, 

Muß oft mich zum Futter fur Thiere beguemen, 
Und darf mich nicht bruͤſten, wenn hoͤher geſchaͤtzt 
Die Vorwelt zum Preiſe des Sieges mich ſetzt. 


Am wenigſten kann ich mich ſelbſten doch Tei“ 
den, 
Verſchneidet ein Zeichen Ihr mir noch einmal, 
Dann bin ich den feurigen Geiſtern zur Qual 
Und muß auch von kalten Gemuͤthern mich ſcheiden. 
Drum moͤge Minona dies letzte nicht ſeyn, 
Sonſt bring ich ſie nimmer zum Ganzen hinein. 


7 22 


Am 25. July. 


a r # 


Was gruͤnend den erſten Sylben enkguillt, 
Erquickt nur die gierige Heerde. 

Die Menſchen ernährende Wurzel verhüllt 
Sich beſcheiden im Schoße der Erde. 

Doch was 7 und 12 iſt, was 13 und 9, ; 

Das muß auch die ste der Sylben ſeyn. 


Einſt hauſte das Ganze mit Zaubergewalt z 
In unterirdiſchen Reichen, 

Erſchien den Menſchen in mancher Geſtalt, 
Ein Schadenfroh ſonder Gleichen. 

Doch hat es ſich laͤngſt von der Erde getrennt, 

So daß ihn die Sage der Vorzeit nur kennt. 


Th. Koͤrner. 


— — 


KEEN 


Am 26. July. 


Charade. 


Es deutet meines Letzten Sinn 

Auf eines Dinges Theilung hin, 

Nur in beſonderm, ſeltnerm Falle 
Bezeichnet es des Dinges Theile alle. 
Durchs Erſte wird die Zeit genannt, 

Die Roſen traͤgt, zumal an ſchoͤnen Tagen, 
Auch Fruͤchte pflegt ſie einzutragen; 

Doch Vielen bleibt die holde unbekannt. 
Das Ganze, ſeinem Zweck gemaͤß genoſſen, 
Pflegt uns ein leichtes Mahl zu ſeyn: 
Sonſt macht zur Arbeit es verdroſſen 

Und laͤßt ſie deshalb nicht gedeihn. 


Bch m. 


Am 27. July. 


Logo grip he 


Que suis -je, lecteur, sans argent? 
Rien, helas! ou bien peu de chose. 
Je présente en un corps peu grand 
Six pieds à qui me decompose, 
Caupez ma tête et vous aurez 


Une bete fauve femelle; 

Retranchez ma queue avec elle, 

Son male aussi vous trouverez. 

Si vous aviez la fantaisie 

De me couper le col, soudain 

Je deviendrois ville d'Asie. 

En mélant mes pieds, sous la main 
Je suis fleur d’épine hérissée; 

Je vous offre dans le chemin 


De l’ordure humide amassée; 


PET 
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Un metal chéri, dangereux, 


Et ce qui porte un char poudreux. 
E EE EE E EE: 


Am 28. July. 


Kb a n g de, 


Der erſten Sylbe ſchenkt der Wandrer Glauben; 

Sie iſts, der er das Leben oſt vertraut. 

Daß nichts dem Liebenden ſein Gluͤck ſoll rauben, 

Schenkt er die zweite der geliebten Braut; 
Doch wahrt fie auch den Purpurſaft der Trauben, 

Und glaͤnzt im Winter, wenn der Morgen graut. 

Das Ganze haͤlt der Reiter ſtets in Ehren, 

Und nur beim Pegaſus laßt ſich's entbehren. 


F. Kind. 


E as 0 ce. 


Was keinem Andern, mir nur angehoͤrt, 

Durch fremden Einſpruch ungeſtoͤrt, 

Die dritte Sylbe ſpricht es aus; allein : 
Oſt bleibt es Wunſch, und das Geſchick ſagt: nein! 


Die beiden erſten ſind ein trauriges Gebot, 
Der liebevollen Bruſt vom Schickſal abgedrungen, 
Ach! es befolgen, lehret nur der Tod, 

Des Herzens Wunſch, das muͤde fich gerungen. 


Doch ehe dies Gebot fo traurig ſich erfüllt, 
Wird durch die letzte Sylb' es aufgehoben, 
Dir winkt das Ganze nun, ein zartes Bild, 
Dem du Erfüllung gern wirſt angeloben, 

Es ruft dich an, ein innig ſuͤßes Flehn, 
Und rührt dein Herz, du kannſt nicht widerſtehn. 


I Ph. L. 2 
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Am 30. July. 


„Möhne 


Da linder o m. 


Mein Wort umfaßt ein Sylbenpaar: 

Man kann es faft in jedem Briefe finden, 

Es pflegt ſich gern mit Titeln zu verbinden, 
Kehrt Ihr es um; ſo bleichts das Haar, 
Verwundet ſchwer, zumal die beſſern Herzen; 
O hütet, huͤtet Euch vor ſeinen Schmerzen. 


Bch m. 


Am 31. July. 


Charade. 
Die erten zwei Sylben, 


Bit ein glucklicher Gefell, 
Haſt den Himmel naͤher als wir andern, 


n 233 


Eine Stimme ſilberhell, 
Fluͤgel, um, gefaͤllt Dir's nicht, zu wandern. 


Die letzten zwei Sylben. 


Lieblich iſt der Farben Zanberſpiel 
Hier in weiter Flaͤche ausgebreitet, 5 
Wenn mit innig wonnigem Gefühl... t 
Auf dem bunten Schmelz das Auge gleitet, 


Das Ganze. 


Doch bei weitem bunter iſt das Ganze, 
Viele lieben's mehr als jenes noch; 
Zeugt's auch Unkraut mehr als Blumen, if ja dock, 
Wie die Blume, auch das Unkraut Pflanze. 


Wera, 


CCC 


Am x. Auguft. 


Char ad e. 


Berühmtheit, Größe kann mein Letztes zwar Euch 
bringen, 

Und jetzt und einſt Bewunderung; 

Doch edler Herzen innre Huldigung 

Vermoͤgt Ihr durch Gemüth nur zu erringen. 

Wem Ruhmbegier den Buſen ſchwellt, 

Nach Thaten auf dem Schlachtgeſild zu ſtreben, 

Wird leicht den beiden Erſten zugeſellt. 

Mein Ganzes ſtarb — und ſtarb und lebt ein 
ſchoͤnres Leben, — 

Man koͤdtet's, um für laͤngre Zeit 

Es zu verwahr'n als liebe Seltenheit, — 

Ihr koͤnnt auf ihm das Nichtſeyn, bildlich, leſen, 

Doch if fein bunt Geſchlecht Symbol vom Nichtver⸗ 
ſen. 


D dm. 


KREE E b- 


Am 2. Auguſt, 


— 


€ hi 0: rad ce: 


Mein erſtes iſt gar leicht bewegt, 

Ein unbeſtaͤndges Ding, 

Ob es gleich keine Früchte tragt 

Schaͤtzt man's doch nicht gering, 

Wer drinnen ſitzt der mag wohl wiſſen, 
Was er ſich draus wird ſchneiden muͤſſen, 


Im Alterthum berühmt wohl fehr 
Durch eine ſchoͤne Frau, 
Sinds die zwei letztern jetzt nicht mehr, 
Sie flattern ſchwarz und grau 
Jus Waitzenſeld, um Traubenhügel, 
Verbrennen oft ſich wohl die Flügel, 


Das Ganze braucht gar viel den Mund, 
Laͤßt den Verſtand daheim, 
Es ſchnattert Worte kraus und bunt 
Zu bôfen Haders Neim; 
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"Eë hat das Spiel von ſolchen Zungen 
Freund Bürger luſtig einſt beſungen. 


Th. Hell. 


EE EE 


Am 3. Auguſt. 


EN 


Mein Erſtes ſpricht dich an aus ſüßer Unſchuld 
Mund; 

Wird's dir zum Erſtenmal in deinem Leben kund, 

Dann hebt es Dich empor zu zaͤrtlich froher Regung, 

Dann wogt dein fuͤhlend Herz in wonniger Vewe⸗ 
gung. 

Hiernieden if dein Gluck kein fluͤcht'ger Morgen- 
traum, 

Haſt du des Zweiten viel vom großen Erdenraum. 

Dein if das ſchoͤne Loos, viel Menſchen froh zu 

> maden; 

Du Fann im Frieden ruhn, wenn andre ſorgvoll 

wachen; 
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Vereint bin ich ein Wort, das aus dem Himmel 
Domat, 

Das dir voll Hochgefühl im Buſen gluͤhend flammt, 

Von Klopſtock, Stollberg, Voß und Gleim wie oft 
beſungen! 

Sind, o Germania! die Tone ganz verklungen? 


Eliſe Sommer. 


Am 4. Auguſt. 


„n 


Das erte Sylbenpaar. 


Bald bin ich Euch der Hoheit Bild, 

Bald reizt Euch meines Schimmers Prangen, 
Bald mein Geſchmack, bald das Verlangen 
Nach meiner Kleidung, fein und mild, 

Bald pflegt mir Beifall Euer Ohr zu leihn, 
Bald Eure Sorge um den Hain. 


25 8 warnen 


Das zweite Sylbenpaat. 


Der Ahndung würden nicht eutgehn, 
Die willig nicht vor mir ſich beugten, 
Doch wie auch Strahlen mich umleuchten, 
Ich kann durch Niedre nur beſtehn, 

Oft bin ich auch das Erſte Sylbenpagr, 
Wird hinterm Zaun man mich gewahr. 


Das Ganze. 


Ein lockendes, erhabnes Ziel 
Entſchwand durch mich den Kunſtgenoſſen; 
Mit Ruhme ward ich uͤbergoſſen, 

Und aus war nun das frohe Spiel. 
Erneuert ſich der ruͤhmliche Verein, 
So wird die Ehrenſtelle mein. 


Din, 


7 
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Am 5. Auguf. 


Charade. 


Durch raſchelnde Blatter 
Kommt er gezogen, 
Bringt raſende Wetter, 
Und tobt auf den Wogen. 


Aber lieblich hallet 
Durch die Lüfte fie, 
Und zu ihr erſchallet 
Suͤße Melodie. 


Es miſcht ſich dem Starken das Milde, 
Es baͤndigt das Zarte die Wut, 
Und, wie aus der Schatten Gefilde, 
Quillt zaub'riſcher Töne Flut; 
Liebliche Klaͤnge, 
Wie Geiſtergeſaͤnge, 
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Draͤngen ſich durch die Saiten, 
Sanft ſchine ichelnd in fühlende Herzen zu glei- 
ten. 


Á F. Kind. 


Am 6. Auguſt. 


C R 
Lecteur, partout où je préside, 
U west point de parfait bonheur, 
Je prends ma source dans le coeur; e 
En y naissant je laisse un vuide 
Que ma mort seule peut remplir. 
‘Que mon sort est digne d'envie! 
Le plaisir me donne la vie, | 


Et le plaisir me fit mourir, 


RARES 341 


Am 7. Angu ft 


Charade. 


Die Erſten drei ſind Sylben und auch keine, 

Sie ſind ein Theil vom groͤßeren Vereine, 

Den Euch ihr Kleeblatt nennt. Ich bin Euch dieſe 
Zeilen, 

Dutch fie allein, im Stande mitzutheilen. 

Die Letzte huldigt oft dem Kampf, oft dem Ver⸗ 
gnuͤgen: 

Wo ſie ſich kuͤnſtlich muͤht, dem Namen zu genuͤgen, 

Da ſieht mit Sicherheit man nach dem Ziele ſtreben, 

Oft, leider! ift dies Ziel ein baares Menſchenleben. 

Mein Ganzes weiß noch nichts von einem fernern 
Ziele, 

Weit leichter uͤbet es den Hang zu frohem Spiele, 

Noch jetzt haͤngt mir das Herz nach ſeinem Alter 
hin; i 

Doch heißen mag ichs nicht, da nun ich Alter bin. 

3 B hm 


Eeſtes Jaht. 16 
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Am 8. Auguft 


—— 


Ee à: d 8 


Es iſt oft ſchwer / mein Letztes zu ergründen, 

Doch oͤfter wird mit Willen es verkannt, 

Durch Reichthum und Gewalt das heilige verbannt, 

Und oft verbeut mein Erſtes, es zu finden. 

Weit williger wollt' ich dies Erſte ehren, 

Vermoͤcht' es nie, die Macht des Letzten abzu⸗ 
wehren. 

Und wird der Weg zum Letzten uns verſtattet, 

Wie ſtreckt er ſich! — wie koſtbar iſt die Reiſe! 

Wie Mancher iſt auf ihm verarmet und ermattet, 

Drum ruͤhme ich des Ganzen kraͤft'ge Weiſe: 

Hier loͤſet zwar mit Strenge ſich der Knoten; 

Doch ſchlaͤgt mich Aufwand nicht und nicht die Zeit 
zu Boden. 


Behm. 


Am 9. Auguſt. 


Cha r a d €: 


Das erſte Paar Sylben bringt Schiffen Gefahr, 
An allem das Haupt nennt das andere Paar 

Im Deminutiv. — Was das Ganze benennt, 
Als freundliches Nachſpiel die Kuͤnſtlerwelt kennt, 


Warm. 


Am ro. Auguſt. 


£ 0 g 0 ger y. p b. 


Gern wohl wiegt auf meinen holden Schwingen 
Sich das hoͤhere Gefuͤhl, 

Meine Scherze, meine Seufzer bringen 

Dir der ſtillen Wonne viel. 
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Meine beiden Inneren zu verſetzen, — 
Ach! damit verſchone mich! 

Dann fo kann ich nimmer dich ergögen, 
Sondern ich betruͤbe dich. 


K. v. L. 


Am 11. Auguſt. 


— eee 


Saad 


Da ſah ein Weib, ein Weib, das ſchoͤn wie Hebe, 
Von Graziengeſtalt, ſchlank wie die junge Rebe, 
Wie Luna keuſch, und gut wie Engel war, 

Das Tuͤcke nicht und Eigenſinn nicht kannte, 

Fir Einen nur mit zarter Liebe brannte. — 
„Wo iſt ein Land, das ſolch ein Weib gebar?“ — 
Nur in des Erſten nicht umhuͤllten Gründen, 

Wo eine Gottheit ſuͤßen Zauber ſtreut 

Und Phantaſus uns grillenhaſt gebeut, 

Konnt ich ein Weib, wie dieſen Engel finden. 
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Doch ach, von ihr, die Herz und Sinn erhotzte, 
Der Goͤttlichen, blieb leider nur das Letzte, S 
Das ewig mich in Goͤtterglanz umſchwebt. = 
Entzaubert fire ich nun im Erdenthale 

Ein Weib, das zu dem hohen Ideale, 

Durch ſie mir aufgeſtellet, ſich erhebt. 

Ich ſuch' umſonſt das lange heißerſehnte; 

Ach, nirgends zeigt von ihm ſich eine Spur! 

Was liebetrunken ich zu finden waͤhnte, 

Bleibt je und je — das Ganze nur. 


C. 


246 TTA 


Am 12. August. 


E n ig m e. 


Tu vas me deviner sans faire un grand effort, 
Je sers, assiduement une blanche maîtresse ; 
Malgré moi quelquefois je lui donne la mort 
Sans en être: puni, c'est: un -défaut d'adresse ` 
De quiconque est mon conducteur. 
Il n'entre dans mon corps que noirceur, que mi- 
söre. 
Et bien que-je-suis-sans lueur, 


Je fais renaître la lumière. 


Am 13. Auguſt. 


Char ad e. 


Nimm die Erſte, gieb die Letzte mir, 
Dein Gedaͤchtniß ſtirbt mit meinem Leben, 
Muͤßt' ich jetzt das Ganze geben, 

Könnt’ ich es; fo würde mir und Dir 

Traute Liebe nicht den Buſen heben. 


Bch m. 


Am 14. Auguſt. 


Charade. 


Nicht wenig giebt die Erſte Euch, 
Beſitzt Ihr ſie, ſo ſeyd Ihr reich 

Und wo fie maltet, da ift gülle. 
Zerftirt Ihr ſchnell des Raͤthſels Hülle 


So war eg für Euch Nummer zwei, 

Doch weilt Ihr etwas noch dabei 

So wißt, die zweite Sylbe giebt, 

Etwas das nicht am Weib man liebt, 

Auch druͤckt es uns mit keiner Laſt, 

Doch allzu deutlich ſag ich's faſt. 

Das Ganze wird bei Furcht und Hoffen 

Als Zukunftsſpaͤher angetroffen, 

Bald Freuden es und Gluͤck verſpricht, 
Bald wieder macht's ein ſcheel Geſicht, 

Doch wenns auch nichts Gewiſſes giebt 

Wirds doch von Jung und Alt geliebt. 


Th. Hell. 


É n i g mie 


Soit italien, soit français, 


Je ne suis connu qu’au théâtre: 


D'un petit adjectif admirez les effets! 


i 


Quand j'en suis précédé, l'or, le marbre; et 
Valbâtre 2 

Portent avec orgueil, et mon nom et mes 
traits, 

L'Europe m’applaudit, la France m'idolätre 


Le Monde me devra la paix. 
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Am 16. Auguſt. 


Enha r a d e. 


? Mein erſtes wird umſonſt gedroſchen; 
Denn ach! ſein Kopf iſt hohl und leer; 
Man kaufts in Mafe für zwei Groſchen, 
Doch liebts der müde Wandrer ſehr. 


Mein zweites ſchmuͤckt die Goͤtterſoͤhne 
Zwiefacher Art mit Ehr' und Ruhm, 
Doch auch die uubefleckte Schöne 
Beim ernſten Gang zum Heiligthum. 


und hat ſie dieſen Schmuck verloren, 
Wird ihr das Ganze dargebracht, 
Dann wird ſie roth bis an die Ohren, 
Judeß die luſt'ge Menge lacht. 


F. Kind. 
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f Am 17. Auguſt. 


Palin br o m. 


Immer das Befte iſt's, der Kern des innern Se: 
de bens; * 

Kleinlicher Handel wird's, lept ihr von hinten das 
be Wort, 


W. i. 


Am 18. Auguſt. 


— 


Bh er eg 


Du, den ein Zwang, der ewig Raͤthſel bleibt, 
Die letzten beiden noch zu werden treibt, 
Wenn ſchon der erſten Rabenfluͤgel l 
Sich breitet über Thal und Hügel, 


a5 „ 


Du ahneſt nicht, daß wir mit Grauen 

In dir beſtuͤrzt das Ganze ſchauen, 

Des Todes granſenvolles Bild, 

In regen Lebensſchein gehuͤllt. 

Du geheſt ſorglos Deinen Pfab, 

Und weichſt nicht, wenn Gefahr Dir naht. 
Schon oͤffnet ſich Dir des Verderbens Rand! 
Ich eile hin, mit ſichrer Freundes hand 
Am jaͤhen Schlunde Dich vorbei zu führen. 
Doch keine Warnung ſoll Dein Ohr beruͤhren; 
Wie groß ſie ſey, nur ungeſehen 

Kann die Gefahr voruͤber gehen. 


Am 19. Auguft 


— 


Char ad e. 


Es ſtehen meinem Erſten rechts zur Seite 

Bald Engel, Schatten bald und Feen, } 

Doch wird man wohl Schlaraſſen auch dort ſeheu. 

Die Macht, den Sturm, den Krieg hats dfer im 
Geleite, i 

So iſt wohl Plage auch und Trauer ihm beſchieden; 

Doch liebt es Madchen, Wein, das Leben und den 
Frieden. — 

Mein Letztes laͤßt ſich gern mit Rath und Nmt 
erbinden, 

Man pflegt ihm Wein und Bier und Kaffee vorzu⸗ 

ſetzen, 

Von Zucht wird es regiert, es will die Armen ſchaͤtzen. 

Ihm geht die Jungfer nach, doch wird's das Kreuz 
auch finden, 

Wie Knecht und Magd, fo folgt ihm Herr, Frau, 

- Mann und Vater, 

Es ſetzt den Stand hintan, ſo wie den Hund, den 

Kater. — 
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Fürs Ganze aber wird man ſchwer etwas ergrun⸗ 
den, 

Was recht ihm waͤre vorn und hinten, — 

Doch wünſch' ich mirs, um in den ſchoͤnern Tagen 

Mich dort der ſtaͤdt'ſchen Sorgen zu entſchlagen. 


Bch m. 


Am 20. Auguſt. 


© het E 


Zweimal find die er ſten beiden 
An des Menſchen Leib zu finden, 

Und ein drittes muß ſie ſcheiden, 

Lebend ſie ſich nie verbinden; 
Mieine beiden letzten bringen 

Dies und das von Ort und Stelle, 
Auch für Euch könnt ihr ſie dingen 

Mit der kleinen, leichten Zelle. 
Aber eine Peſt für alle 

Iſt des Ganzen feile Horde, 


e 


Leicht bewegt von jedem Shale, 
Haben ſie kein Herz, nur Worte. 


eee 


Lis is à 


Am 21. Auguf- ZS 


Logogriphe. 


Riva ae Jupiter, je fais trembler la terre; 

Je porte dans mes flancs l'épouvante et la mort. 
Mon chef à bas, plaignez mon soft: 

Vivant, beaucoup de peine, mince salaire, 

Je devrois, en mourant, jouir de ce repos 

Que tout mortel attend après tant de misère; 

Alcide est dans les cieux pour prix de ses tra- 

vaux: 

Suis-je mort? un vil mercenaire 

De cent coups redoublés fait retentir mon dos. 


— 


Am 22. Auguf. 


Eda de. 


Die zwei erſten Sylben. 


Nichts wohl raubt dem Geſchlecht, zu dem ihr ge⸗ 
gehoͤret, der Zartheit, 
Nichts auch der Unſchuld wohl, nichts wohl der 
Lieblichkeit Preis. 
Aber wiederum euch, ihr herrlich geſtalteten Schwe⸗ 
ſtern, 
Welche aus eurem Geſchlecht macht euch wohl 
ſtreitig den Rang? 


Die dritte Sylbe. 


Keinem beneid' ich die Schweſter, die goldne, juwe⸗ 
lengeſchmuͤckte, 
Ob auch gleich, wer fie beſitzt, näher den Göt- 
tern ſich waͤhnt. 
Wen du, der Bruder, geſchmuͤckt, voll freundlicher 
hoher Bedeutung, 
Näher den Göttern nicht, gleich wird er ihnen 
durch dich. 


Das Ganze. 
Eruſt uͤbſt du Dein Geſchaͤft auch auf dem Wege 
zum Himmel, 
Nicht zur Zierde allein dient Du auf irdiſchem 
Pfad, 
Schmuͤckeſt das froͤhliche Feſt, der Menſchen un⸗ 
ſchuldigſte Freude, 


Auf dem Wege des Heils zeigeſt die Meilen 
du an. 


Warm. 


Am 23. Auguſt. 


E a e 


Genau ift meiner Er fen Sylbenpaar: 

Es theilet ein, was einzutheilen war; 

Iſts klein auch oft, ſo hat's doch oft Gewicht, 

Und für untruͤglich gilt, was feine Zunge ſpricht. — 
Erſtes Jahr. 17 
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Vor Mord behuͤt' Euch Gott, iſt Euch mein Letz⸗ 

É tes lieb, 

Der baare Tod erfolget, wenn man's bricht, 

Doch bricht man's ſo, daß unverſehrt es blieb; 

So weckt, was durchgeſtroͤmt, der Freude ſchoͤnen 
Trieb. — 

Der Du mein Ganzes biſt, Du mit dem hohen 
Muth, 

Wohin entfuͤhrt Dich der Begeiſtrung Glut? 

Ich warne Dich: Du wirft Dich in Gefahren, 

Der Himmel moͤge Dich bewahren! 


Bch m. 


Am 24. Auguſt. 


Charade. 


In Nummer Eins, da ift das wahre Leben, 
Drum will ich mich auf Nummer Zwei bege⸗ 
ben, 
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O! ſchoͤnes Nummer zwei, worin mein Ganzes 
liegt, 

Bei dir iſt Nummer Eins, wenn hier Geſtoͤber 
fliegt. 


PRES SR TRE A- Wi 


Am 25. Au guſt. ; 


n i gs mo 


A qu'il est de soeurs à la cour d' Apol- 
lon 

Nous fumes de tout tems de compagnes sur’ 
terre; 

Mais tandis que la paix règne sur I' Helicon, 

Les mortels ici bas nous nous deelarent la 


guerre. 


Sur un champ de bataille ils sarment con- 
tre nous; 
Toujours victorieux , nous nous voyons vain- 


cuss5 
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Mais, 6 sort accablant! par un seul de leurs 
coups 


Nous pouvons toutes être à la fois abattues. 


Ne timagines pas que nos divers assauts 
Soient dans le fond, lecteur, de simples bagatel- 
les: 

Car nos fiers ennemis sont souvent des héros, 


Et les bombes toujours sont leurs armes mortel- 


les, 


Avant de nous quitter, sache que nos tyrans 
Se comptent par milliers, qu'ils inondent la ter- 
re; 1 
Qu'on en trouve partout, que la ville, les 
champs 


Nous font également une éternelle guerre. 


W 


Am 26. Auguſt. 


—— 


Palindrom. 


Einſylbig bin ich, aber doch 

Stuͤtzt fih, wenn alles ihn verläßt, 

Auf mich der Greis vorm Grabe noch, 

Der Juͤngling halt mich minder fef, 

Der Knabe ſpielt mit mir, mich braucht 

Das Mädchen und die Jungfrau nicht, 
Rur ert mit Runzeln im Geſicht 

Statt Stutzers Arm mein Schutz ihr taugt. 

Drehſt du mich um, ſo werd' ich gleich 

So duͤnn, als ich ſonſt niemals war, 

Man braucht mich dann in Florens Reich, 

Und ſanfte Feffeln biet ich dar. 

Auch ſchoͤnen Mädchen bien” ich gern, 

Will froh mich zum Gewand bequemen, 

Nur bin ich bäi, muß ich den Herrn 

Den Schmutz von plumpen Stiefeln nehmen. 


Th. Hell, 
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Am 27. Au gufi. 


Geographiſches Raͤthſel. 


An eine Dresdner Dame. 


Blick auf! Es ragt ein Vorgebirg hervor, 

Rings um geſchmückt mit Tannen und mit Me: 
ben; 

Es géint nicht fern ein ſchwarzes Hoͤllenthor: 

Tod if fein Nan; der Wandrer fleucht mit Be⸗ 
ben. 

Ein ſchoͤner Dom hebt blendend ſich empor; 

Reichthuͤmer Englands mußten ihn erheben. 

Nicht ohne Grund mag Albion hier bauen; 

Es kann von dort auf Albis Fluten ſchauen. 


Sanft ſchlingt fih hier ein grüner Pfad Dinan; 
An tiefer Wurzel kannſt du Aepfel finden; 
Laut ruft's und donnerts auf der Kaͤmpferbahn; 
Orpheiſch regt ein Satyrpaar die Linden, 
Pans Flöte hallt — und mit vermeßnem Wahn 
Prangt eine Hütte, halb zerſtoͤrt von Winden; 
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Es ſpricht ihr Nam' dem Winter frechen Spott — 
Nun rath einmal, du ſtolze Turandot! 


F. Kind. 
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Am 28. Auguſt. 


N eh. de l, 


Probe der Schoͤnheit und Zier, der Schmuck eines 
praͤchtigen Vogels, 

Dann was zu treffen fih fers eifrig der Schutze bez 
muͤht, 

Endlich der zierlichſte Theil des Wogen durchſchnei⸗ 

is denden Seeſchiffs, 

Alles das deutet ſich dir an durch ein einziges Wort. 

Willſt du es wiſſen, ſo ſprich: Was iſt der noͤthigſte 
Hausrath? 

Was deine Frau dabei denkt, wenn auch nicht Aus 
Bert, das iſt's. 


— scene 


264 wu 


Am 29. Auguſt. 


Char a d. e. 


Die beiden erſten ſind nicht immer eben, 

Man ſieht ſie ſenken ſich, und ſich erheben, 
Voll Blumen und voll Dornen ſtehn. 

Sind ſie was meine dritte Sylbe ſaget 

So huͤtet Euch, daß Ihr nicht drauf Euch waget, 
Wollt Ihr nach dem Gebot der Bibel gehn. 

Das Ganze ſoll von manchem Uebel heilen, 

Doch wird es nicht geachtet noch gepflegt, 

Weil ſonder Schmuck es iſt wie dieſe Zeilen, 

Und keinen fremden Namen traͤgt. 


Th. Hell. 


Am 30. Auguſt. 


Er 


Am Firmament ſucht man die Erſten beiden, 

Die naͤchſten findet man bei einem Spiele, 

Die Fünfte, mehrfach meiſtens, in der Mühle, 
Das Ganze, wo des Tages Kinder ſcheiden. 


Bch m. 


Am 3 r. Auguſt. 


Charade. 


Dreiſylbig. 


Zwei Worte will ich euch vertrauen, 
Die keiner noch ſo raͤnkevoll, 
Mir augenblicklich loͤſen ſoll. 
Das erſte webt mit duͤſterm Grauen 
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Sich heimlich um die ſtille Welt, 

Das Reich der Traͤume aufzubauen. 

Das andre Wort iſt ein gelehrter Held, 
Der will ein kuͤhnes Werk erzielen, 

Er geht auf ſtolzer nie betretner Spur, 
Denn jetzt ſucht man's im Beulenſchlagen nur, 
Er aber ſucht's im Beulenfuͤhlen. 
Verknüpft ihr jetzt die beiden Worte 

Mit einem einzigen Vokal, 

So flüftert euch im dunklen Thal 

Ein Zauberton mit himmliſchem Accorde. 
Der Liebe Sehnſucht ſpricht im Liede, 
gart, wie des Frühlings juͤngſte Bluͤthe, 
Zart, wie des Frühlings ſtille Luft, 

Und in der Stimme Harmonien 

Regt ſich das Herz mit heil'gem Gluͤhen 
Und voll Begeiſtrung in der Bruſt. 


Th. Koͤrner. 


mg, d Kb LS ‘de mmh 


Am 1. September. 


E er 


Dreiſylbig. 


Auf finſterm Fittig komm ich gezogen, 
Berauſche die Sinne mit truͤglichem Traum, 
Und von des Geſetzes Urkraft gezogen 
Schweb' ich ſchnell durch der Welten Raum, 
Es treibt mich, das ewige Licht zu erjagen, 
Und wer ich bin, wird die Erſte ſagen. 


In dunklem Laube werd' ich geboren, 
Die ſtrahlende Sonne hat mich gezeugt, 
Und ſchnell ift der Traum des Daſeyns verloren, 
Wenn mich der Blick der Mutter erreicht. 
Im Dunkeln nur kann ich fet mich begründen; 
Mich werden die letzten der Sylben verkuͤn⸗ 
den. 
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Bewegt von des Abends ſchmeichelnden Lüften 
Steh ich im Garten, die Bluͤthe geſenkt, 

Ich kuͤſſe die Nacht mit balſamiſchen Duͤften, 
Die mich mit ſtiller Liebe umfaͤngt. 

Doch glaͤnz ich nimmer im farbigen Kranze, 
Kenuſt du mein ſtill beſcheidnes Ganze? — 


Th. Körner, 


„„ 


Am 2. Septbr. 


Charade. 


Mit dem erſten ſichrer als mit Geiſte — 
Dies beweiſt die aͤlteſte und neuſte 
Weltgeſchichte unſrer Mutter Erden — 
Dir die zwei letzten erworben werden. 
Freue dich in dem Beſitz der beyden, 

Sie zu mehren ſey dein ſchoͤnes Loos, 
Und damit ſie nicht Vermindrung leiden, 
Leg' die erſte nicht in Deinen Schoos. 
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Denn das Ganze wird zu Theil nicht allen, 

Um zu faſſen das ſo glatte Gluͤck, 

Mangelt dies, fo halten fie es nicht, und fallen 
Wird es dann für immerdar zuruͤck. 


Th. H ell. 


— gg EE 


Am 3. Septbr. 


CAR Ce La 2: 


Du nom cheri de mon entier 
Si tu permets que je t’appelle, 
Les jours serins de mon premier 
Feront naître pour toi la rose la plus belle; 
Et Pamour, pour nos coeurs en formant mon 
dernier, 


An Mirthe mélera la constante Immortelle. 


— — 
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Am 4. Septbr. 


— 


TP 


Es beugt vor meinem Throne 
Ein jeder ſeine Knie; 
Ich herrſch' von Zon' zu Zone 
Mit ewiger Magie. 
Man ſchmuͤcket mit Altaͤren 
Mein lachendes Gebiet, 
Und Harmonie der Sphaͤren 
Begleitet meinen Tritt; 
Mein maͤcht'ger Zauber waltet 
Durch Waͤlder, Hain und Flur; 
Roſ' und Jasmin entfaltet 
Den Kelch guf meiner Spur. 
Laͤßt du mich ruͤckwaͤrts gehen, 
Bin ich auch ſchoͤn und groß; 
Geſtuͤtzt auf vielen Hoͤhen 
Ein maͤchtiger Koloß! 
Einſt Schreck der Nationen, 
Die Koͤnigin der Welt, 


Stahl Scepter ich und Kronen, 
Gebar ich manchen Held. 
Von Deutſchlands fernſten Theilen, 
Vom heißen Ganges⸗Strand 
Vis zu Alcidens Saͤulen 
Beherrſcht' ich Meer und Land. 
Doch alles iſt verſchwunden, 
Auch meine Groͤße ſank! 
Haſt du mich jetzt gefunden, 
Dann — Leſer — habe Dank! 
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Am 5. Septbr. 


Palin dr o m 


Nichts iſt zu groß, um ſtolz den Schmuck jenes 
Worts zu verſchmaͤhen; 
Nichts zu gering, daß ihm nicht Wuͤrde verliehe 
dies Wort. 
gett von hinten ihr es, fo nennt es den eigenen 
Zauber, 
Welcher mit magiſcher Kraft reizbare Herzen 
beſiegt. 


Werum. 


Kb 2375 


Am 6. Septbr. 


ar a d . 


Wer mit den zwei erken zu viel ſich ergoͤtzte, 
Den brachten die erſten ſchon off um das letzte, 
Und mancher trieb, um das letzte zu machen, 
Schon mit den zwei erſten verderbliche Sachen. 
Oft iſt das Ganze ſo ſchnell nicht zerſtoͤrt, 

Als von den zwei erſten die letzte verzehrt. 


A. Apel, 


F 


Am 7. Septbr. 


D 


Palindrom. 


Um in dem ganzen Umfang es zu kennen, 
Was, unbewußt, mit ſuͤßer Macht 
um meinen Gleichmuth mich gebracht, 
Brauche ich allein mein Wörtchen Dir zu nennen: 
Erſtes Jahr. 18 


27 4 e 


Denn, wo iſt Eine noch zu finden, 
Die ſo vermoͤchte Geiſt und Herz zu binden. 


Der muß dem umgekehrten Woͤrtchen gleichen, 
Der dieſer Reize Majeſtaͤt 
Mit ſtolzem Sinne widerſteht. 
Des Leidens Gipfel muß mein Loos erreichen, 
Mein Herz erſtarren, gleich dem Worte; 
Verſchließt ſich mir des Hoffens goldne Pforte. 


Bch m. 


Lë 


Am 8. Septbr. 


Logogrip he- 


Bene m’emploie avec mon coeur, 
Et me redoute sañs mon coeur. 

La joie est parfois dans le coeur, 
Quand ja le couvre avec mon coeur; 
Mais Defroi toujours dans le coeur, 


Si j'en approche sans mon coeur. 
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Foible et flesible avec mon coeur, 

Je suis plein de cocur sans mon coeur; 
La main me fait ayec mon coeur, 

Je la dechirerois sans coeur, 

Femme me porté avec mon coeur, 

Je marche et je cours sans mon coeur, 
Dans le boudoir avec mon coeur, 
J'habite les bois sans mon coeur, 

Je suis très-blanc avec mon coeur, 

Et roux quand je n'ai pas de coeur, 
Fichu souvent avec mon coeur, 


Je suis parfois fichu sans coeur, 


nn ne ze 4% 


Am 9. Septbr. 


F 


Auf manchen Baͤumen ſtehn die Erfien beiden, 
Zwar bringen fie nur wenigen Gewiun; 
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Doch wurde ohne fie dies Vaumgeſchlecht verſcheiden, 

Sehr nuͤtzlich iſt ihr Paar, nehmt Ihrs in andrem 
Sinn: 

Es zeigt den engen Pfad zu herrlichen Genuͤſſen, 

Drum hat gar off es fon der Sehnſucht weichen 
muͤſſen. i 

Die dritte foll bald dumm, bald wieder fein, 

Bald hart und zſchlecht, bald toll und luftig ſeyn: 

Verbindung pfleget mit Studenten ſie zu haben, 

Mit Jugend und Genie und mit — den Schwaben. 

In andrem Sinn iſt, wenn ſie nicht bloß ſpaßt, 

Mit Recht dem thieriſchen Koͤrper ſie verhaßt. 

Das Ganze laͤrmet zwar, doch laͤßt es ſchon ſich 
hoͤren, 

Weil Zweck und Ordnung aus dem Laͤrmen ſpricht,.— 

Wenn es mit Harmonien ſich verflicht; 

So kann fogar Verguuͤgen es gewähren, 


Bchm. 
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Am 10. Septbr. 


Doppel = Logogryph- 


Das Maͤdchen. 
Wir ſaßen auf den fünfen, 
Wir ſaßen unter fünfen, 
Die ganz, wie jene klingen; 
Da ſchwur er heilig vie re. 
Doch brach er bald die viere, 
Und hat mich nun verlaſſen. 
Drum trag ich nunmehr fünfe; 
Doch klingt das erſte anders, 


Der Juͤngling. 


Fuͤnfe hab' ich dir gebrochen; 
O wie ſchwer betruͤbt' ich dich! 
Aber laͤngſt biſt du gerochen, 
Laͤngſt ergriffen vie re mich, 
Und ein einz'ges Wort verkundigt, 
Wider was ich hab' geſuͤndigt, 
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Was mich foltert bis ins Grab, 
Ziehſt du eins von fünfen ab. 


F. Kind,. 
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Am rr, Septbr. 


E Hee BZ 


Laßt meine erſte Sylbe nur erſcheinen, 

Wenn irgend euch ein Woͤrtchen nicht gefällt; 
Doch, habt ihr etwas liebes auf der Welt, 
Laßt nicht die Sylbe ſich damit vereinen, 
Denn alles wird die Macht der Sylbe wenden, 
Gerad' ins Gegentheil muß alles enden. — 
Der zweiten Sylbe fehlt der Nutzen nie, 

Wie mannigſach ſie guch ſich mag entfalten; 
Doch mehr proſaiſch ſind ſie die Geſtalten, 
Die Schweſtern aber lauter Poeſie. — 

Wie ſehr den Sinn vom Wort die erſte trennet, 
Das zeigt ſich auch in meinem ganzen Wort, 


KEE 


Denn aus der zweiten iſt der Nutzen fort, 
Nur Plage iſt, was euch das Ganze nennets 


Kerr 


„„ 


Am 12. Septbr. 


R A +0 hf Met 


Lieblich lebt ſich's in dem Bunde 
Einer Zauberin; 

Leicht entſchwebt aus ſchoͤnem Munde, 
Herzen reißt ſie hin. À 

Horch! fie ſpricht zu dir aus Zweigen 
In dem grünen Wald; 

Komm! ſie ladet dich zum Reigen, 
Der im Saale ſchallt! 

Munter geht mit raſchem Gange 
Sie voran im Krieg: 

Ihres Rufes Zauberdrange 
Folgte mancher Sieg. 
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Troſt font fie vom hohen Dome 
In des Lebens Nachk; 
Steine ſind vom ſuͤßen Strome 
Ihrer Stimm' erwacht. 


. „6ͤ% 4c 


Am 13. Septbr. 


— — 


Charade. 


Im Fall von dem, was Euch das Schickſal beut, 

Die Eigenſchaſt Ihr ruͤhmen koͤnnet, 

Die Euch der Sylben Erſte nennet; 

So ward mit Blumen Euer Pfad beſtreut. 

Die Letzten haben, (hoͤrt man fprechen,) 

Die ſpitze Eigenſchaft, zu ſtechen; 

Doch hoͤrt man keinen, den ſie ſtachen, 

Sich über ſchmerzliches Gefühl beklagen. — 

Das Ganze nun? — „ich hab's!“ ruft Philip- 
pine 

Mit freudetrunkner, wicht'ger Miene: 
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Ein Mädchen, das noch mit der Puppe ſpricht? — 
Nein, Pinchen, Du! Du haſt's noch nicht. 


P A A ER ee 


Am 14 Septbr. 


R & S e es l, 


Sieh! ich bin nicht Deinesgleichen 
Aber dennoch kann ich Dir 

Oft Dich ſelbſt und deutlich zeigen, 
Treue Freundſchaſt ſpricht aus mir. 
Hik Du bos und kommſt mir nah, 
Werd ich gleich mit Dir auch grollen, 
Doch if wieder Frohſiun da, 

Werd' ich auch nicht weinen follen. 
Auf den Fluren haſt Du mich, 
Oeftrer noch in Deinem Zimmer, 
Aber herrlicher zeigt ſich 

Meines Daſeyns Gluck wohl nimmer, 
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Als wenn das, was mich erblickt, 
Nun daſſelbe wieder ſindet, 

Und, begluckend und begluͤckt, 
Liebe, Herzen ſo verbindet. 


Th. Hell. 


Am 25. Septbr. 


Eb and 


Der Nachtigallen ſanft Geſlöte, 

Des Lenzes Auferſtehungsroͤthe 

Und feines Blumenhauches Kraft, 

Der fenerreihe Rebenſaft, — 

Es braͤchte keins die Wonn' in unfer Leben: 

Vergebens lockte, iſt der Abend mit, 

Des Baches Welle uns, ſo ſchmeichelnd und 
fühl; 

Waͤr nicht mein Letztes viclfad uns gegeben. 


ſo 
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Wer feine Kraft im hoͤhern Grad gewann, 
(Es deutet ihn mein Erſtes an,) 
Der wird — vor Vielen — mehr und inniger ge⸗ 


nießen, 

Der Taͤuſchung Flor wird ſeltner ihn umſchlie⸗ 
ßen. — 

Nun ſucht nach Worten, pruͤft — und 
waͤhlt! — 


Ich ſoll das Ganze noch zuvor beſchreiben? 
Mit Gunſt! ich laſſe das wohl bleiben: 
Es iſt ja nicht mein Ganzes, was Euch fehlt! 


Bch m. 


* 


EE eee 


Am 16. Septbr. 


— — 


E n i 
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8528 rien changer, sous divers sens 
Mon nom t'offre, lecteur, trois êtres difé- 


rens. 
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D'abord je suis un corps, mais un corps pen 
solide. 


Change le sens, je ne suis plus qu'un son: 


Change encor, je suis un pronom, 
Sous le premier aspect tout bon friand décide 
Que bon me doit séparer de ma soen? 
Mais suivant le sort qui me guide, 
Je suis ou ne suis pas pour lui de non valeur, 
Car si, subitement, je me métamorphose 
Dans le quadrupéde et l'oiseau; 
Si je viens quelquefois, sous un air tout nouveau 
Le regaler: comment se fait la chose ? 
Oh! par ma fois, je n’en dis rien; 


Mais le friand s’en trouve bien. 


* 295 


Am 17. Seplbr. 


Ea k a d € 


Zwei Sylben kunden mich Dir an. 

Wer auf dem weichen Atlaskiſſen 

Der erſten immer liegen kann, 

Mag Fleiß und Arbeit, Gut md Geld 

Und jegliches Verdienſt auch miſſen, 

Doch kommt er wohlgenaͤhrt durch dieſe Welt, 
Zumal wenn ſich ſein Geiſt beſcheidet, 

Daß nie ein Widerſpruch ihn kleidet. 


Die zweit' if bald ein unterwärfig Ding, 
So alles traͤgt, was es empfing, 
Bald aber auch ein ſchadenfrohes Weſen ; 
Das manchem, der fein Herz an eine Schöne 

hing, 

Und glaubte nur an ihrem zu geneſen, 
Indem er nach dem einz'gen Ziel 
Die Arme lechzend ſtreckt, ſich in die Straße 
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Statt deſſen felt, und, hoͤhnend fein Ge: 
fühl, 

Ihm zuruſt: „Halt, mein Herr, ſonſt fällt er 
auf die Nafe!” 


Ich ſelbſt bin von der Erd' erzogen, 
Doch gaͤnzlich ihr bereits entflohn, 
Der Hoffnung lichter Regenbogen 
Fuͤr manchen in den falſchen Wogen 
Durch Sturm geplagten Erdenſohn. 
Auch ruͤſtet man auf mir im Kriege 
Sich zum Verderben ober Siege. 


F. Lauhn. 
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Am 18. Septbr. 


E parét . 


Ob ich recht die Solben theile, 
Weis ich, lieber Leſer, nicht, 

Doch ich fürdte nicht Kritiken: 
Denn ich ſchreibe, wie man ſpricht. 
Meine erſte zeigt beym Singen 
Eine Modulation, 

Auch die andre Sylbe nennet 
Eine eigne Art von Ton. 

Grob und klar erſchallen beide 
Nun vereinet zum Duett, 

Hab ſie oft gehoͤrt zuſammen, 
Und es klang gar fein und nett. 
Doch das Ganze giebt nicht Toͤne, 
Sit ein fefieres Geſtein, 

Und noch iſt es unentſchieden, 
Wie es mag entſtanden ſeyn. 


\ 


Th. Hell. 
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Die Eintracht herrſcht an dem Erholungsort, 


Wo fidh verſammeln meine Erſten beiden; 

Doch hebt im Bild ſich oft ein Weſen dort, 

Durch das, als Feind, fo viel fo Viele leiden. 

Es traͤgt die letzte Sylbe in der Hand 

Und predigt warnend: Alles ſey nur Tand, 

Ein Text, vor dem der Aberglaube zaget, 

Wenn, einſam, für die Schauer ſchon geſtimmt 

Durch Still' und Nacht, mein Ganzes er yer- 
nimmt. 

Was iſts jedoch, das ſo ihn aͤugſtigt, plaget? 

Kein rieſeuhaft Gefpenfk mit wilden Blicken, 

Und nicht der Jaͤger, nicht des Alpes Druͤcken, 

Ein ſchwach Geſchoͤpfchen, fo bedeutungslos! 

Ein Ding, — kaum eines Samenkdruchens groß. 


Bchm. 


mem 


Am 20. Sepibr. 


E 96 ra d e. 


In meinem Exſten wohnt die Kraft- 
In meinem Zweiten wohnt der Muth, 
Und Beides hat mit Tod und Blut 
Gebaͤndigt einſt den Uebermuth, 

Und einem Volke deutſcher Kraft: 

Der Freiheit Segen bald verſchafft. 


F. A. Kuhn 
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Am 21. Septbr. 


"En? g me. 


II est un lieu de delices, 
De tristesse, de gaité: 
Erſtes Jahr. 19 
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Là sont les vertus, les vices, 
L'erreur et la vérité. 

Py commande sans paroltre ; 
Mais lorsque j'y fais la loi, 
Rien n'est ce qu'il paroit être: 


Tout est faux, excepté moi. 


Je suis un être invisible, 
Et pourtant matériel; 
Quelquefois je suis nuisible, 
Et souvent essentiel; 
Je tire d'inquiétude, 
Je rassure, je soutiens; 
Mais, voyez l'ingratitude! 


On ne me compte pour rien. 


„Devant moi je vois des villes, 
Des chaumières, des palais, 
Des ruisseaux, des champs fertilés, 


Des près fleuris, des forêts. 
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On me consulte, on m'appelle, 
De l'oeil on vient me chercher; 
Mais, helas! chose cruelle! 


On me force à me cacher 


Je sers des gens de tout äge, 
De tout sexe, de tout rang; 
L'étourdi, le fou, le sage, 
Le savant et lignorant: 
C'est d’après moi qu’on raisonne, 
On est soumis à mes lois; 
Et plus instruit que personne, 


Je n'ose élever Ia voix. 


Cher lecteur, sil faut en sommé 
Te dire mon dernier mot, 
Plus d'un heros; plus d'un grand homme, 
Sans moi resteroit bien sot: 
Bref, pour éclaircir l'affaire; 


En abrégeant le discours; 
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Un peu de mon savoir faire 


Te seroit d'un grand secours, 


Am 22. Septbr. 


Ee 0 ER 


Was der erſten Sylbenpaar euch nennt, 
Muß beſtaͤndig bittern Tadel leiden, 

Und wie koͤnnt' es Tadel wohl vermeiden, 
Da der Menſchen Wuͤnſche ſo getrennt 
Und dies Sylbenpaar doch taͤglich allen, 
Den leicht unzufriedenen ſoll gefallen ? 
Wichtig ſind der letzten Sylbe Kraͤfte, 
Nützlich ihre mancherlei Geſchaͤfte, 
Nahe bringt fie das entfernte euch 
Wenn in ihr ſich Kunſt und Mühe einen, 8 
Selbſt das Kleine laͤßt ſie groß erſcheinen, 
Ohne fie, wer mißt der Welten Reich? — 
Moͤchtet ihr vom Himmel gern erſragen 
Was er ſchickt in kuͤnſt'ger Tage Lauf, 


Laßt es euch von meinem Ganzen fagen, 
tur verlaßt euch nicht zu ſehr darauf, 
Denn nicht immer pflegt es recht zu zeigen, 
Wo vorzüglich Tag und Nacht' ſich gleichen. 


Was m, * 


Fe Am 23. Septhr. 


ih Ce b e 


Ganz bin ich gelb, halb bin ich gruͤn; 
Halb komm' ich, wenn die Primeln blüh'n, 
Halb komm' ich, wenn die Schwalben flieh'n; 
Mein zweites iſt des erſten Raub, 

Mein Ganzes — eine Art von Laub. 


F. Kind. 
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Am 24. Septbr. 


— — 


E bar a de 


Vier Sylben hat mein kriegeriſches Ganze, 

Es ſchimmert in des Ranges hohem Glanze 

Und hat der Kaͤmpfer viele unter fit, ` 

Die erſte praugt am ſchoͤnſten wohl mit Aehren, 
Die zweite wird ein Kleidungsſtuck gewaͤhren, 
Giebt Bildung ihr der beiden letzten Stich. 

Und wenn auch manchmal dieſe letzten beiden 
Nicht eben viel Erhabenes bedeuten, 

So ſind ſie doch, nimmt man die Sache recht, 
Beim Schuler das, was Herr ife für den Knecht. 


Th. Hell. 
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Am 25. Septbr. 


Char ad e. 


Sit Eure Rede, was mein Erſtes zeichnet, 
So habt Ihr zum Verwunden ſie geeignet. 
Die Letzten ſtehn beim Spiel im dritten Range, — 
Hoch farbt ihr Paar, wards endlich ihm gegeben, 
Des freudetrunknen Vaters heiße Wange. — 
Mein Ganzes ließ man ſonſt im Freien ſchweben, 
Jetzt muß in Ahgeſchiedenheit es leben. 

Bch m. 


reer 


Am 26. Septbr. 


Logogriphe. 


J. trouble des forêts la retraite profonde, 
Et j'appelle aux combats un peuple courageux. 
Si Pon tranche ma tête, adoré dans le monde, 


Je suis lobjet de tous les voeux, 


Am 27. Septbr. 


Char a d e 


Nur kleinere Beſitzung freilich iſt y7 

Gewoͤhnlich von der Erſten eingeſchloſſen, 

Doch darum, wenn du ſonſt nur weiſe biſt, 

Wird nicht mit mindrer Luſt das Eleiwre Gut ae 

noſſen, 

Als jenen Mächtigen, den Die leben beiden 
nennen, j 

Sein Glanz und feine Schaͤtze freuen konnen 

Denn obgleich Hoheit ihm vom Himmel zuerkannt, 

So iſt er ſelten doch ſo harmlos wohl geweſen, 

Als jenes kleine, freie, luſt'ge Weſen, 

Das darum mit dem Ganzen man benannt. 


9 il si Ca 23 Wii m. 


Am 28. Gentbr, 


Char ad 6 


Mie lieblich ſcheucht der erſten Sylben De 
Des Tages Hitze 

Am Buchenſitze, 

Und beut Erquickung jedem Müden bar. we" 
Die dritte Sylbe trennt, was erſt erkunden, 
Oft unter Schmerz, 

Bald nur im Scherz, 

Doch wird auch wohl die Heilung dann gefunden, 
Das Ganze ließ die Liebe einft N 

Doch: ſchwar ze Lügen, 

Der Theuern Zuͤge 564 | 2 
We es allein dem Blick vorüßergehn, 


Th, Hel. 
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Am 29. Septbr. 


E Fi ec es d ei 


Ein leichtes Wort geb' ich Euch auf zum Nathen, 
Allein die Sylben ſelbſt ſind hochgelehrt, 

Das Ganze wird in allen Chriſtenſtagten 

Durch Sang und Klang ſeir langer Zeit geehrt, 
Es iſt der Todestag des Poteutaten, 

Der gegen Licht und Recht ſich lang gewehrt, 
Doch endlich noch zum Vorbild allen Siegen 
Dem heilgen Rittersmann mußt? unterliegen. — 


Die erſten Sylben flen den euch nennen, 
Der, von dem Geiſt des Ewigen entgluͤht, 
In Prophezeihung muthig that entbrennen, 
Wie aus der Bibel jeder Chriſt erſieht. 
Die dritt' und vierte giebt euch zu erkennen 
Ein Land, in dem einſt hoher Sinn gebluͤht, 
Das aber jetzt der Tuͤrken wilden Horden 
Durch ſchnoͤde Kriege unterthan iſt worden. 


Th. Hell. 


m age. 


Am 30. Septôr. 
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In der Muſen Kreiſe wirſt Du finden, 

Was die erſte Sylbe Dir benennt, 

Fuͤr die letzten wirkt ein jedes Element, 

Zwar Ge konnen große Glut entzuͤnden, 

Aber fanft und mild und rein 

Auch die Quelle jeder Wonne ſeyn. 

In den Fluten lebt und webt das Ganze 

Zahlreich aufgetiſcht für unſern Gaum, 

Doch dann aͤndert man es ſo vom Kopf zum 
Schwanze, 

Du erkennſt es mit dem neuen Namen kaum. 


T h. Hell. 


REA CC 


Am r. October, 


L o gogriph e. 

de suis blonde et ne sera Geng la brune: 
Pai quatre pattes . Mais comment à 
Compterez = ons en ce moment Ce Ae 

Otez- moi la premiere, il ne me reste qu'une, 
SR A we mend 


P 


uen Ay Am 2. Oetbre 


C H ro Bar ës 


Meiner beiden erften Glut 
Mahlt die Flur mit Gold und Farben. 
Weh! es ſchuͤtzt der Sonnenhut 
Nicht die Schnitterin; ſie ruht 


nanas 2 501 


Faſt entathmet hinter Garben, 
Wird dann auf bekraͤnztem Wagen 
Im Triumph zum Dorf getragen. 

` £ k 3 2 
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Meine beiden letzten pflegt 
Uns der holde Lenz zu geben; 
Sanft von milderm Licht bewegt, 
Leis von kuͤhler Luft bewegt, 

Sieht man ſie zum Himmel ſtreben; 
Wenn ſie kuͤnſtlich ſich verbinden, 
Kann man ſie am Wagen finden. 


Fruchtlos ſchuͤtzt der Sonnenhut 7 
Selbſt die Schoͤnſte vor dem Ganzen; 
Waͤr die Haut wie Schnee und Glut, 
Weiß es doch mit gierger Wut 
Auf die Wangen ſich zu pflanzen. 

Liebe Maͤdchen! laßt es bleiben, 
Es durch Kuͤnſte zu vertreiben. 


N F. Kind 


— — 
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Am 3. Oetbr. 


„ 9 €, 


Die Erſte dient, wo's Sich'rung gilt, durch 
Strenge, 

Sie treibt, was fie umfaſſet, in die Enge, 

Wohl half ſie Manchem aus des Waſſers Wogen; 

Doch hat ſie Manchen auch ums feſte Land betro⸗ 
gen. — 

Die Letzten ſieht man haufig bei den Frauen, 

Doch find fie haͤufiger in manchem Wald zu ſchauen. 

Der. drüber geht, geht keine ſichre Bahn, 

Und ſteht man drauf; ſo zeigt es Unruh an. — 

Das Ganze ſind gar nuͤtzliche Geſellen, 

Die, meiſt zu fünfen, ſich zuſammen ſtellen 

Und thaͤtig ſeyn fuͤr Jung und Alt. 

Der Meiſt'rin, die fie hält; gewähren 

Sie Unterhaltung oft und oft auch Unterhalt, 

Ein Dichter hob ſie drum zu hohen Ehren. 


B chm. 


Am 4. Oetbr. 


— — 


Bann 


Wird mir der Kopf entzogen, 

So ånde’ ich bald den nur gefaßten Sinn, 

Bald kruͤmm' ich mich in tauſend Bogen 

Nach meines Urahns weitem Reiche hin. 

Nimm mir den Fuß und gieb den Kopf zuräde, 

So huͤte dich, daß ich dir nicht den Kopf verrücke. 

Denn ohne Graͤnze iſt meine Macht, 

Und mein Gebot wird auf den erſten Wink voll⸗ 
bracht. 

Was meiner Laune gefällt, 

Dem huldigt ohne Widerſpruch die Welt. 

Doch ſoll mich ſelbſt der Tod nicht faſſen, 

So muß ich eilendes Flugs die eignen Kinder ver⸗ 
laſſen. 

Mit Kopf und Fuß muß ich dann langſam wieder⸗ 
kehren, 

Und die Verlaſſenen mit giſtgem Hauche zerftören. 

Denn aller Macht der Erde ſprech' ich Hohn 

Und Saͤrge bauen mir in Grüften meinen Thron. 


30% e 


Alles was lebt muß meiner Macht ſich beugen, 

Und todtes Schweigen 

Herrſcht in meinen Reichen. 

Doch kannſt du mir Kopf. und Fuß entreißen, 

So kann ich mich maͤchtger als vorhin bewei⸗ 
ſen. r 

Was ih mit Kopf und Fuß vernichte, 

Umſtrale ich nun mit himmliſchem Lichte, 

Und was ſich meiner werth kann zeigen, 

Das kann ich mit Kopf und Fuß nicht erreichen, 

Was ich erwaͤhlte, altert nie, 

Es lebt in ewger Poeffie. 


D 


t 


D 


A. Apel. 


KI 


nes "205 


Am s. Derbi; van da 
rt an 


Palin der o m. get 
48 

Im Schoß des Winters wird GE 
Ein widerliches Kind * 
Zum Freund gewöhnlich nur erkohren N 
Von dem, der Voͤſes ſinnt. 
Bei Nacht nur kann der graue Schleier 
Die Erde uͤberziehn, 
Stets muß er bei des Tages Feier 
Der Sonne Strahlen fliehn. 


Doch, wird die Ordnung nur der Zeichen 
Des Wortes umgekehrt, 
So muß der truͤbe Schleier weichen, 
Der uns den Blick verwehrt. 
Nun muß, was immer uns ſoll laben, 
Auf dieſem Worte ruhn, 
Selbſt iſt es von des Himmels Gaben 
Die ſchoͤnſte Gabe nun. 

Wan am,. 


Erſtes Jahr. ER 


306 EEN 


Am 6, Octbr 


C haar d e. 


Erſte Sylbe. 


Nach mir ſehnt ſich in Sturm und Wetter 
Der Schiſſer, fleht zu Gott um mich. 

Es ſehnt nach mir der bleiche Staͤdter 
Beim linden Hauch des Fruͤhlings ſich, 
Nach meinen ungefaͤlſchten Gaben, 

Nach meinem Leben, ſanft und ſtill. 

Wer König ſeyn will, muß mich haben, 
Mich, wer ein Gaͤrtner werden will. 


Zweite und dritte Sylbe. 


Vertraue nie mir deine Habe, 
Dein Gluͤck und deine Ruhe an; 
Betruͤgeriſch iſt unſre Gabe, 

Sie lockt dich auf des Elends Bahn; 
Es taͤuſchet unter bunten Decken 
Der Furie verwegne Hand. 


KS 307 


Nur Arbeit kann das Gluͤck erwecken; 
Nicht unfer Zufall — nur Verſtand. 


Das Ganze— 


Nur duͤnne Thuͤrmchen ſiehſt du ragen, 
Sicht Alpen Maulwurfshuͤgeln gleich; 
Ja, klein und zierlich aufgeſchlagen, 

Vor dir ein großes Kaiſerreich. 

Mit bunten Farben iſts geſchmuͤcket, 
Du ſtehſt davor, und fleugſt zum Ziel, 
Vom hoͤchſten aller Thuͤrm' erblicket 
Dein Aug' kein Hunderttheil ſo viel. 


Kr. 


308 N 


Am 7. Oetbr. 


Ho m on y m e. 


Regelmaͤßig / ſchulgerecht 

Gehts in meiner Sylbe zu, 

Aber wieder pflegt der Knecht 
Schnarchend auch in mir der Ruh, 
Drittens auch gebraucht man mich 
Zarte Achtung anzudeuten, : 
Viertens endlich aͤrgr' ich dich 

An dem Himmel wohl zu Zeiten. 


Th. Hell. 


9 309 
Am 8. Oetbr. 


Le H 
É Der MR, 


Quoique dans un âge avancé, 

J'ai toujours ma vigueur première; 
Camille, que Caron nous dépeint si légère, 
Ne sauroit se flatter dé m'avoir dévancé, 

„Dune égale vitesse en tous lieux je vole, 
L'été comme hiver, la nuit comme les jours. 
De luniformité je suis le vrai simbole: 
Rien de plus réglé que mon cours. 
Tout le monde pourtant n’en juge pas de meme, 
A la cour et dans les cachots 
Contre ma lenteur on blasphème. 
Pendant le règne des pavots 
Ma célérité semble extreme; 
Je suis même, aux yeux des dévots, 
Un peu parresseux en carême; 


Je le parois surtout lorsque la fièvre blême 


3 10 arsane 


Sur un corps épuisé frappe à coups inégaux; 
Mais combien on voudroit que je fusse en repos, 
Lorsque près du bonheur suprème. 

On brûle de l'encens aux autels de Paphos! 

Tantôt on me maudit, tantôt on me souhaite: 

Pour me voir arriver il faut être sorcier: 

On aime à me gagner avec un créancier. 

Trop souvent on me tue, et puis on me re- 
grette, u 

L'autre vient de me perdre en me définissant; 

Ne vas pas, cher lecteur, me perdre, en me? 


cherchant, 
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Am 9. Oetbr. 


— 


C bar a dee, 


In Nummer eins und zwei, 

War einſt ein Hochzeitſchmaus; 

Das Nichts ſpricht Nummer drei 

Und Nummer vier dir aus, 

Die Fünf if. wie das Ganze, e 
Und durch ein Wunder ließ 

So ſuͤßer Trank bei jenen Hymenaͤen 

In Nummer eins und zwei ſich ſehen. 


8 Kind, 


312 EE 


Am ro. Oethr. 


Es Fra. de 


Es ſtammen meine Erſten beiden 

Aus gluterfuͤllter Werkſtatt ab, 

Die dritte pflegt das Waſſer zu bereiten 

Aus Stoffe, den das Pflanzenreich uns gab: 

Und Beides wird gebraucht, das Plaͤtzchen vorzurich⸗ 
ten, \ 

Wo ſchauervoll die Schatten fid verdichten. 

Wen fein Beruf die Erſten zwingt zu führen, 

Vergießt den Schweiß, für kaͤrgliche Gebühren, 

Mehr lohnt ſich dem der Aufwand mindrer Kraft, 

Der Feineres aus meinem Letzten ſchafft. 

Das Ganz', ein Werk der Kunſt, ich glaub', es 
wird gefallen, 

Je ſeltner jetzt uns feine Toͤne hallen, 

Ein Grad von Nauhheit laßt in ihm fih nicht yer- 
kennen; 

Doch hat es nicht verdient, ſo hart es zu benennen. 

Bch m. 


— — 


Am 11. Oetbr. 


Cy Gé a inn as d €: 


Ite Sylbe. 


Nicht ohne mich kann dieſe Welt beſtehn, 

Ich finde ſtets ein Plaͤtzchen zum Entfalten, 

Du ſuchſt umſonſt mit Haͤnden mich zu halten, 
Weil' ich zu lang bei dir, bring ich dir Untergehn. 


2 te Sylbe. 


Hoch rag' empor ich in des Himmels Raum, 
Man ſchmuckt mich fhòn von Innen und von Außen, 
Und in mir felbft muß ich dann wieder haufen 
Und bin ein Tauſendtheil von meinem erſtern kaum. 


Das Ganze. 


Der Zukunft heimgegeben iſt mein Loos, 
Ich ſchwind und komme fluchtig wie Gedanken, 
Ich bin unendlich, kenne keine Schranken, 
Und Phantaſie zieht mich an ihrem Bufer groß. 


Th. Hell. 


314 E E 


Am 12. Octbr. 


£ 95 g diger h p h. 


Ein Band, das dieſen feit, wie irgend eines, bin⸗ 
kb ; det, j 

Wovon fih jener los, leicht wie vom Zwirne, win⸗ 
det, 

Dies Band nennt euch mein Wort. Setzt noch ein 
Zeichen vor, 

So nennt's den Zuſtand deß, der, was ihm lieb, 

; a verlor: 

Und noch ein Zeichen vor, ſo iſt's fuͤr jedermann 

Bedürfniß, manchem Zier, ein Ding das Scham 
erſann. 


DD + 4% m. 


Am 13, Oetbr. 


Logogrip he, 


beine; comme toi je plais et jinteressez 
Mes traits comme les tiens impriment de Pe- 
mour: PE 
J'annonce comme toi l’aurpre d’un beau jour 
Et chasse loin des coeurs la crainte et la tris- 
"tesse. 
De ce bonheur pourtant je fais très - peu de 
cas. 
Rosine il en est un qui me plait davantage; 
Car, en m’ötant un pied, j'anime ton image: 


Et mes frères et moi voltigeons sur tes pas, 


316 . 


Am Ta. oertr 


— 


E ban k à d at 


> In Nummer drei und Nummer vier 
Wird eins und zwei logirt; 
Den wackern Wirth, der fie quartirt, 
Benennt das Ganze dir. 


F. K in d. 
. ˙ EU 


Am re Oetbr. 


— — 


bee 


Die Letzten beiden find beſtümmt, im Großen 

Verwahrungsort fürs Koͤſtlichſte zu ſeyn, 

Was uns der Erde Schoͤpfungskraͤſte leihn. 

Dies Koͤſtliche ſchmuͤckt Bang und Mund mit Ny- 
ſen; 
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Denn uͤppig floͤßt es uns die Erſten beiden ein, 

Weckt ſuͤßen Drangs der Liebe traut'res Koſen. 

Mein Ganzes, zwar dem Zweck nach Ia 

werth, 

Traͤgt, kleinern Umfangs, offen das Gemeine, 

Was feine Spur des Erſten Paars gewaͤhrt, 

Was, ſtatt ſich ihm zu nahn zu fetere Ber: 
eine; 

Vielmehr dies Erfte Paar nach Moglichkeit bekrie⸗ 
get 

Und es; nicht felten uns zum Heil, RE 


Bch m. 


Am 16. Hetbr. 


Raͤthſel. 


Gleich dem Phönir, den die Glut geboren, 
Steig' ich aus dem Feuermeer empor, 
Schwebꝰ im weiten Luftraum, ſchreibe Horen 
Ihren Tanz mit heller Stimme vor, 


— 
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Traurig Fay ich úber friſche Gruͤſte, 
Stürme, wo empoͤrte Flammen ſpruͤhen, 

Warnend bal” ich durch die Felſen-Kluͤſte, 
Toͤne luſtig, wo die Heerden ziehn; 

Andacht weck' ich in des Frommen Herzen, 
Jauchze bei der Ehe fúfem Bund 

Und der Trauernden verborgne Schmerzen 
Mach' ich laut, doch ohne Zunge, kund. 

Selig der, dem jede Lebensſtunde 
Als der Ruf zu reiner Luſt erklingt, 

Dem mein letzter leiſer Ton die Kunde 
Der Vergeltung ſchöner Thaten bringt. 


K. M. 
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Am 17. Oetbr. 


Cap age an bor, n! 


Die erſten Sylben hat man alle Tage 
Man mag ſie wollen oder nicht, 

Beſtaͤndig hört man druͤber Klage, 

Doch hilft es nichts, was man auch ſpricht. 
Die dritte zeigt den Potentaten, 

Der über Weiber Herrſchaſt übt, 

Und hochgeehrt in ſeinen Staaten 

Nichts thut als ißt und trinkt und liebt. 
Das Ganze thront auf hoher Zinne 

Von innern Kräften nicht bewegt, 

Damit es Leben nur gewinne, 

Wenn fih die Kraft der Lüfte regt. 


Th. Hell. 


. 
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Am 18. Detbe 


£ 6 ÿ o gr y» p b. 


Zwei Sylben find es, die in mir ſich paaren. 
Obſchon Natur mir keine Fuͤße leiht; 

So lanp ich doch, allein ich nehm’ mir Zeit, 
(Mau wird wohl ſchwerlich meinen Lauf gewähren,) 
Und was mir aufſtoͤßt auf der Hilen Bahn, 

Dem biet' ich freundliche umarmung an. 


Jetzt wendet nur die Ordnung meiner Zeichen 
So lanp ich ſtuͤrmiſch durch den duͤſtern Wald, 
Zumal wenn mir des Feindes Stimme ſchallt, 
(Nur ſchwer bin ich im Laufe zu erreichen,) 
Und was im Laufe mich zu hindern droht, 
Das fall' ich an auf Leben und auf Tod. ` 


Bch m. 


aanren 92 1 


Am 19. Oethr⸗ 


CG h a r a d e 
A. Mile. D. 9 877 
L. plaisir, Pamour et les grades, 
Lorsque e e, en premier, 3 
Semblent voltiger sur vos traces, LA 
Tout sage que soit mon dernier, , 
H brigue en vous voyant le bonheur de vous 
plaires ) 
Ah, si la vie est mon entier, 
Avec vous trop heureux celui qui peut Ze 


faire. 


Erſtes Fahr 21 
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Am 20: etot. 


4.9 fe De AN äs D. 


Fünf Zeichen machen mein einſylb'ges Woͤrtchen 
aus; 

Dt: braucheſt mich zuerſt, erbauſt du dir ein 
Haus. 

Das erſte Zeichen weg, ſo bin ich wie die Welt, 

Und wie ihr ſtummer Zort, dem mancher gleicht, 
das Geld. 

Ein Wörtchen kommt heraus, wenn auch das Zweite 

: ſchwindel, 

ns, alles in der Welt, ſelbſt Gott und Tod ver⸗ 

bindet. 


rar à d 323 


Am 21: Oetbr. 


Char a d e, 


Mein Erſtes it Gebrauch bei Leuten, 

Die ſich nicht Duzen, Ihren, Sieen. $ 

Auch gilt es, jeden Mann hiſtoriſch anzudeuten. 

In Luſt und Leid, in zornigem Ergluͤhen 

Und ſuͤßem Zaͤrtgefuͤhl bedient ihr euch des we’ 
ten. 

Mein drittes — eine Stadt, wo Sitt' und Frei⸗ 
heit blühen, 

Dem Zweit'⸗ und Drirten durft zu keinen Sci: 
ten ; 

Ihr ungehorſam euch entziehen. 

Mein Ganzes kann dem Staͤrkſten nur gelingen, 

Und blos Gewalt hier zum Gehorſam zwingen. 


G. 
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Am 22. Oetbe. 


EES on 


„Wem bluͤhet doch am ſchoͤnſten wohl das Le⸗ 
ben?“ 

Wem noch die erſte Sylbe nicht ee 

„Wer mag des Gluͤckes Gipfel wohl erſtreben?“ 

Wer nach des Herzens Wunſch die ä hat 
gefunden. 

Wo if der Unſchuld Bluͤthe ſtill verborgen?“ 

Am ſchoͤnſten in des Ganzen Lebensmor⸗ 
gen. 


Wr m, 


EE EN 32 5 


Am 23. Gerbe 
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Wenn der Accent auf meinem Erſten ruht, 
Wißt, daß es widrig ſchallt, und wehe thut, 
Faͤnd's auch der Glaͤubiger, der Staat, der Krieger 


gut. — 
Dem Herzen thut es wohl, und ſchafft im Leiden 
Muth, 


Wenn der Accent auf meinem Zweiten ruht. 


ECC 


Am 24. Orth 
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Jai les femmes pour ennemies, 


Si Pon croit certain chroniqueur, 
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Vois, ami, quel est mon malheur 


D'être bangi de leurs parties! 


A (4 4 ` € 
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Aux hommes moins indifferent 
Parfois ils me rendent hommage zys 
Mais! dest un honneur de Passage: 


Je ne suis Roi que dans certain couvent, 


P? 


H 1404; d 1 ti 2449) are 
KR Combien « Ge, Pamant: Wës ` 


Me garde = BI Canto son grö? 
| De ces messieurs rarement révéré: 
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| … : Dem, voyagent sous mon égide; 


x 


Il est pourtant, sans, vanité, 
Des cas où j'ai l'éloquence en partage; 
D'autres, où de stupidité 
H Je suis Ja plus parfaite image, 


A bien des divers mouvemens 


Je dgis mon essence et mon Aer 


msn 327 
Je donne des plaisirs; Je cause des tonrmens ; 


N'en est de pas asses Dout me y [aire con 
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Kg Die Et fen ae er 
Ich feige mit dem Abend nieder. 


Die weite. 
Am Morgen nur beginnt mein Lauf) 

Die Erſte. 7 a 
Ich kuͤhle ſanſt die Mugenfieder, 


Die Zweite. 
und alles Leben weck: ich auf, 


vr o 
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Beide! 

Doch wenn wir freundlich uns verbinden, 
Dann halten wir gar ſeltſam Haus, 
Wir ſcheinen Beide zu verſchwinden, 
Und doch bleibt keines voͤllig aus. 
Wir führen durch des Dunkels Grauen, 
Beherzt wird ſelbſt, wer nicht uns ſieht! 
Doch wenn wir ſelbſt ins Ang uns ſchauen 
Ha! wie bam Cing das Andre flieht. 


H F. A. Kuhn, 


CCC ˙ » 


Am 26. Oetbr. 


h aba we 


Ein Sprichwort giebts, — Ihr kennt es Alle 
Als Nothbehelf, der Euch in manchem Falle 
Entſchuldigung für das „zu wenig“ bietet, 
Mit dem, weil es Orakelſpruch ihm ſcheint, 
Es niemand beſſer als der Kaufmann meint, 
Das zu verletzen niemand mehr ſich hitet. — 
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Sief Sprichwort ſtellt mein Sylbenpaar 

Als unvertraͤglich, unvereinbar dar. 

Wieſeru Dief für Verleumdung nur zu deuten, 

Wiefern für Wahrheit / mag ich nicht eutſcheiden; ; 

pars hier eint friedlich ſich mein Paar zu einem 
Ganzen, — 

Das ſelbſt entſprießet, ohne es zu pflanzen, 

Gehoͤrts gleich nur dem Krauterhandel an; 

So e es Goen als heilſam jedermann. 


Bech m. 


EE E E E EEN 


Am 27. Oetbr. 


x 


Eh ar a D e 


Mein zweites Sylbenpaar, gar dick und wohlge⸗ 
paͤhrt, n, 
Bald grau, bald ſchwarz, bald weiß, bald reich ge⸗ 
ſchmuͤckt fich zeiget, 
Des Heils beduͤrſtig oft, es doch das Heil ge- 
währt 
Und jeder Gläubige vor ihm ſich tief verbeuget. 
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Beſonders wird ihm idaun der Ehrfurcht reicher 
Soll, vg 
Steht es in meiner erſten Sylbe weiten Halen, m 
Dort kniet die Menge oft und betet andacht voll. 
Und von der Töne Klang Gewölbe iederſchlen. fe 
Mein Ganzes aber gilt nur als ein dummes — 
Und iſt ein Philoſoph doch. unter ſelnes Gleichen, 2 
Es ridt, f albern oft, als wärs ein Ze Séi 


wir, 
Und nie Am ein Poet in feinem Flug etc, 
chen. 
r 


E? BE ee E A — 
Am 28. Oetbr. 
m an Be rd SE 
ge p 4 Ce D 5 e, 


Ich bin bas erſte, ſpricht die zweite, 
Der zweiten Halfte lacht babei, 
Und deukt vielmehr, daß ſie es fey 


e 
KEEN à A3 


Das Ganze zieht den Degen aus der Scheide, 
Und ruft, „ ſchlagt an, gebt Feuer,“ ungeſtraſt 


und frei, 
; ` 
Th. Hel. 
| 1 l 
—— me Ÿ 
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EE nur die erſten ſoll ich teinte 5 
Indeß mir Bachus Gaben winken, 
Der einzig doch die dritte ſtillt, ; 
Die meine Bruſt verzehrend fullt? 
Nein, lieber zech' ich kurze Jahre; 
Dann führ', o Ganzes, mich zur Bahre! 


à y be JS, DER F. 
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Am 30 Oethr. 


n ewe 


Mein erſtes nennt den Mann, der, tief 

Zum Sitz der Seele vorgedrungen, 

Sie bei der Menge Huldigungen 

Herauf zum Anſchaun aller rief. 

Die zweiten giebt Natur, doch Fleiß 
Veredelt ſie erſt hier zu Lande. 

Sie ſprengten einſt der Freiheit Bande 

Und waren ſelbſt der Schoͤnheit Preis. 

Wie wichtig der gelehrten Welt 

Iſt nicht mein Ganzes? es gewaͤhret 

Den Stoff, der Schillers Haupt verklaͤret 

Und Klopſtock neben Engel Gett, 


Th. Hell, 


Am 31. Octbr. 


EF Sin, OR ft mg Ap 


Ich ſteh an meines Fürften ‚Seite, 
Sein Diener, aber nicht fein Knecht, 


Von meinem Berg fhan ich ins Welte, 


Mein Wahlſpruch lautet ſchlecht und recht. 


Wovor das Voͤlklein unten zittert, 
Das iſt dem Freien hohe Luſt, 
Und, unbefleckt und unerſchuͤttert, 
Bricht nur der Tod die ſtarke Bruſt. 


Geformt aus blinkendem Metalle, 
Diew ich der erſten gern als Zier, 
Es Flirt von mir die weite Halle, 
Und toͤnt der Boden unter mir. 


Feindſelig allem Zaum und Zuͤgel, 
Selbſt traͤg und ſchwer, doch nimmer matt, 
Geb ich dem ſchnellſten Rofe Fluͤgel, 

Wohl dem, der nicht zu viel mich hat! 


Val 
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Wo hat das Erz ſich hin verloren? 
Wo iſt der's trug, der ſtolze Mann? 
Ich ſeh mich freudig neugeboren, 

Mit Himmelsblau mich angethan, 


Zu Liebespfeilen ſind die Waffen, 
Der Erde Mark' verklaͤrt zu Licht. e 
Der Stahl in Nectar umgeſchaffen, — 
Erräthſt du meinen Namen nicht? 


ET TE e D ng 


Am 1. November 


di 


€ 6 a r a D e, 


Die erſten 3 Sylben. 
Die Handlung deut' ich an, die (bibliſch ausge⸗ 
druͤckt) 
Das Hohe, Goͤttliche, im Herzen ehrt, er⸗ 
hebet, 
Auch wohl durch That und Wort ſich auszuſpre⸗ 
chen ſtrebet. 


Die p Sylbe. 


Dem Irrenden, den ſchwer des Pfades Dunkel 
drückt, 
Werd' ich, ſo ſchwach ich bin, um neu zu bot ` 
fen, gnuͤgen; ei 
Doch frant mir nicht zu feft, — ich kann wohl 
auch betrugen. 
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Das Ganze. 
Mich habt Ihr wirklich nie, auf Bildern nur, 
erblickt, 
Licht hat mich nicht gezeugt, in der Vegeiſtrung 
Stunden i 
Ward ich vom dunkeln Wahn der Frömmigkeit 
erfunden, 
Bch m. 


Am 2. Novbr. 


Een ig m e 


Nous sommes douze soeurs, “filles d'un même 
père, | 
Pas toujours d'une même müre, 
Chacune successivement 


A 


Enfante quatre måles, 


Qui produisent pareillement; 

A distances égales, 
Plus de trois cents filles par jour, 
Chacune à son tout, 
Ceux-là naissent de leurs femelles $ 
Nous en naissons aussi bien qu’elles; 
Us nous forment, nous les formons; 


Après quoi nous recommengons: 


E teg 


Am 3. Novbe, 


J 


Ju England nur trift man mein erſtes au, 

Doch hier zu Lande tragens hoͤchſtens Thiere, 

In Frankreich nennt man einen weiſen Mann 

Wer von den letzten hat ſo viel als Viere, 

In Deutſchland ehrt man auch dies Kleinod ſeht, 

Den Engeln gleich heißt der, der es beſitzet, 
Erſtes Jahr 23 
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Und doch iſt wahr, daß ob's gleich zu erringen 
ſchwer, 

Das Gegentheil doch oft weit mehr zum Gluͤcke 
nutzer. à 

Das Ganze habt ihr, wenn ihr meinet 

Geldbeutel ſey das Wort von der Charade, 

Es ift ein Ding, das unrecht ſtets erſcheinet 

Und oft das Kind verſchüttet ſammt dem Bade, 


Th. Hell. 


„ . 


Am 4. Novbr: 


Charade. 


Ruhe fanft auf Nummer Eins, 

Denn dich ſtoͤrt nicht dein Gewiſſen, 
Auch ein ſchlechtes Schlummerkiſſen 
Iſt doch befer fets als keins. 

Gehe dann durch Nummer zwei, 

Zwar nicht Blumen wirſt du treffen, 
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Doch wird kein Moraſt dich Affen, 

und der Weg iſt Felſenſrei. 

Hat das Ziel erreicht dein Fuß 
Schreibe dann an deine Lieben 

Die zu Hauſe dir geblieben, 

und das Ganze brauch' am Slchuß. 


Th. ëch, 


Am 5. Novbr⸗ 


Char ad e. 


Eine hehre, ernie, milde Königin 

Iſt die erſte Sylbe. Labend ſpendet, 

Wo der Gott die Pfeile hingeſendet, 

Sie den Valſam der zwei letzten Sylben hin. 
Dann — und davon iſt der Name ihm gegeben 
Wacht das Ganze auf zu ſchoͤnerm Leben. 


W. m. 
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Am 6. Novbr 


en eenzeg: b 


Rui auf meinem Gangen wieder, 
Armer muͤder Wandersmann! 

Wirf den ſchweren Bündel nieder! 

Lagre dich! Entſchlummre dann! 

Ach! geleitet dich durchs Leben, 

Was, wenn ab ein Zeichen fällt, 
Dich dem Freunde zugeſellt, 

Kannſt du ſchlummern ohne Leben 

Bis zum Tag in beß'rer Welt. 

Aber Luſt und Freude weichen, 

Trifft dich Armen das Gefuͤhl, 

Das, vertilgſt du noch ein Zeichen, 
Fuͤllt mit Dornen deinen Pfuͤhl. 


EE EEN 47 
GEL 


Am 7. Novbr 


Eros Sr pp: RK 


F uͤnf Zeichen nennen einen Fiſch 

In Stromesflut, nicht in den trüben Teichen; 
Du findſt ihn ſelten auf des Armen Tiſch, 

Er iſt oft Leckerkoſt des Reichen. 


Ein Zeichen mehr, ſo bluͤht's, wie Roͤschens 
Augen, 
Schluͤpft wie ein Aal durch die gefüßte Hand, 
Und eilet ſich, zur Hülle ihr zu taugen, 
Zu Buſentuch und Nachtgewand. 


85 Kind. 


— — 


3 4 2 DE 


Am 8. Novbr, 


| Logogriphe. 


Je suis un animal muet 


Qu'on ne prend guères sans filets 

| Lecteur, si tu me décomposes, 
En moi tu trouveras des choses 
Sans liaison et sans rapport. 

| ‚Que Von retranche de mon corps. 

| La tête; je suis dans Peglise 
Un vetement que fort on prise, 

A Une marque de dignité, 

Qu'on coupe Pautre extrémité, 


VI E Ge 
1 Je ne suis bon qu'à la cuisine; 


ig Su 

8 Gens affamés du rôt sans moi cricroient - fa- 
mine. 

À Qu'on me coupe la tête et la queue à la fois, 


Mon tronc par d’invisibles lois. 
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Se pétrilie, 


Et des mers en courroux je brave la furie, 


Ki ns eus ones ne ee due ne de A Am 


Am 9. Novbr 


Palindrom. 


Liebliche Gaben bring ich dir, 

Naheſt du dich von vorne mir, 

Aber von hinken geleſen 

Bin ich ein wildes Weſen, 

Erſt getoͤdtet zu gebrauchen, | 
Wenn die Schuͤſſeln von mir rauchen. 


Th. He ll. 


344 — 


Am ro, Novbr 


Thar ade. 


Wer war dem Erſten je, dem haͤßlichen, ge: 
wogen? 
Auf bleier Wange mahlt ſich der Verdruß, — 
Oft ſchadet es, meiſt truͤbt es den Genuß 
Der Fruͤchte, die Fortuna uns gezogen. 


Der Letzten Paar darf nicht auf freies Wachsthum 
hoffen, — 
In andrem Sinn befeſtigt, bindets gern, 
Und lag es Eurem Scharfſinn nicht zu fern; 
So habt, wie ſich's gehoͤrt, Ihr es getrof⸗ 
fen, 


Das Ganze gp Ihr zuweilen an den Dän: 


den, — 
Es kann wohl nichts bedeutungsloſer ſeyn; 
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Doch iſts dem Aberglauben nicht zu klein, 
Ihm einen Grad von Wichtigkeit zu ſpenden. 


Bech m. 
teen 


Am 11. Novbr. 


a 


Die erſte faͤllt nicht auf die zweite gleich, 

Iſt bald Erqnickungs arm bald reich, 

Indeß die zweite meiſtens Schmerz bereitet, 

Doch auch, wenn man fie macht, fürs Gluͤck ent- 
ſcheidet. 

Das Ganze bleibt der Kunft der Mahler eigen, 

Doch wirds Euch manchmal anh ein Jäger zeigen. 


Th. Hell. 


Am 12. Novbr. 


Char ad e. 


Auf der erſten giebt es reiches Futter, 

Ausſicht für den Nauchfang und die Winterbutter; 
In dem zweiten iſt bequemer Raum 

Fuͤr die Waͤſche, Obſt und andre Spenden, 

Die uns Flur und Gaͤrten freundlich ſenden, 
Selbſt für des Champagners theuern Schaum, 


Eine leichte, preisgegebne Schanze, 
Schwankend in den Luͤften, iſt das Ganze, 
Iſt der Altan auf gar leichtem Thurm; 

Auf zu ihm fährt man an leichten Stricken, 
Wie zu Liebchens Feuſter, nach dem Sturm; 
ach dem heitern Himmel umzublicken, 

Und gar oft ruft Alles jubelnd laut, 

Was der leichte Thürmer dort geſchaut. 


F. Kind. 
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Am 13. No vbr⸗ 


Char ade. 


Nicht freundlich iſt der erſten Sylbe Ton, 

Wenn ſie das Ende, den Verluſt bedeutet. 

Gefahren von der zweiten Sylbe droh'n, 

Dem Krieger find fie und Verliebten off berei⸗ 
tet, 

Das Ganze findet fih bald in des Kaufmgnus La- 
den, 

Bald wo des Landes Stände fih berathen, 

Hier wird es vor den andern hochgeachtet, 

Dort aber wird's als werthlos nur betrachtet. 


Werum. 
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Am 14. Novbr.. 


— 


E n ig me 


Dian labyrinthe obscur où règnent les allarmes 
Je sors sans être vu, pour expirer soudain; 
Dans les lieux que j'habite on chercheroit envain 
De la tranquillité la douceur et les charmes. 
Sans être ni bandeau, ni flèche, ni carquois, 

Je vole sur les pas du dieu de la tendresse; 

De bexcès du plaisir, du sein de la tristesse, 
Je nais chez les bergers ainsi que chez les rois, 
Une foule d’amans, adorable Themire, 

Me firent mille fois paroître à votre cour: 

Au nom de vos beaux yeux, payez-les de retour: 


` Aimez, et vous allez étendre mon empire. 


Am 15. Novbr, 


, 


Prächtig glänzt die erte Sylbe uns entgegen; 

Schüchtern nahn wir uns, doch Hoffnung, der lieb: 
liche Schimmer 

Werde die Wolken von unſerer Stirne zerſtreuen, 

Giebt nur Vertrauen und Muth: wir klagen dem 
glaͤnzenden Manne 

Frei die Noth, die uns druͤckt, und bitten um 
ſchleunige Huͤlſe. 

Ach! da erhalten wir oft zur Antwort die letzten 
zwei Sylben, 

Warlich kein Balſam von Mekka, die brennende 
Wunde zu kuͤhlen! 

Komm, Freund! begleite zum Ort mich, den dir 
das Ganze bezeichnet. 

Dort fey die Erde vergeſſen mit allen ihren Gebre⸗ 
chen — 

Sey nur dem ſchoͤneren Himmel die ernſte Betrach⸗ 
tung geweiht! 


— 
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Am 16. Novbr 


A8 éi E ade. 


Gluͤcklich, wer für feines Lebens Nachen 
Aukerſchutz im Letzten Paare fand: 
Laßt der Surme wilden Zorn erwachen, 
Ihm wird nimmer ſeine Ruh entwandt! 
Wenn des Stundenglaſes letzte Koͤrner rinnen, — 
Hohen Muthes ſcheidet er von hinnen. 


Wen des Zweifels Fäden leicht umſtricken, 
Fürchtet leicht mein Erſtes Sylbenpaar, 
Meint, bei jedem Schritt es zu erblicken, 
Und es if ihm Loſungswort fogar, 
Schwer nur wird er zu Entſchlüſſen fih beſtim 
men, 2 
Schwer, Zufriedenheit, dein Glück erklimmen. 


Wer dem Ganzen pflegt Gehoͤr zu leihen, 
Giebt wohl nimmer weiſem Zweifel Raum, 
Baut auf leere Spiegelfechtereien, 
Sieht Geſpenſter, fürchtet feinen Traum, 
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Fuͤhlt Dä kalt betaſten, fühlt des Alpes Druͤk⸗ 
fen, 
Hört mit Angſt die Uhr des Todes picken. 


B din, 


Am 17. Novbr⸗ 


Palindrom 


Zwei Sylben bilden mich nicht langes Wörtchen, 
Von vorn geleſen bin ich nur ein kleines Oertchen, 
Doch drehe mich um, und ſiehe da! 

Ich bin ein Land, das nie dein Blick wohl ſah. 


Th. Hell. 
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Am 18. Novbr: 


— — 


Eh at a d 


Mit den beiden letzten Sylben 
Ging ein Wilder auf die Jagd, 
Als noch kaum auf blauen Bergen 
Morgenroth von ferne tagt. 


Lange war er nicht gezogen, 
Sieh, da kamen ſchnell heran 
Die zwei erſten Sylben, freilich 
Wars ums Jagen da gethan, 


Denn ſie trafen die zwei letzten 
Und beraubten ſie der Kraft, 
Nicht durch ungeſtuͤmen Angriff, 
Langſam wurden ſie erſchlafft. 


Endlich zeigte ſich das Ganze 
Reizend, hoffnungsvoll und fhòn, 
Und es flohen die zwei erſten, 
Wurden bald nicht mehr geſehn. 


— 8 


Die zwei letzten aber wurden 
Wieder ſtark durch dieſe Ruh, 
Und es ſchleppte reiche Beute 
Oronal der Huͤtte zu. 


Th. Hell, 


Am 19. Novbr⸗ 


R ECKE 


Kennt du das Zeichen, das die hoͤchſte Wonne 
Dem Liebenden für feine Glut verſpricht? 

Es deutet ihm des neuen Lebens Sonne, í 
Er gab es ſelbſt um Eroͤſus Schaͤtze nicht! 


Keunſt du das Zeichen, das zur feſten Kette, 
Wenn du es öffrer wiederholeſt, wird, 
Und auf dem Stroh von feiner Lagerſtätte 
Oft ſchaurig den Gefangenen umklirrt? 
Gites Jahr. 23 
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Verdoppelt bringt es Noth, nur einfach Segen, 
Wenn's hier den Geiſt und dort den Körper béit, 
Dies möge wohl bedenken und erwaͤgen, 

Wer vielfach es verſchenkt, wie's ihm gefaͤllt. 


Th. Hell. 


! RSR „„ 


Am 20. Novbr: 


E nai g m e 


Saus tete, parfois couronné, 

Portant barbe et point de menton, 

Thabite un humide canton, 

Où je me trouve environné 

D'un mur plus étroit que mon corps; 
Quel contraste dans mes accords, 

Lecteur! gon esprit rafiné > 


De moi peut-il rendre raison? 


Si tu ne m'as päs deviné, 


Je sers de porte à ma prison, 


e 


TE — — 


Am 21. Novbr. 


r 


Erſte Sylbe— 


Uabeſtaͤnd'ger iſt nichts und immer doch brauchen 
es alle; ur 

Leben und Habe vertraut mancher dem luftigen 
Ding. 


Die zwei letzten Sylben. 


Vieles und herrliches beut die am bunteſten 
i ſpendende Göttin, 
Welches ihr ſchönſtes Geſchenk, ſagt dies Paar Syl⸗ 
ben euch an. 


Das Ganze. 
Freilich nur auf Papier oder Meſſing wenige 
Striche, 


Zeigt doch das Ganze euch an, wo auf der Erde 
ihr ſeyd. 


rer 


—— — —ä—ͤ—. „ 


Am 22. Novbr. 


j dne 


Die erſte Sylbe klingt nicht felten naſeweis 
Und hat den Kluͤgſten oft zum Trinken Stoff gege⸗ 
ben, s 
| Die zweite nährt und lohnt des Bauren Müh 
| | und Schweiß; 
Flocht um des Helden Haupt ſchon manches Lorbeer 
reis 
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Und koſtete fon Millionen Leben. 

Das ganze Wort nennt einen großen Maun, 

Den kleine Seelen zwar jetzt zu verringern ftre- 
ben, 

Doch defen Ruhm ihr Neid nie mindern kann. 


eee ee men ee 


Am 23. Novbr. 


Palindrom, 


Ich klimme ſchnell auf hohe Be carpe 
Spring über Klüfte raſch hinweg, 

Die ſchroffſten Klippen find mein Steg, 
Und umgeſtuͤrzte Baͤume Bruͤcken. 

Man ſetzt mir nach und oft verlocke 

Den Jaͤger ich zu blutger Socke. 

Du drehſt mich um, und allgewaltig 
Beherrſch' ich Erde, Luft und Meer, 

In jedem Element entfalt' ich ; 

Die Obermacht und throne hehr, 
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Doch leider meiſt durch Blut und Leichen 
Kann man gllein dies Glück erreichen, 


Th. Hell. 


Le geg: 


— 


Am 2 4. Novbr 


Fe 


nn. 


Dreiſylbig. 


In ſtiller Anmuth kommt's gezogen, 
Wie Roſenhecken bluͤht es auf, 
Und durch des Aethers blaue Wogen 
Steigt es mit goldner Pracht herauf; 
Kannſt du des Naͤthſels Loͤſung finden?! 
Zwei Sylben mögen fie verkuͤnden. d 


Wohl giebt es eine maͤcht:ge Heerde, 
Von keinem Auge noch gezahlt; 


Sie weidet herrlich, fern der Erde, 
Vom Glanz des ew'gen Lichts beſeelt. 
Willſt du der Laͤmmer Namen kennen ? 
Die dritte Sylbe wird ihn nennen. 
Am fruͤhen Tag erſcheint das Ganze 
Und ſteigt empor mit heiterm Sinn, 
Und in des Morgens jungem Glanze, y 
Verkuͤndets die Gebieterin, 
Verkündet fie durch alle Weiten! 
Sprich, kannſt du mir das Näthfel deuten? 


Th. Korner, 


360 Bee, 


Am 23. Novbr. 


„* a de 


Mon premier A votre parure, 
Belles, travaille nuit et jour: 
Langage heureux de la nature, 
Mon second vous plait en amour: 
Pour vous donner enſin des armes 
Contre les traits d'un séducteur, 

Le ciel en formant tous vos charmes, 


Plaça mon tout dans votre coeur, 
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Am 26. Novbr 


Charade 


Bei den erſten beiden nicht verweilen 
Mag ich, bis mich Ueberdruß, 

Alter und Melancholie ereilen, 

und dann folg' ich — weil ich muß. 
Froͤhlich ſucht mein letztes bis dahin 

Sich und all den Seinen Freude, 

Nutzt zu Ernſt und Scherz das Heute, 

Und hofft von dem Morgen mue Gewinn, 
Doppelt iſt die Deutung, die das Ganze 
Meinen ſchoͤnen Leſerinnen giebt; 

Einmal wird's von ihnen in dem Glanze 

Eines bunten Farbenſchmucks geliebt, 

Und das zweitemal verſcheuchet 

Es ſie ſicherlich durch Furcht und Graus, 

Doch ob der Geliebte dem, ob jenem gleichet, 
Mit der Liebe iſts in beiden Faͤllen aus. 


Th, Hel. 
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Am 27. Novbr. 


— — 


Er ee 


Mein Erſtes, lold iſt es den Sehern, wie den 
Blinden; 

Doch laͤßt es ſich nicht leicht mit offnen Augen fin⸗ 
den. 

Trotz ihrem Flehen kehrts bei Kranken ſelten ein, 


Und dennoch pflegt es ot die Krankheit ſelbſt zu 


ſeyn. 

Die Stille liebt es nur, der Laͤrm jagt es von 
dannen; 

Doch mancher Prediger pflegt ſchreiend es zu ban⸗ 
nen. 

Am liebſten ſtellt es ſich, beſchwoͤrt es ein Poet; 

Allein kein Wieland iſt, wer dieſe Kunſt ver⸗ 
eht 

Dem Elend felber ſchafft es oſt die hoͤchſre Wonne; 

Doch nie beſchleiche dich in ſeinem Arm' die Sonne! 

Min Zweites fordert zwar zu feinem Dienf ein 
Gott; 

Doch liebſt du es zu ſehr, wirft du der Kinder Spott. 
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Es war der Ahnherrn Luſt im Schatten ihrer Ei: 
chen; 

Und ach! der Enkel kaun auch hier fie nicht errei- 
chen. 

Dankt' ihr's, wie Diogen, nur keuſcher Nymphen 
Huld, 

Dann buͤßt ihr ſchmerzlich nie des wilden danse 

Schuld. 

Flieht euch mein Erſtes ot, gleich ra 
Schönen, 

Mermag mein Ganzes leicht mit euch es zu ver 
ſoͤhnen; 

Und dieſes Mittel, trewn! liebt, trotz der Aerzte 


Rath 

Weit mehr noch als den Zweck, manch frommer 
Reichspraͤlat. 

Im Schauſpiel opſert' ihm die Wehmuth manche 
Zaͤhre, 


Wenn das, was ein Fragment nur blieb, ein Gan: 
zes wäre, 


Weiſſer. 


56 4 É apaa . 


Am 28. Novbr, 


— 


Eh a 1 à d e. 


Wer nicht gewohut iſt, hoch das Recht zu ehren, 

Vor Unrechtthun ſich jederzeit zu ſcheuen, 

Der mag vor den zwei letzten es bereuen, 

Denn allem Unrecht follen diefe wehren,” 

Und daß ihr Zweck auch ganz erfuͤllet werbe, 

So mögen fie der Erſten Strenge nicht vermet: 
den, 

Bar endlich auch nicht anders zu entſcheiden, 

Als mit des Ganzen ſcharfem Richterſchwerte. 


W. 4 + m, 


A 365 


Am 29. Novbr 


Pa l i nder e m. 


Zwei Sylben hab' ich, bin ein Ort, 

In Hollaud — ja, nun geht's nicht weiter fort, 

Sonſt wißt ihr gleich aus Buͤſching oder Stein, 

Was wohl mein Name möge ſeyn. 

Doch will ich euch noch etwas leis verrathen, 

gett ihr mich ruͤckwaͤrts, fo habt ihr ein Thier, 

Das bringet dem Produkt beſonders Schaden, 

Wodurch die Welt Notiz nur nimmt von mir. 

Es if nicht groß, und nennt ihrs im Diminutis, 

So wett' ich, daß ein jeder nach dem Schoͤnſten 
lief. i 


Th. Hell. 


366 N 


Am 30. Novbr, 


Charaden ⸗ Sonett, 


Schon lange ſind der Erde ſie entſchwunden, 
Die Erſten, deren himmliſch-hohes Walten 
Die Dichter alter Zeit fo reizend mahlten! 

Doch ihnen hat den ſchoͤnſten Kranz gewunden 


Ein neu'rer, der zu frühe das gefunden, 
Womit ſie ihre Lieblingsſoͤhne zahlten, 
Ach! klagt er ſehnend, daß ſie nicht mehr ſchal⸗ 
ten! 
An mildern Himmel waren fie gebunden ! 


8 + 
In Stein verborgen ruhen meine Zweiten: 
Aus Fingerſpitzen ſeht ihr dort ſie fahren, 


Verwuüſtung hier und Tod umher verbreiten. 


Mein Ganzes glimmt nur in der Bruſt von Gel: 
fter, 

Die ſich des Hoͤchſten, Goͤttlichen bemeiſtern, 

Und, als verwandt den Erſten, offenbaren. 


Hi. 


kg ed 


Am r. December 


— 


Char a d € 


Geſtern früh griff Toͤffel Mieken 
An das erſte, artig gnug, 

He! da fing fie an zu quieken, 
Wenig fehlt’, daß fie ihn ſchlug. 


Abends in den beiden letzten 


Fand fie Baͤnder wunderſchoͤn, 

Die fie ungemein ergoͤtzten, 

Ruhig ließ ſie's da geſchehn. 

Aber Hans ward eiferfüchtig, 

Rief, „nein, das iſt ſchlecht von dit, 
„Thut er's wieder, gerh’ ich tuͤchtig 
„Ihm den Ruͤcken durch dafür. 
„Ja, wird er mir widerſprechen, 
„Will ich ihm das Ganze brechen.“ 


Th. Hell. 


Am 2. Decir, 


Char a d 


Mein erſtes wählt den Wald zum Haus; 
Mein zweites zieht die Laͤmmer aus; 
Doch wenn ſich beides eint, 

Dann zieht der froſt'ge Mann es an, 
Wenn Eis und Froſt erſcheint; 

Doch dankt's auch auf der Saktienfefn, 
Manch Madchen ihrem Freund. 


I i e Die Kind. 


*. A ie el é 


Am 3. Deebr. 


Char a d e, 


Die E tite, 
ds halte rings die Welt umgeben 
Bei ſchwarzer Nacht und Sonnenlicht, 
Erſtes Jahr. 24 
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Aus meinem Urquell trinkt das Leben 

Und nur das Todte kennt mich nicht. 

Wer freut ſich ohne mich zu haben? 
Und doch, wee hielt es für Gewinn? 

Da ich von allen Erdengaben 

Die herrlichſte — und ſchlechtſte bin. 


Die Zweite. 


Ich bin des Knaben Luſtgeſpiele! 
In meines Tempels buntem Raum 
Erwacht zum herrlichſten Gefuͤhle 9. 
Der Jungfrau Herz und alandt es kaum. 
Der Weiſe waͤhlt mich, dir zu deuten, 
Was ſchwerlich ſonſt dein Aug' ermißt, 
Das Naͤthſel und den Lauf der Zeiten 
Und wo du ſelbſt im Weltall biſt. 


Beide. 

Zu anderm Zweck ſind wir verbunden, 
Zum kühnſten, den man je erdacht. 
Iſt dir die Erde ſelbſt verſchwunden; 

Ich öffne neuer Wunder Pracht. 
Wo keines Menſchen Fuß gegangen 
Da bin ich ſchützend, Menſch! bei dir, 


Drum laß dein Zagen, laß dein Bangen, 
Ich bin dein Stern, vertraue mir! 


* 


F. A. Kuhn. 
tt tn 


Am 4. Decbr 


Wind een 


Ein Thier, das ſich durchs Aeußre nicht empfieh⸗ 
tet; 

Das jedermann als wild und grimmig keunt, 

Ob Mancher fon mit ihm, nach langer Mühe; 
ſwielet, 

Das iſt es, was mein Erſtes nennt. e 

Mein Zweites wat, wie uns die Bel lehret, 

Zu Daniels, des Thiervertrauten, Zeit, 

Ein Gott, — obſchon durch Pfaffentrug geweiht 

Doch von dem Volke hochverehret. — 

Nun wäre es zwar wider alle Pflicht, 

Das Weib ein — grimmig Thier zu heißen; 


u 


— 
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H 


Nein, nein: die wilden Thiere beißen, 

ums Himmelswill'n! das thun — die Weiber — 
nicht. 

Und gegentheils, verzeiht mir, unterſchreibe 

Ich lange ſchon nicht mehr den Jugendwahn, 

Von dem ſo Mancher ſchwer ſich trennen kann: 

Es wohne — Gottheit in dem Weibe; 

Und doch, wollt Ihr mein Thier und meinen Gott 
vereinen, 

So wird ein — Weibername Euch erſcheinen, 

Der Kindlichkeit in ſeiner Bildung führt, 

Weshalb er auch der Jugend nur gebührt, 


Bch m. 


ER 


Am z. Deebr. 


É n i g m eis 


Bine de la même origine, 


Mon frère ét moi nous nous ressemblons 
$ 


peu, 


Sou visage sérein, enjoué, plein de feu, 
Forme un entier contraste avec ma sombre mine; 
` Aussi jamais on ne nous voit V 
Habiter sous le même toit. 
Quand il paroit, je fuis: dès qu'il sort, je me 
montre. 
Opposes du matin au soir, 
Ce qu'il veut quil soit blanc, moi je veux qu'il 
soit noir; 
Et je gagerois bien que jamais soeur et frère 
Ne se sont rencontrés d’une humeur si contraire: 
Enchainés toutefois par d’éternels liens, 
‘Je marche sur ses pas, il marche sur les iniens, 
Au reste, ami Lecteur, crains peu notre dis- 
corde, 
À s’employer pour toi chacun de nous s'accorde; 
A nous employer bien mets aussi tes efforts, 
Car qui ne nous a plus est au nombre des 


` 


morts, 


574 Urne 


Am 6. Deche 


Ach g de: 


Zwar alles andre wird zu eitlem Tand, 

Wovor die erſten beiden Sylben ſtehen; 

Doch wem ſie, mit dem letzten Paar genannt, 

Die ſchoͤnſte Himmelsluft in's Leben wehen, 

Dem wird das liebekranke Herz geſunden, 

Der hat die hoͤchſte Seligkeit gefunden. 

Nur leider! flieht zu oft des Ganzen Herrlich⸗ 
keit 

Mit jenes letzten Paars ſo kurzer Spanne Zeit. 


Wem. 


Ka 
4 
D 


N 


Am 7 Deohr, 


— 


Palindrom. 


Einſplbig bin ich, aber ſehr verschieden, 
Bald gut, bald ſchlecht, bald mager und bald 


fett, ; 
Man braucht im Kriege mich und auch im Fries 
den, 

Bringt uͤberall mich hin, doch ungern nur in's 
| Bett. i 
Dreht man mich um, fo fang ich an zu Tale: 
gen, 


Doch fuͤrchtet Euch nur nicht ſo ſehr vor mir, 
Oft diew ich auch den Leuten nur zur Zier 
Und in das Feuer ſelbſt werd' ich getragen. 


Th. Hel. 


* 
— 1 


Am 8. echt, 


Ch ar ad e. 


Du ſchoͤnes Land, von Himmelblau umfloſſen, 
Du reiches Thal, wo goldne Saaten ſproſſen — 
Mein kleinſtes Theil, wo doch das Ganze lebt, 
Das in drei Sylben ſich verwebt! 


Der Lenz ift hin! Die Voͤglein at ermatten; 
Da regt es ſich in zarter Halme Schatten, 
Da font den langen heißen Tag, 
Was man auch doppelſylbig nennen mag. 


Noch ſtaͤrker toͤnen ſeine Schlummerlieder, 
Noch traurender giebt fie der Nachhall wieder, 
Wenn nun des Schnitters Sichel ſinkt 
Und Hesperus hernieder blinkt. 


Denn dieſes zarte, geiſtergleiche Weſen 
Hat Sternenlicht und Schatten ſich erleſen: 
Es toͤnt die lange ſchwüle Nacht, 

Von Lieb und Schwaͤrmerei bewacht. 
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Sein Namensſchweſterchen, kein holdes We⸗ 
len, 
Hat auch die ſtillen Schatten ſich erleſen! 
Am liebſten fluͤſtert's in der Nacht, 
Von Eigenſinn und Gram bewacht. 


Ganz geiſtig if dies: willſt du ihm entflie⸗ 
hen, 
So mußt du nach der erſten Sylbe ziehen; 
So nimm die Sichel, die dem Schnitter blinkt 
Vis Hespers Schein hernieder ſinkt. 


Denn ruhlos foltern feine Martertoͤne 
Des ſatten Muͤßiggangs verwoͤhnte Soͤhne, 
Und gleich dem Thierchen, das Horaz befang, 
Folgt dire durch Roßgewuͤhl und Wogendrang. 


Am 9. Deebr. 


E beg wand. 


Mit meinem Erſten iſt der Menſch begabt, — 
Was über ihm ſteht auf der Schöpfungsleiter, 
Hat's nicht, — hat's in der Regel nie gehabt, — 
Es iſt ein Theil der Frauenkleider. 

Ein jedes Ding beſitzt die letzten drei, 
Ach waren fie nur immer gut zu nennen! 

Oft dienen ſie, an ihnen zu erkennen, 

Wiefern ein Ding dem andern aͤhnlich ſey. 
Das Ganze raubt das edelſte der Guter, 
Drückt ungerecht die Aermern unfrer Brüder! 
Drum, tragen ſie noch irgendwo die Bürde, 
Da ruͤhme doch kein Staat fih feiner Würde. 


Gch m. 


e. 3 7 9 


Am Tro. Deebr. 


E h a r a de. 


Das erſte iſt ein Theil der Erde, 

Das zweite braucht man, wenn man ſicht, 
Und wo's an Wafferfall gebricht; 

Das Ganze dient zum Schutz vom Vaterherde. 


F. Kind. 


—— * A A 


Am 11. Decbr. 


E 


„Vegſt du wieder auf dem erſten? 
Rief Herr Sum, und ſtand daneben; 
„Ha, ich moͤcht' vor Aerger berſten 
„Und dir gleich das Ganze geben!“ 
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Ach! das Ganze ſchmeckt fo bitter! 
Schluchzt der Herr Discipulus, 
„Doch wenn ſich das Ungewitter 
„Einmal auf mich frärzen muß, 
„Moͤgt Ihr erſt die zweit' und dritte, 
„Die dazu gehoͤrt, mir ſchenken, 
„Die ſchmeckt ſuͤßer; bitte, bitte! ! 
Während ich das Ganze litte, 
„Koͤnnt ich dann an diefe denken.“ 


Th. Hell. 


Am 12. Decbr 


Charade - Énigme. 
Au désir je dois ma naissance, 
Je meurs et nais à chaque instant, 
Je suis de bien peu d'importance 


Puisqu'on me donne à tout venant, 


KH 387 


Tel qui me prodigue sans cesse , 


H 
1! 


Voudroit m'avoir pour être beurenz:z, s 


Un amant, près de sa maitresse 


Gelle z 


En me trouvant comble ses voeux 1!" 
r LE dr 
Dès l'aurore chacun m'appelle, 

Me donne et me désire encor; 

Dès midi ma force chancelle 

Et la nuit ger donne la morti 

On aime la double partie M 
Dont est composé mon entier; 

Mon dernier, chose bien chérie, 


Deplait s’il west pas mon premier 


382 AAA TELE 


Am 13. Derbi 


Cb ant ad e⸗ 


Es kann zu ſeinen Heldenthaten 

Der Krieger nicht der erſten Sylb' entrathen, 
Nehmt nicht dies Wort in einem andern Sinn, 
Sonſt ſchwindet aller Reichthum hin. — | 
Die zweite Sylbe hat gegründet 

Sich ſelbſt ein Reich von eigner Art: f 
Das herrlichſte, was ihr auf Erden findet, 
Das wird in dieſem Reich bewahrt. — 

In jener ſchoͤnen lingi verſchwundnen Zeit, 

Als man nicht blos zum Spiel das Ganze brauchte, 
Als noch kein Pulverdampf in Schlachten rauchte, 
Da galt die echte, wahre Tapferkeit. 


Was m. 


C c 383 


Am 1 4. Derbe 


Char ad e 


Das laͤrmt, das tobt, das rauſchet auf und 
nieder, 

Wenn Win Erſte Sylbe ſich erzeugt, 

Melodiſch hallen oft die Lüfte wieder, 5 

Wenn ihrem Schoos die Letz te fruͤh entkſteigt. 

Mein Ganzes kommt gerauſchlos und beſchei⸗ 
den, 

Und ploͤtzlich ift es da, wie hingeſchnei't, 

Doch that es befer, unfre Flur zu meiden, 

Weil, wo es haute, nichts gedeiht. 


Bch m. 
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Am 15. Decbr, 


Char qa de, 


So iſt der Sylben erſte, daß man leicht 

Errathe, wie das ganze Wort wohl laute. 

Denn ob das Nähere mein Mund auch ſchon wer: 
ſchweigt, 

So fuͤrcht' ich doch, daß ich zu viel vertraute. 

Die zweite nennt euch einen heilgen Ort, 

Den ehrfurchtsvoll ihr nur beſuchet, 

Und eine Stadt das ganze Wort, 

Von Gott vordem verfluchet. 


Th. Hell. 
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Am 16. Decbr 


— — 


Char a d e; 


Die beiden erſten ſind ein Thier 

Von nicht beſonderm Rufe. 

Das dritte dient der Braut zur Zier, 
Zur Mauer auch und Stufe. 

Das Ganze iſt auf weitem Plan 

Ein wunderlich Theater. 

Ein ſtrenger Ritter ſteigt hinan, 

Ein Schelm, ein frommer Vater. 

Doch hoffe ja der Haupt- Acteur 

Nicht lange dort zu hauſen; 

Schon Dout von Eins und Swei ein Heer, 
Ihn unverweilt zu ſchmauſen. 


F. Kind. 


Erſtes Jahr. l ; 25 
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Am 17. Decbr. 


E hart dd e. 


Die erſte Sylbe. 


Wohl zittert alles, wenn ich walte 
Und Berg und Thal erdroͤhnen laut, 

Und Staͤdte beben, wenn ich ſchalte, 
Und Velten, mir zum Trotz gebaut, 


Das letzte Paar. 


Ich bin ein leichtes ſanftes Weſen 
Und bin ſo heimlich, traut und ſtill, 
Und das zu deuten auserleſen, 

Was jedes Maͤdchen weiß und will. 


Alle Drei. 


Doch midt es wieder, traun! erliegen, 
Wenn wir, von ſtarker Hand gepaart, 
Uns wollten an die Schwache ſchmiegen, 
Wir, ein Gemaͤcht ganz andrer Art. 


Vermag doch ſelbſt im Maͤuuerkreiſe 
Jetzt ſelten einer unſre Wucht, 
Drum wird es nach beliebter Weiſe 
Mit Pappe vor der Hand verſucht. 


F. A. Kuhn. 


Am 18. Decke 


. 


Wenn fih die erten beiden farbig ſchmuͤcken; 
So koͤnnen ſie den Schauenden entzuͤcken, 
Doch, wenn ſie feindlich aneinander gehn, 
Kann großes Unheil oft daraus entſtehn. 


Noch haͤrter iſt es, was die Drift? entfaltet, 
Wenn ffe der Voͤlker ſchoͤnes Buͤndniß ſpaltet: 
Der Kampf ergluht und Volkergluͤck ver: 
bleicht, — 
Kein Ganzes mag beſtehn, wo ſie ſich zeigt. 


i 


Erwartet ihr nun Beſſeres vom Ganzen? — 

Die Fahne der Verheerung aufzupflanzen, 
Raſ'ts wild daher, und eh' wir's uns verſahn; 
Schnell rette ſich, wer noch ſich retten kann. 


Bch m. 


Am 19. Deebr⸗ 


— 


Eu i g m e 


On m'élève au-dessus du plus grand person- 


nage, 


Je sers un maitre ingrat qui pour remerciment 
Me brise chaque membre impitoyablement, 
Et divisant mon corps, en prison me renferme, 


‘Aussi quand je parois, je fais grand étalage ; 
S'il dépendoit de lui j'y ferois un long terme. 
| 
| 


Qui le croiroit, lecteur? contre toute raison, 
Quand il fait un beau tems, je reste à la mai- 


sou, 


Am 20. Decbr 


— ` 


An ag tr a. m m 


Als noch die Meuſchen, nimmer noch geſchieden, 

Ein Leben lebten unter Gluͤck und Frieden, 

Wie ſie gelehrt die freundliche Natur, 

Fand man von meiner Sylbe keine Spur. 

Convention hat ihr das Daſeyn nur gegeben, 

So macht fie gluͤcklich oft, oft traurig uns im Le⸗ 
ben. | 

Und leider iſt, was wir durch fie bezwecken, 

Wenn wir das Wahre nun am Lebensſchluß ent⸗ 
decken, £ 


590 KEE EEN 


Daſſelbe blos, was diefe Solbe nennt, 
Wenn man von ihr das erſte Zeichen trennt. 


Th. Hell. 


Am 21. Deebr. 


CSS : NE E i 


Mein Erſtes, ein Veiwort, gebuͤhret der 
Nacht, 

Wenn zeitig am Himmel die Sonne erwacht, 

Auch wird es dem Leben 

Vom Sprichwort gegeben, 

Oft wird es an weiblicher Kleidung belacht. 


Wer ſinnend ſich tieferen Forſchungen weiht, 
Geraͤth wohl gar oft mit dem Letzten in Streit, 
Nach ihm fragt er immer, 

Beruhigt ſich nimmer, 
Bis gnugenden Grund ihm fein Forſchen verleiht, 
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Wo Freunde mein Ganzes mit froͤhlichem 
Gruß > 
Entbietet zu heiterem Wbensgenuff, gong ` 
Da huͤpfet der Jokus f gn 
Auf luſtigem Sokkus 
Und tanget zu Boden den alten Verdruß, 


Am 22. Dechr. 


— 


Eu MER Gaines 


Erſte Sylbe. 


Um mich wallt eine dunkle lange Hülle, 

Mit tauſend Feuerfunken uͤberſaͤ't. 

Ein Kranz umflicht der Rabenlocken Fuͤlle; 

Die Erden: Diademe find verſchmaͤht. 

Eh' Krono's noch das große All belebte, 
Beherrſchte ich mein ſtilles duͤſtres Reich, 

Ehe noch der Erd-Geiſt brauſend es umſchwebte, 
War keine Macht an Groͤße meiner gleich. 


Was frommt, ſprach Kronos einſt, die tiefe 
: Stille? 

Wo reges Leben iſt, nur da iſt Gluck! 

Sey Mutter jetzt! Es iſt des Schickſals Wille, 

Kein Straͤuben ruft den großen Plan zurück! 


Zweite Sylbe. 


Und ich gebar das Leblichſte der Dinge, 
Den Schmuck des All, des Erdballs erſtes Gluck. 
Wohin es dringt im großen Welten Ringe, 
Flieht bang und ſcheu das duͤſtre Grauen zurück, 


Doch mir ward nicht die ſuße Mutterfreude, 


Mich flieht, was ich gebar; ich muß es fliehn! 
So wollt' es Kronos. Ach, zum Raub dem Leide 
Muß einſam ich auf meinem Pfade ziehn! 
Entlockt mir dann die Sehnſucht bittre Thraͤnen, 
Dann folgt mein Liebling mir, und kuͤßt fie auf. 
Verbunden, doch getrennt, in ſtetem Sehnen, 
Bollführen ewig wir den großen Lauf. 


Das Ganze. 


Den Namen gab man mir nach jenen Beiden: 
Doch nichts kann wohl beſcheidner ſeyn, als ich. 
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Ich diene Gluͤcklichen, und euch, die ſchweres Lei⸗ 
den 

Zu Boden druckt, noch mehr; ihr ſegnet mich. 

Mit Pracht bin in Palaͤſten ich umgeben, 

Doch auch der Huͤtter pfleget ſorgſam mein. 

Die Furcht verlernt durch meinen Schutz ihr Ber 
ben; } 

Ich zehre langſam mich, und höre auf zu ſeyn. 


Auguſtg. 


+ 


Am 23. Decbre 


Enigme 


Jai trente enfans ou davantage; 
Portant tous la barbe au menton; 
Pour tenir en paix mon ménage 

Au sexe féminin j'interdis ma maison, 
Une fécondité si rare 


Meriteroit un heureux sort; 
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Mais ma fortune est si bizarre 
Que mes propres Cnfans sont causes de ma 
* f mort. i 
Ont - ils épuisé ma substance, 

"Dabord un avide: inhumain 

Usant de toute violence, 
Vient sans nulle pitié les tirer de mon sein: 

De mon réduire en esclavage 

Mon tyran croit que c'est trop peu, 

Car souvent pour dernier outrage, 


Oubliant mes bienfaits il me condamne au feu. 


KEN 


Am 24. Decbr, 


Char a d 


Von den beiden erſten Sylben 
Spricht man in der Regel gut. 
An die beiden letzten Sylben 
Kalt zu denken, fordert Muth. 
In den beiden letzten Sylben 
Stecken meine erſten zwei, 

Und die beiden letzten Sylben 
Schafft man fuͤr die erſten neu. 
Doch das Ganze kennt ihr Alle, 
Einen armen Handwerksmann, 
Den auf dieſem Erdenballe 

Nur ein Schiff entbehren kann. 
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Am 25. Decbr 


bar a De. 
Eike Sylbe. 


Die Mutter muß ert halb verderben, 

Damit ich kann daraus entſtehn, 

Durch ſtetes Reiben, Schlagen, È Diehn, 

Könnt ihr mich dann allein erwerben, 

Gern folg ich nun der Form, in die ihr mich ge⸗ 
bracht, 

Nur ſchuͤtzt mich vor hen Sonne Macht. 


Zweite Sylbe. 


Sonſt war ich wohl des Hauptes Zierde, 
und mein auch noch des Ruͤckens Feld, 
Wohl mancher hielt ſich ſchon fuͤr einen Held, 
Weil er mich ſtark und wunder laͤnglich fuͤhrte, 
Nun aber leider if mein Reich vergangen, 
zur in vergangner Zeit ſtrahlt noch mein Pran⸗ 
gen. 


Das Ganze. 


Bezeichnend ſteh ich an dem ſchoͤnen Theile 
Des Jahrs, der Freuden doch faſt allen bringt, 
Der Wohlgeſchmack, der innig mich durchdringt, 
Er eint ſich lieblich mit der Chriſten Heile. 
und wehe dem! der meinen Leckerbiſſen 
Laßt, wenn ers kann, den beſten Freunden mife 

> fen, 


Th. Hell, 


E | $ 
ed 


Am 2 6. Decbr 


€ 6 a r ad e, 


Zum Raub bereit, ſchwebt hoch in Liften 

Die erſte Sylbe, ſtark und wild, 

Die zweite iſt der ſtillen Ruhe Bild, 

Doch wohnt fie auch in tiefen, dunklen Gruͤſten. 

Das Ganze nennt die frendenvollſte Zeit 

Für Alt und Jung, doch aus verſchiednen Gruͤn⸗ 
den, 
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Die erſtern denken an die Ewigkeit, 
Die andern nur an das, was fie auf Erden f- 
den. 


Th. Hell. 


EI 


Am 27. Decbr. 


eh a e a de. 


Das O und Ach vom muͤden Handwerksmann 

Spricht in der erſten Sylbe euch nicht an; 

Die Art, der Hammer, ſchweigt in ihr, 

Nur Sterne flimmern ſehet ihr. 

Irrt ihr im Dunkeln, wißt nicht aus und an, 

Hilft euch die Zweite wieder auf die Bahn. 

Ihr denkt, ihr habt's, und in dem Kranken zim⸗ 
: mer 

Verbreite fih des Nachtlichts ſanſter Schimmer? 

Fur diesmal nicht; drum rathet nur aufs neu, 

Mein Ganzes lebt und geht in die Kanzley. 


Am 28. Decbr, 


— 


Char ade 


Ein nutzbar Völkchen find die Erſten beiden, 

Doch (hoͤrt man klagen) nicht zu allen Zeiten, 

Geſchoͤpſen von verſchiedner Gattung geben 

Sie arglos, je nachdem Ihr wollt, das Leben. 


Die Letzten trifft man, wo ſie ſind, als Paͤr⸗ 
chen, 
Es kraͤnkt die Weberzarten jedes Haͤrchen; 
Doch minder zart behandeln oft ſie Herzen, 
Mit denen ſie aus hoher Milde ſcherzen. 


Das Ganze ſind gar laͤſtige Geſellen, 
Die, Schmerz erregend, mand Geſicht entſtellen, 
Den beſten Taͤnzer machen ſie verdroſſen, 

Und eitlen Maͤdchen thun fie großen Poſſen, 


Bch m. 
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Am 29. Deebr. 


E 5 4 4 e. 


Wer unbeſtimmt von etwas ſpricht, 

Entrathet meines Erſten nicht; 

Doch halt es keinem Worte ſtill, 

Das, weiblich, ihm ſich nahen will. 

Fuͤr Alter und Geſchlecht und Stand, 

In Städten fo wie auf dem Land, 

Fuͤr ganze Voͤlkerſchaften auch 

Iſt meine Letzte ein Gebrauch. 
Wo ſtill und mild mein Ganges thronet, = 
In großen und in kleinen Kreiſen, — 
Wird man, weil ſel'ge Ruh da wohnet, 
Des Kreiſes Glieder gluͤcklich preiſen. 


Bech m. 


wann 


Am zo Decor. 


Rutty fe k 


o KÉ 
Kannſt du den Talisman mit ſagen, 


Den [hinten Schmuck, der Maͤnner ziert? 


Nicht allen gönnt mun ihn zu tragen, 
Doch Heil dem Munn, dom er gebührt! 
In feinem Schutze ſtehn die Staaten, 
Dein Haus und deiner Liebe Gluck z 
Denn mehr als Wälle gilt er Staaten, 
Er ſchützt fie oft mit einem Blick. 
Nicht ſchaffen Tan er, nur vernichten, 
Doch leicht erwirbt. er Geld und Land; 
Die größten Kriege muß er ſchlichlen. 
Und wird vom Friden doch verbannt, 
Ja Wunder hat und kuͤhne Thaten 

In Maädchenhaͤnden er gethan, 

Ein Raͤthſel loͤſte, nie errathen, 

Ein Kaiſer durch den Talisman. 


—— — 


Erſtes Jahr 2 6 


joi 
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Am 31. Decbr 


Cha r g d % 


Mein erſtes zeigt ein Naͤhern an, 

Ein Wörtchen iſt's, das eint und bindet, 
Auch giebts die Wuͤrde einem Mann, 

Die man in Tunis, Algier, findet. 

Die zweite Sylbe iſt wohl met. 

Mit Schmerz und Schaden eng verbunden, 
Auch wird, ſo wies im Sprichwort heißt, 
Der Hochmuth oft davor gefunden. i 
Das Ganze gebt ihr, wenn ihr wollt, 

Es freut gewiß ſtets den Empfänger ; 

Wenn ihr es dieſen Zeilen zollt, 

Sit hoch begluͤckt der Sylbenſaͤnger, 


* Th. Hell. 


n e de 


unn 811 1. 
Januar. 


1. Neujahr. 
2. Zierrath. 
3. Schleier.“ % 
= Duelle. 
. Blaſebalg. 
e Plume. š 
LE Grabſchrift. 
8. Milchſtraße. 


9. Schritt ſchuh. 
10, Landſtand.⸗ 


11, Laſt. * 


12. Wallenſtein. 


13. Muthwille. * 
14. Kirche. 

15. Herz. 

16. Fernrohr. + 


WERE « 


z 


51 


5 


17. Schaͤferſtunde. 


18. Haartour. * 
19. Fougueux. 
20. Angle. 

21. Leber. * 

. Thierkreis. 
Wildſchur. * 
Emma. 
Steingut. 


22 
23. 
24. 
23. 


tibia a 


26. Maulaffe. . 


27. Grabſcheite s 
Sr 28. zum iF 


2 29. Fortunei#ifitnie) , 


30. Pantofel * 


31. Leinwand. ie 


* un Dë 7 
Februar. i 


D 


# 


‚AR 


I. Misere, g 

2. Lichtmeſſe. 

3. Windbentel. 

4. re PTE: 
5. Silberhaar. 3 

6. Moder: 

7. Leumund. 
8. Directeur.“ an7, 
9. Reichsapfel. 7 
10. Mittelmäßigfeit, 
11. Hofmann. 

12. Fratzenbild. 3 
13. Strumpf. * 

14. Farbe. 

15. Barbier. * 

16, Couvent. ? 
17. Treue. 

18, Sprache. 


ie A Ce 


* 


404 


19. Unſchuld. 
20. Retten. 
21. Chienne. 


22. Thron himmel. 


23. Grabmal. 
24. Eis. * 

25. Ruhm. 

26. Faſtnacht. * 
27. Zeitraum. 
28. Schauplatz. * 


März, 


J. Espoir, 
2. Nofe. + 

3. Weltmann. 
4. Tagedieb. * 
3. Mitgift. + 
6. Mode, 

7: Maintien. 

8. Anſtand. * 
9. Zunge. 

10. Feldzug. 
11. Wabnwitz.“ 
12. Koſegarten. 
13. Ballaſt. 


14. Federleinwand. 


13, Chévrefeuille. 


16. Kartenhaus. 
17. Vormund. 
18. Huhnergugen. * 
19. Geburt. 

20. Aufgebot. 
21. Eiferſucht. + 
22. La lettre N. 
23. Auſtern, 

24. Hinbruͤten. 
25. Liebenwerda. 
26. Cordon, 


- 27. Glotte, 


28. Glatteis. * 
29. Galgenſtrick. 
30. Weingeiſt. 

31. Glockenſpefſe. * 


April. 
er 
1. Le volant, 
2. Roſenſtock, + 
3. Aga. 
4. Augenblick. * 
5. Halsgericht. * 
6. Meerbuſen. 
7. Schneeglocke. $ 


8. Ballade, 3 


9. Police. 


10, Zapfen. 5, Sitanfmnffzrni o 
71. Abendmahl 6, ranen og" ‚oe 
12. Gras. 7, Bienenſtock⸗ e 
13. la ChandelleeQ 38. Meiveitteluord® ‚se 
14, Oſtern. z 9. Eden + NAN TE) „Ex 
15. Greis - 10. Grasmuͤcke. HD $S 
16. Theebuͤchſe. II. Kopfgeld. um er 
17. Damenbret. 12. Haushalkung „de 
18. Zaͤhre, 13. Bowel ene eg 
19. Wortkram. 3 14. Kant ſchu han 27 
20. la Préface. 15. Heupferd. * 
21, Stammbaum. 16. Wehmutter. + 
22, Zungenheld. 17. Trompeter. 
23, Leberreim «K 18. Hamburg. x 
24. Titelkupſer. 19. Vogelfrei. — 
25. Hundezahn. + 20. Maasliebe. ae 
26. Obhut. 21, Naſeweis . 
27. Rebell. 22. Skeſchlacht. i 
28. Staffelei. 23. Begierde. e 
29. Neger. 24. Facteur... 
30, le Mariage. | 25. Thorweg. + 
26 Landſturm. 
M-a D 27. Gire. d’Espagne, 
— * 28. Wilhelm. 3 


1, Waſſeriungfrau. 2 29. Adel. 
S Reiszeug. + 30. Neſolut. 585 
3. Taube. +, 31. Nachtſtuhl. 


4, Lettre. 
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Juny 27. Siebenſchlaͤſer. 
7 28. An. 

29. Zuchthaus. 
30. Lieder. 


T. Aar. * 
2. Zeit. 
3. Alter. 


4. Zeitalter. Ju ly. 
5. Wohlthat. * 

6. Hochzeit. 1. Urlaub. * 

7. Gants. 2. Mort. 

8. Weinmoͤrder. * 3. Strickhuͤtchen. * 
9. Dreieinigkeit. 4. Poſtille. + 

10. Rosier, 5. Verſtand. * 
11. Stegreif. 6. Miel. 

12. Suez. 7. Feierabend. + 
13. Saumſelig. * 8. Milchbart. + 
14. Nichts. 9. Wehe. 

15. Bleiche. * 10. Reisbret. * 
16. Parole, 11. Schattenſpiel. + 
17. Trauerſpiel. 12. Bruſtlatz. * 
18. Regenbogen. 13. Raͤthſel. * 

19. Vogelbauer. 14. Soulier, 


20. Storch ſchnabel. * 15. Ahorn. = 
21. Schmetterling. * 16. Sminergtüte, 


22, Corniche 17. Leſe. 
23. Herzbeutel. “ 18. Handſchuh. 
24. Freymaurer. 19. Buſennadel. * 


23. Gleichguͤltigkeit. 20. la lettre O. 
26. Alpenhirtenfeſt. 21. Canzelliſt. * 


EEN 


2. Butter. 

3. Keſſelſlicker. 
24. Laube. 

5. Rübezahl. * 
26, Frühſtuck. 
Bourse. 

28. Stegreif. 
Vergißmeinnicht. 
30. Euer. 
Vogelwieſe. * 


Au guſt. 


1. Todtenkopf. * 

2. Rohrſperling. * 

3. Vaterland. 

4. Vogelkoͤnig. * 

5. Aeolsharſe. * 

6. Desir. 

7. A. B. C. Schuͤtz. * 
8. Standrecht. * 

9. Strudelkopſchen. * 
10, Lied. 

11. Traumbild. 

12. Mouchettes, 

13. Handkuß. 

14. Vielleicht. 


15, Bonaparte. 
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16. Strohkrauz. 3 

17. Mark. 

18. Nachtwandler. 

19. Landhaus. 

20. Achſeltraͤger. 2 

21. Canon. 

22. Roſenkranz. * 
Wagehals. = 
Mailand. 

23. Jeu de quilles, 

26. Stab. * 

breterne Saloppe. = 
Spiegel. 

29. Wegebreit. 

30. Sonnenuntergang. 
Nachkigall. * 


September. 


I. Rabenſtein. * 
2. Handhabe. * 
3. Maitresse. 

4. Roma. 

5. Zier. @ 

6, Kartenhaus. 
7. Sie. 

8. Linon. 

9. Zapfenſtreich. * 
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10. Weide „ca 


11, Unkraut! K 
12. Muſik. 

13. Liebhaber.. 
14, Spiegel. * 

15. Scharſſinn. — 
16, Son. 

17. Maſtkorb. * 

38. Balalt. x 

19. Todtenuhr. + 
20. Armbruſt. * 


2k. Souflleur. 


22, Wetterglas. * 
23. Herbftlaub. * 


24. Feldzeugmeiſter. 


25. Spitzbube. * 
26. Cor. 

27. Zaunkdnig. 
28. Schattenriß. z 
29. Michaelis. 
30. Neunguge. * 


Detober. 


4. Lune. 


2, Sommerſproſſen. 


3. Stricknadeln. * 
4. Moder. 


Seer 


5. Nobel. = 

6. Landcharte. 

7. Hof. 3 

8. Tems. 

9. Canarienſekt. 3 


10. Hackebret. . 


11. Luftſchloß. z 
12. Kleid, * 
13. Iris. 


14. Todtengraͤber. 


15. Feuereimer. # 
16. Glocke. 
17. Wetterhahn. t, 
18. Rebe 

19. Passage. 


20. Grund. 


21. Erobern 
22. Jungfrau. 
23. Gebet. 

24. Silence. 

23. Nachtlicht. 
26. Vielgut. * 
27. Dompfaffe. 3 
28. Hauptmann. 
29. Waſſerſucht. 
30. Gallapfel. 
31, Ritterſporn. 


| 


EI 


November. 


1. Heiligenfhein, * 
2. Heures, 

3. Misverftand. * 
4 Streuſand. 
5, Nachtſchatten, * 
6. Streue. 

7. Lachs. * 

8. Brochet. 

9. Rebe. á 
10, Neidnagel, * 
11. Baumſchlag. * 
12. Maſtkorb. 
13. Ausſchuß. * 
14. Soupir. 

15. Sternwarte, 
16. Aberglaube, * 
17, Neiſg. * 

18. Regenbogen. + 
19. Ring. 

20. Bouchon. 
21. Windroſe. + 
22. Wieland. 


23. Geis. 


24. Morgenſtern. + 
25. Vertu. 
20. Todtenkopf. 


N 


27. Schlaſtrunk. 
23. Scharfrichter. mit 
29. Edam. 


30. Goͤtterfunken, 


2972 


December. 
1. Kinnlade, = 

2. Wildſchur, + 

3. Luftball. * 

4, Baͤrbel. * 
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t 
DH 


5. la nuit et le jour, 


6, Flitterwoche, 

7. Soft, * 

8. Feldgrille. 

9. Leibeigenfhaft * 
10. Landwehr. 
11, Ohrfeige. 

12, bonjour, 

13. Armbruſt. + 
14. Mehlthau. = 
15, Sodom. 
16. Rabenſtein. 
37, Sturmhaube. 
18. Wolkenbruch. > 
19. Parapluię. 

20, Stand. 

21. Kurzweil. 3 


22. Nachtlicht. 227. së, id 

23. epi de bled. + 22g. Hühneraugen. 

24. Todtengraͤber. 39: Eintracht. 
235. Buttsrzopf. $F 30. Schwerd. s 
285. Weihnacht. 31. Beifall. E 


D: Lag ee ee 
tx, ch 


HG Pt: gei 
e 
à, 141 Fr 
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19 
20 
62 


99 
107 
110 


119 
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vi ur 


Zeile 12 fatt beſchrie ben, lies be⸗ 
ſchriebe. 

— 9 — vor l. von 

— 10 der laden 

— 16 find die Einſchließungszeichen mej- 
zuſtreichen. 

— 1 faites, lies etf 

— A — meine, l. meiner. 

— 1 — iſt das zweite Comma zur iin- 
gebühr da 

— s ſey ein Comma der Punkt. 


— — 12 ſteht faͤlſchlich das Comma ſtatt 


Punktes. 


— — aa 
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